Filme auf den Berliner 
Festspielen 


Lorre liebt die psychologische 
Spannung 


Berliner Filmautor bekam 
Heimweh 


Wir sprachen 
Rudoli Löwenthal 


Paul Hörbiger 
„Der fidele Bauer” 


In Schweden droht Kinostreik 


Filme im Spiegel der Kritik 


PREIS 


D-PFENNIG 


Baden-Baden, 19. Juni 1951 ı Nr. 24 





HE 


Filmwirtschaft 24/51 


Wie kam es.. 


die Einengung der deutschen Wirtschaft fallen 
und durch Bestimmungen ersetzt werden, die 
den’heutigen wirtschaftlichen und auch politi- 
schen Notwendigkeiten (u. a. im Bezug auf die 
Ostzone) angepaßt sind. 


Kommen deutsche Kartellgesetze? 


Die Zusage der Alliierten, Dekartellisierungs- 
fragen auf die deutsche Zuständigkeit zu über- 
tragen, is$ im Memorandum der Alliierten Hohen 
Kommission vom 29. 3. 1949 gegeben, mit dem 
dem damaligen Wirtschaftsrat des vereinigten 
Wirtschaftsgebietes und später am 28. 1. 1959 
der Bundesregierung der Auftrag erteilt wurde, 
ihrerseits ein deutsches Gesetz gegen Handels- 
mißbräuche vorzubereiten. Dieses Memorandum 
war in mehrfacher Hinsicht von außerordeni- 
licher Bedeutung: 


- 4, es übertrug erstmalig noch vor Inkrafttreten des Be- 
satzungsstatutes gesetzgeberische Funktionen aus dem aus- 
schließlich den Alliierten vorbehalten gebliebenen Gebiet 
der Entkartellisierung auf deutsche Stellen. 

2. Es enthält genaue Anweisungen über den Inhalt des 
geiorderten Gesetzes. 

3. Es gibt der Meinung der Alliierten Ausdruck, daß das 
Problem der Entkartellisierung zentral behandelt werden 
müsse, (Siehe „Betriebsberater“ vom 10. Mai 1950, Heit 13, 
"Der Stand der deutschen Kartell-Gesetzgebung“ von Reg.- 
Dir. Dr. Günther.) 


_ Wirtschaftsrat und Bundesregierung haben in 
ihren Bemühungen zur Schaffung eines solchen 
Gesetzes viel diskutiert. Jüngsten Pressemeldun- 
gen zufolge ist zu entnehmen, daß ein end- 
gültiger Entwurf eines deutschen sogenannten 
Kartellgesetzes der Bundesregierung zugeleitet 
worden ist und darüber in beratenden Sitzun- 
gen beschlossen werden kann. (Siehe Meldung 
„Bundeswirtschaftsministerium stellte Anti- 
Kartellgesetz fertig“ in dieser Ausgabe, S. 298 c) 

Bis zur Gesetzesverkündung wird ver- 
mutlich noch einige Zeit vergehen. Vorerst 


bleibt es demnach bei der alliierten Dekartelli- ° 


sierungsgesetzgebung und der Notwendigkeit, 
daß sich deutsche Staatsbürger wegen ihrer 
wirtschaftlichen Gestaltungen unter bestimmten 
Voraussetzungen alliierten Gerichten gegen- 


über verantworten müssen. 

Wenn auch auf Grund besonderer Anweisungen der bri- 
tischen und amerikanischen Kommission deutsche Gerichte 
ermächtigt sein sollen, die Gerichtsbarkeit in Strafsachen 
bei 7uwiderhandlungen gegen besatzungsrechtliche Vor- 
schriften auszuüben, so ist es den alliierten Gerichten nach 
wie vor unbenommen, Verstöße gegen Dekartellisierungs- 
gesetze abzuurteilen, wie das in der Praxis auch geschieht. 
Damit liegt die Auslegung der alliierten Gesetzgebung aus- 
schließlich in den Händen der Besatzungsmächte. Insofern 
ist deutschen Unternehmen Schutz durch deutsche Gerichte 
unter Beachtung der üblichen deutschen rechtlichen Grund- 
sätze versagt. 


_—— Esist in diesem Zusammenhang und zwar im 


Interesse deutscher Wirtschaftskreise notwend'g 
darauf hinzuweisen, daß die Auslegung der Ent- 
flechtungsgesetze durch alliierte Gerichte aus- 

gesprochen engherzig ist, und nach fester alliier- 
ter Praxis — entgegen der deutscherseits ver- 
tretenen Auffassung — sich das Gesetz 56/78 
nicht nur auf Vereinbarungen zwischen ‚Unter- 
nehmungen der gleichen Wirtschaitsstufe oder 

‚sogar nur der gleichen Produktionsstufie (soge- 
nannte horizontale Absprachen), sondern auch 
auf Vereinbarungen zwischen Unternehmen ver- 
schiedener Wirtschafisstufen (sogen. vertikale 
Vereinbarungen) bezieht. 


Was sollte geschehen? 


Die letzte Revision des Besatzungsstatus vom 
6. 3. 1951 hat auf dem Gebiet der Dekartellisie- 
rung keine Erleichterung gebracht. In Punkt 2 
des „Programms für die Revision der Besatzungs- 


kontrolle“ heißt es u. a. wörtlich: 

„Die in Ziffer 2b vorbehaltenen Befugnisse hinsichtlich 
der Dekartellisierung werden aufgegeben werden, sobald 
die Bundesrepublik Rechtsvorschriiten, welche die Be- 
satzungsbehörden befriedigen, unter Einfluß von Bestim- 
mungen zur Verhütung neuer Konzentration wirtschäftlicher 
Macht erlassen hat.“ ' - 


Unter den gegebenen Umständen und ange- 
sichts- der Folgen‘ einer nichtexistenzfähigen 
Aufsplitterung der deutschen Filmwirtschaft 
verlangt die Frage, was zur Konsolidierung 
einer produktiven Basis bei Theaterbesitz, Pro- 
duktion ‚und Verleih geschehen kann, eine 
schnelle und nutzbringende Antwort. 

In diesem Zusammenhang sei darauf hinge- 
wiesen, daß Art. 75 Ziffer 2 des Grundgesetzes, 
das von allen drei Besatzungsmächten ausdrück- 
lich gebilligt und anerkarnt worden ist, dem 
Bund das Recht zugesprochen hat, Rahmen- 
vorschriften überdieallgemeinen 
Rechtsverhältnisse des Films zu 
erlassen, und d»$ in Art. 74 Ziffer 16 des 
Grundgesetzes dem Bund das Recht der Gesetz- 
gebung "über die ‘Verhütung des Mißbrauchs 
wirtschaftlicher Macht zuerkannt worden ist. 

Darüber hinaus ist festzustellen, daß sich die 
Besatzungsmächte im Besatzungsstatut hinsicht- 
lich der Dekartellisierung, Entflechtung und 
Diskriminierung im Geschäftsverkehr lediglich 
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Diskussionsthemen in Berlin 
Theaterbesitzer: Gegen Quota und Filmgroschen. 


Die zur Unterstützung der deutschen Film- 
wirtschaft geplanten 


Hilfsmaßnahmen- 


standen im Mittelpunkt einer Pressekonferenz, 
die der Verband Berliner Filmtheater einberu- 
fen hatte. Geschäftsführer Oswald Cammann 
legte die Ansichten des Verbandes speziell zur 
Frage der Quotierung und des Filmgroschens 
dar. In beiden Fällen hat der Berliner Verband 
eine andersartige Auffassung als sie vielfach 
die einzelnen westdeutschen Verbände erken- 
nen- lassen. Zur Frage der Filmquotierung stellte 
Cammann fest, daß man die 


Quota 


keineswegs als das geeignete Mittel dafür an- 
spreche, der deutschen Filmproduktion zu hel- 
fen. Bessere Filme seien das einzige und bes- 
sere Mittel. Noch immer sei der deutsche Film 
bei den Besuchern am meisten gewünscht, schon 
mittelmäßige deutsche Filme seien gut, gute 
deutsche Filme überaus stark gefragt. Mit der 
Einführung einer Quota. gebe man der deut- 
schen Produktion eine Garantie in die Hand, 
die sehr leicht dazu führen könne, daß deren 
Anstrengungen in der Zukunft noch geringer 
würden. Geradezu gefährlich aber sei es, ge- 
wisse Filme dann aus.der Quotierung heraus- 
zunehmen und darüber vielleicht einen Quota- 
Ausschuß entscheiden zu lassen. An dem Bei- 
spiel des Ostens, der seine Zwangsquota seit 
Jahr und Tag habe, sei erwiesen, daß es un- 
möglich ist, auf diese Weise das Publikum in 
die Theater zu „zwingen“. Viel wichtiger sei 


die Förderung eines gesteigerten Filmexports 
und die Prädikatisierungseinführung auch in 
Westberlin. 
Auch die Einführung des 

„Filmgroschens“, 
so verlockend der Vorschlag nach außen an- 
muten mag. wird von den Theaterbesitzern als 
ungeeignetes Mittel abgelehnt. In Berlin wer- 
den etwa ein Drittel aller Eintrittskarten zu 
ermäßigten Preisen (Rentner, Erwerbslose, Ost- 
besucher) abgegeben. Diesen Publikumskreis 
könne man unmöglich mit einem Filmgroschen 
belasten. Außerdem werde auch das übrige 
Publikum die Einführung des Filmaroschens als 
eine Preissteigerung empfinden, die psycholo- 
gisch in diesem Augenblick keine gute Maß- 
nahme darstelle. Nichts dürfe dazu dienen, die 
Mittelmäßigkeit des deutschen Film zu stützen; 
ein Ausleseprozeß in allen Zweigen der Film- 
wirtschaft nur könne gesunde Verhältnisse 
schaffen. 

Auf die 
Filmtreuhandstelle 

eingehend, erklärte Cammann, daß deren Be- 
setzung ohne jede Mitwirkung der Filmwirt- 
schaft zustande gekommen sei. Es sei an der 
Zeit, ein besonderes Referat für Filmwirtschaft 
in der dafür zuständigen Abteilung des Senats, 
der Abteilung für Wirtschaft, zu fördern. Die 
Einrichtung einer 

Filmkreditbank 
sei ebenfalls wünschenswert. Erfreulich sei, daß 
die Ausfallbürgschaft des Senats für Berlin- 
Filime bisher nicht für Ausfälle habe eintreten 
müssen. 


Verleiher: Konzentration und Soforthilfe 


Verbandssyndikus Horst v. Hartlieb re- 
ferierte in einer Pressekonferenz vor den Wirt- 
schaftsredakteuren der Berliner Tagespresse. 
Als Gäste sah man von der Spio. Geschäfts- 
führer Theo Aulich und Produzent Kirch- 
hoff, aus Berliner Senatskreisen Dr. Hoff- 
mann und den persönlichen Filmreferenten 
von Senator Tiburtius, Herrn Elsner. Auch 
Paul Lehmann und Vertreter des Verbandes 
der Filmschaffenden waren vertreten. 

In der Begrüßungsansprache machte Berlins 
Geschäftsführer Engmann .darauf aufmerk- 
sam, daß es nicht darauf ankäme, lokale Berli- 
ner Interessen herauszuheben, sondern die ge- 
samtdeutsche Lage zu betrachten. Darauf ein- 
gestellt war das Referat des Verleiher-Syndi- 
kus, der zunächst die internationale Zusammen- 
setzung der Verleiher-Organisation hervorhob, 
die schon deswegen prädestiniert sei, zu allen 
Fragen der Filmwirtschaft Stellung zu nehmen, 
weil Verleih etwa mit Großhandel zu verglei- 
chen sei, und weil der Verleih heute als Finan- 
zier der Produktion tätig sei. Man dürfe, so 
führte der Redner aus, von einer allgemeinen 
Filmkrise nicht sprechen, da ja glücklicherweise 
kein Besucherschwund gegenüber dem Vorjahre 
zu verzeichnen sei. Sogar gegenüber 1937 sei 
der Besuch der Filmtheäter besser. Die einzig 
bestehende Krise werde ausgewiesen durch die 
ungesunde Relation, die zwischen Eintrittspreis 
und Unkosten bestehe und durch den staatlichen 
Preisstop noch erhärtet worden sei. Die allge- 
meine geistige Krisis verhindere auch hervor- 
ragende Filme genau so wie den repräsentati- 
ven deutschen Roman und das repräsentative 
deutsche Theaterstük. Auch die Aufnahme- 
fähigkeit des Publikums zeige sich beschränkt. 
Eine mangelnde Homogenität der Bevölkerung 
sei festzustellen. Die Produktionszersplitterung 
sei übermäßig. Nichts Konstruktives ersetze 
die früheren Staatskonzerne, die Unternehmen 
könnten nicht stabil sein, da nirgends ein Min- 
destmaß an Konzentration erreicht sei. Hinzu 
käme der zusammengeschrumpfte Absatzmarkt 


und die Tatsache, daß die fast 15jährige Abge- 


Kontrollmaßnahmen vorbehalten, wie 


das im einzelnen aus dem Wortlaut ‚der ver- 
schiedenen Absätze zu erkennen ist. 

Aus diesem Hinweis mag hervorgehen, in 
welch starkem Maß das Verlangen aktuell ist, 
Überschneidungen zwischen deutschen und alli- 
ierten Gesetzen im Interesse des gegenseitigen 
Vertrauens und der Achtung zu vermeiden und 
darauf hinzuarbeiten, daß der deutschen Film- 
wirtschaft — unter Ausschaltung von Monopol- 
unternehmen oder Mammut-Konzernen — aus- 
reichende Existenzgrundlagen verbindlich zuer- 
kannt werden.  (Artikelreihe wird fortgesetzt.) 


schlossenheit vom Auslandsfilm die Über- 


schwemmung durch Auslandsfilme hervorgeru- 


fen habe. 


Demnach sei zu fordern: Herstellung‘ der 
richtigen Relation, zwischen Preisen 
und Herstellungskosten. Das Preisniveau muß 
dem Kostenniveau entsprechen. — Konzen- 
trationsprozeß in der Filmwirtschaft. 
Alliierte Kartellvorschriften bedürfen der Be- 
seitigung, die Filmwirtschaft braucht gegenüber 
den anderen Wirtschaftszweigen ke'ne Aus- 
nahmegesetzgebung. Wenn Gruppenbildungen 
weiterhin nicht gestattet werden, folge der Weg 
der Filmwirtschaft in die Hände des Staates. — 
Soforthilfe, alle Zweige der Filmwirtschait 
seien daran interessiert. — Verstärkte 
internationale Zusammenarbeit 
und Erschließung des Auslandsmarktes. 

Die 

Soforthilfe 
könne einsetzen durch die Quota, die zwar 
keine Patent-, Ideal- oder Ewigkeitslösung sei, 
aber doch eine geeignete Schutzmaßnahme für 
den deutschen Film darstelle. Diese Quota, in 
gemeinsamer Absprache zwischen allen Verbän- 


‘den angeregt, werde durch den plötzlichen Ein- 


spruch der Theaterbesitzer in letzter Minute 
gefährdet. Die Verantwortung für die möglichen 
Folge müßte deshalb auch von der Theater- 
sparte getragen werden. Zweite Maßnahme sei 
die Altersbegrenzung der zur Vorfüh- 
rung gelangenden Filme, wobei man etwa daran 
denken könne, 30 Monate zugrunde zu legen, 
aber auch Ausnahmen in Bezug auf den künst- 
lerisch wertvollen Film machen werde. Uner- 
läßlich sei ferner die Gründung von Film- 
banken. 


Die Grenzen zwischen Staat und 
Filmwirtschaft müßten klar abgesteckt 
werden. Am Staat sei es einzugreifen, wenn die 
Spio Gesetze vorschlage, die auf Ausarbeitung 
aller Verbände beruhen, oder aber wenn die 
Sparten sich nicht untereinander einig werden 
könnten und den Staat a's Mittler und Schieds- 
richter anriefen. Eine eigenstaatliche Filmpro- 
duktion sei auf jeden Fall abzulehnen, da dann 
für den Film die Gefahr der Politisierung un- 
bedingt gegeben sei. 

Als Gast sprach Spio-Geschäftsführer Aulich zur Idee 
seines „Filmgroschens“, der wenige Tage zuvor den 
heftigen Widerspruch der Berliner Filmtheaterbesitzer ge- 
funden hatte. Aulich erklärte vor der Berliner Presse, daß 
der jetzige Eintrittspreis im Bundesgebiet einfach nicht halt- 
bar sei und daß bisherige Erfahrungen gezeigt hätten, daß 
gewisse Aufschläge (Hamburgs „Filmsechser“) keinen „Be- 
sucherrückgang zur Folge gehabt hätten. Berlin, das heute 
am gesamtdeutschen Umsatz mit nur etwa 7 Prozent be- 
teiligt sei, falle nicht sonderlich ins Gewicht, und es sei 
durchaus einzusehen, daß gegebenenfalls für Berlin eine 
Sonderregelung geschaffen werden müsse. HR... 


Noch einmal - Film-Liga 


Diskussion mit Theaterbesitzern - Aufschlußreiche Perspektiven 
Der Düsseldorfer Katholiken-Ausschuß hatte die Filmtheaterbesitzer und -leiter des Stadtkreises am 


6. Juni zu einem Diskussionsgespräch über „Film-Liga“ und „Filmweiser“ gebeten. 


Einige Filmfach- 


n journalisten waren zugegen und hatten auch Gelegenheit, sich am Gespräch zu beteiligen. 
Der Katholiken-Ausschuß bzw. die Film-Liga war vertreten durch Stadtdehant Kreutzberg, 
Pater Gritschneder, Pater Hoffiman,n und die Herren Aestrich und Korimacher. 


Unter den Theaterbesitzern und -leitern bemerkte man u. a. die Herren Rupli, 


Goertz, 


Heisig, Dietz, Dr. Sander, Hain, Königstein, Weskamp, Baltes, Gold- 
schmidt, Reinecke, Heintze, HeinemannundKönigsield. 

Wir dürfen in diesem Zusammenhange auf unsere Artikel „Existenz-Berechtigung der Katholischen 
Film-Liga?“, „Katholische Filmliga ruft zu unerlaubtem Boykott auf“ und „Ich verspreche .. .” in 


Nr, 23 der „Filmwoche“ hinweisen. 


Mit dem „Aufruf zur Gründung der Filmliga” 
im „Filmdienst* und der Sammlung der Ver- 
sprechens-Scheine wird sich, nach den Ausfüh- 
rungen Pater Gritschneders, die katfo- 
lische Seite zunächst zufrieden geben. In ein 
aktiveres Stadium ginge dann die Arbeit der 
Film-Liga im Herbst nach den Ergebnissen der 
Fuldaer Bischofskonferenz, die »-sich mit dieser 
Frage nachdrüclichst beschäftigen will. 

Gritschneder widersetzte sich der Ansicht, daß 
der Text des Versprechens einem gesetzwidri- 
gen Boykott gleichkäme. Im Gegenteil sei man 
„aus taktischen Gründen sehr vorsichtig vor- 
gegangen, da die katholisch-kirch- 
liche Disziplin durchaus aueh ein 
Filmverbot fürihre Gläubigen zu- 
lasse!* 

Über die Art und Weise, wie man „Licht- 
spieltheater, die bewußt und regelmäßig Filme 
spielen, von deren Besuch’die Katholische Film- 
kommission für‘'Deutschland „abrät”, öffentlich 
anprangern will, ist man sich offenbar noch 
nicht Klar — zumal in dieser Beziehung die 
filmwirtschaftlichen Gegebenheiten {von denen 
Herr Gritschneder bedenklicherweise überhaupt 
keine Vorstellung hatte!) nicht unberücksichtigt 
gelassen werden können. Um dieses Hemmnis 
zu beseitigen, will sich nun die Filmliga in die 
Bonner Besprechungen über die zu erwartenden 
Filmgesetze (Rahmengesetz mit Bezugsbedin- 
gungen und Quota) einschalten (!!). 

Im Gegensatz zu seinem versöhnlichen Amts- 
bruder Kochs griff Gritschneder wiederholt 
die Freiwillige Selbstkontrolle an unter Beto- 
nung der Tatsache, daß die Kirchen trotz der 
entgegenkommenden Haltung der Filmwirtschaft 
in diese Institution noch nicht zurückgekehrt 
seien. Er sei überhaupt dafür, daß die Kirchen 
nicht mehr in die Selbstkontrolle gingen, denn 
es sei nach katholischer Lehre ein Widersinn, 
daß man sittliche oder religiöse Bedenken der 
Kirchenvertreter parlamentarisch durch Mehrheit 
überstimmen könne. Die Selbstkontrolle solle 
ein Organ der Filmwirtschaft sein und bleiben, 
die Kirche benötigte aber ein eigenes. Er mußte 
dann allerdings einräumen, daß der unterschied- 
liche Kirchenbegriff ein Zusammengehen .der 
Evangelischen Kirche Deutschlands mit der Ka- 
tholischen Filmliga kaum erhoffen lasse. Jedoch 
sei die Gründung eines evangelischen Film- 
Kulturbundes zur Förderung des guten Filmes 
zu erwarten und bereits in Planung. 

Gritschneder legte besonderes Gewicht auf 
die positive Seite der Filmliga, d. h. der Förde- 
rung guter und wertvoller Filme. 

Der zweite Teil des Gespräches wurde be- 
stritten von der geplanten Einführung eines 


„Katholischen Film-Weisers“ in Düsseldorf, wie 
er in Köln bereits seit dem 4. Mai erscheint. 
Es handelt sich hierbei um ein kleineres Plakat, 
auf dem alle Filme, die zur Zeit in einer Stadt 
laufen, erfaßt sind unter Angabe der ziffern- 
mäßigen Einstufung durch die Katholische Film- 
kommission für Deutschland. 3- und 4-Filme 
werden jedoch nicht aufgeführt. (Da man gegen- 
teilige Wirkung, d. h. Empfehlung befürchtet, 
wie man. verschämt eingestand.) Diese Plakate 
werden an Kirchen, Klöstern, Gemeinde- und 
Pfarrhäusern, Schulen usw. allwöchentlich — in 
Köln in einer Auflage von 200 Stück — ange- 
schlagen. 

In Köln sollen die Theateibesitzer von sich 
arıs eine wöchentliche Unkostenbeteiligung von 
wöchentlich 6,— DM je Theater angeboten ha- 
ben, da sie angeblich dieser Einrichtung Re- 
klamewert beimessen. Die Düsseldorfer Film- 
theaterbesitzer verhielten sich zögernd, monier- 
ten, daß der Wirtschaftsverband der Filmtheater 
Nordrhein-Westfalen e. V. nicht offiziell ein- 
geladen worden sei und wollten die Beteili- 
gungsfrage mit der Geschäftsstelle des Verban- 
des zunächst erörtern, 


Wir halten es für richtig, in diesem Zusammenhange auch 
noch einige Fragen der Diskussion anzuschneiden — sofern 
sie wesentliche Merkmale der intensivierten Filmarbeit von 
katholischer Seite beleuchteten. 

Es ist z. B. für Filmleute sehr aufschlußreich zu erfahren, 
da® nach Ansicht der geistlichen Führer der Film-Liga ein 
Film, der „christlichem Glauben oder christlicher Sitte wider- 
spricht“, 

niemals einen künstlerischen Wert 
haben könne. 

Es war ferner sehr interessant bei dieser Zusammenkunft 
zu erfahren, daß der Katholischen Kirche im Ernstfalle noch 
ganz andere Mittel gegen „schlechte Filme“ zur Verfügung 
ständen — wie 

„Filmverbot unter Kirchenstrafe*. 
Gritschneder sagte wörtlich: „Nur aus taktischen Gründen 
haben wir einen anderen Weg gewählt... .“ — Was heißt 
hier Taktik? Seien wir offen: Ein „Filmverbot unter Kirchen- 
strafe“ ist eine Angelegenheit, die sehr schlecht in die gei- 
stig-freiheitliche Entwicklung unserer Zeit paßt. Auch die 
Filmliga kann sich also der Erkenntnis nicht verschließen, 
daß wir anno 1951 haben. Die Bevormundung der Filmliga 
hält sie jedoch offensichtlich noch für — zeitgemäß. Darüber 
kann man geteilter Meinung sein. Die Filmliga wird Ge- 
legenheit haben, ihre Ansicht hierüber durch Offenlegung 
ihrer Mitgliedslisten zu beweisen. - 

Die neue Methodik der Filmliga — über Katholiken-Aus- 
schuß mit . _ 

Film-Weiser 
„an die Theaterbesitzer heranzutreten — könnte man freilich 
aber auch so deuten, daß man hier einen kürzeren und 
bequemeren Weg gehen möchte, zumal die Versprechens- 
Scheine scheinbar nicht papierkörbeweise in der Prinz- 
Georg-Straße eintreffen, wie man vielleicht vermessen ge- 
hofft hatte. 

Bedenklich war auch Gritschneders Vergleich zwischen 
Selbstkontrolle und Kirchenzensur 
einerseits und standesamtlicher und kirchlicher Trauung 
andererseits: Er frage nicht danach, ob ein Paar, das sich 
kirchlich trauen lassen wolle, zuvor standesamtlich zusam- 

mengegeben worden sei, 


Quo vadis, Film-Liga??! K.0.G. 


Gegen strenge Filmklassifizierung 
Filmwirtschaftsfragen auf evangelischer Pressetagung 


Bei der Besprechung der Arbeitsgruppe „Film“ an- 
läßlich der 2. Pressetagung des Presseverbandes der 
Evang. Kirche im Rheinland im Adam Stegerwald- 
haus zu Königswinter, an der sich neben Vertretern 
der Presse, der Kirche, auch Bundestagspräsident 
Dr. Ehlers beteiligte, kündigte der Filmbeauf- 
tragte der Evang. Kirche in Deutschland, Pfarrer 
Hess, an, daß ein aus Vertretern der kirchlichen 
Werke und Verbände zusammengesetztes Gremium 
geplant sei, welches in Zukunft regelmäßig den 
„bestenFilmdesMonats“ auswählen soll. 


Dadurch hoffe man den verantwortungsbewuß- 
ten Produzenten Mut zu machen. Das Wissen 


"um die evangelische Freiheit lasse keine 


starre Klassifizierung der gewerteten 
Filme zu, sondern vermittle Maßstäbe für das 
richtige Sehen von Filmen. 

„Gibt es eine legitime Verpflichtung der 
Kirche gegenüber dem Film? Oder stellt die 


kirchliche Filmarbeit eine von falschem Autori- 


tätsgefühl getragene Bevormundung durch die 
Kirche dar?“ So und ähnlich lauteten die Leit- 
sätze, die über der lebhaften Aussprache stan- 
den. Die Offenheit, mit der die Probleme behan- 
delt wurden und :das Bemühen um eine allen 
Interessenten gerecht werdende Lösung: zu fin- 
den, beeindruckte die anwesenden ' Pressever- 
treter, ; i 


. 


Pfarrer Hess betonte, daß die Kirche auf dem 
Gebiete des Films keine Machtansprüche erhebe. 
Sie befinde sich vielmehr in einer merkwürdi- 
gen „Mittlerstelle*, die aus ihrer Verantwor- 
tung für Millionen von Menschen herrühre, die 
sich alltäglich Filme ansehen. Die Kirche sei 
daran interessiert, den guten und helfenden Film 
zu ermöglichen und auf diese Weise könne sie 
zu ihrem Teil zugleich zur Wiederherstellung 
des Vertrauens zum deutschen Film beitragen. 
Dieser Zielsetzung könne und dürfe sie sich nicht 
entziehen angesichts des großen Einflusses, den 
der Film auf die existentiellen Entscheidungen 
des Einzelmenschens unserer Tage ausübe. 


Der Vertreter des Wirtschaftsverbandes der 
Filmtheater, Fischer (Düsseldorf) betonte 
bei der Frage nach den Gründen für den gegen- 
wärtigen Tiefstand des deutschen Filmschaffens, 
daß Kapitalmangel und die durch ihn bedingte 
Hast in der Filmherstellung Schuld an dieser 
Tatsache habe. 

Bundestagspräsident Dr. Ehlers überraschte 
mit seiner privaten Meinung über den „Film- 
groschen‘. Er stellte sich gegen die Idee, 
da mit ihrer Verwirklichung ein Präzedenzfall 
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CDU/CSU will 


Quota-Gesetz einbringen 


Wie aus gut unterrichteten Kreisen in Bonn, 
verlautet, wird die Fraktion der CDU/CSU des 


„Bundestages das „Film-Quota-Gesetz“ einbrin- 


ceen. Man erwartet, daß das Plenum spätestens 
in drei Wochen den Fragenkomplex dem Aus- 
Scuun überweisen wird. 

Wie hierzu bekannt wird, sieht man inKrei- 
sen der Regierungspartei in dem „Eilm-Quo:a- 
Gesetz“ ein Teilstück eines _ Sanierungs- 
programms für den deutschen Film, das der 
Ausschuß für Fragen der Presse, des : Rund- 
funks und des Films schrittweise verwirklichen 
will. 

„Filmgroschen“ und Filmbank seien weitere 
Schritte auf dem Wege der Gesundung der 
deutschen Filmwirtschaft. Dem vorgesehenen 
„Filmgroschen“ stehe man wegen der steuer- 
lichen Gerechtigkeit sympathisierend gegen- 
über. Der Filmtheaterbesucher müsse den 
„Filmgroschen“ selbst aufbringen, wodurd all- 
gemein Steuermittel nicht in Anspruch ge- 
nommen werden müßten. Die beabsichtigte 
Filmbank soll u. a. den „Filmgroschen“ auf- 
nehmen und allgemein als Finanzierungs- 
institut der deutschen Produktion dienen. 


Bundeswirtschaftsministerium 
stellte Anti-Kartellgesetz fertig 


Nach einem Bericht der „Neuen Zeitung” ist 
vom Bundes-Wirtschaftsministerium der Ent- 
wurf des Anti-Kartellgeseizes unter dem Titel 
„Gesetz gegen Wettbewerbs- 
bestimmungen“ fertiggestellt und dem 
Kabinett.und interessierten Ressorts zur Stel- 
lungnahme zugeleitet worden. 

Durch das Gesetz soll die Verhinderung -jeglicher Wett- 
bewerbsbeschränkungen verankert werden. Die Bestimmun- 
gen richten sich sowohl gegen die eigentlichen Kartellver- 
träge als auch gegen Preisabsprahen. Die Bildun g 
vonKartellenistnurindreiAusnahme- 
fällen gestattet. 

Die zu errichtenden Kartellbehörden können die Erlaub- 
nis zu einer Kartellbildung erteilen, wenn nachgewiesen 
wird, daß eine zeitweilige Kartellbildung notwendig ist, um 
die Stillegung von Betrieben infolge eines vorübergehenden 
Absatzrückganges zu vermeiden. Der Absatzrückgang darf 
nicht auf einer nachhaltigen Anderung der Nachfrage be- 
ruhen. Eine weitere Ausnahme soll zulässig sein, wenn das 
Kartell dazu dient, die Befriedigung des Bedarfs zu verbes- 
sern, in dem es in technischer oder organisatorischer Hin- 
sicht die Leistungsfähigkeit oder Wirtschaitlichkeit der Be- 
triebe hebt. Die dritte Ausnahme ist zulässig, wenn bewiesen 


mus se die Kartellregelung den Außenhandel sichert oder 
rdert. 


Ausschuß Presse, Funk, Film in Berlin 

Der Bundestagsausschuß für Fragen der 
Presse, des Rundfunks und des Films hält am 
16. und 18. Juni je eine Sitzung in Berlin ab, 
Die Tagesordnung der außergewöhnlichen Aus- 
schußsitzung lautet: „Bericht über die 
Filmlage in Berlin“. Bei den Sıtzungen 
werden Vertreter “der Berliner Filmwirtschaäft 
gehört werden. 


- Gewerkschaft für Filmbank 


„Errichtung einer Bundesfilmbank, Senkung 
der Vergnügungssteuer, schärfere Zulassungs- 
bestimmungen für Produktionsfirmen und Film- 
theater, Film-Prädikatisierung auf Bundesebene” 
— das waren die Forderungen, die der 1. Vor- 
sitzende der Fachgruppe Film in der Gewerk- 
schaft Kunst, Berns, in einem Vortrag im 
Hamburger Gewerkschaftshaus aufstellte und 
sich damit in den Kreis derer einreihte, die diese 
Forderungen als Selbstverständlichkeit längst 
und gern ad acta gebündelt sähen! -sto 


Dr. Stattmiller jetzt doch zurückgetreten 

Dr. Peter Siegfried Stattmiller, der bekannte 
Münchner Filmsteuerberater, hat sich endgültig 
entschlossen, aus der Geschäftsführung der Film- 
Treuhand zurückzutreten. Er hat seine Anteile 
an den Fabrikanten Herbert Zimmermann 
abgetreten. GEH, 








geschaffen werde, der alle anderen Interessen- 
tengruppen der Wirtschaft auf den Plan rufe. 
Wenn Dr. Ehlers in einem anderen Zusammen- 
hang auch die Möglichkeit von großen, staat- 
lich gelenkten Filmproduktionsfirmen erwähnte, 
darf diese Äußerung nicht überwertet werden. 
Der Bundestagspräsident hatte offensichtlich 
eine private Meinung zum Ausdruck gebracht. 

Die Frage des „Blind- und Blockbu- 
chens“ beschäftigte ebenfalls die Arbeits- 
gruppe. Bei der Erörterung der Fragen des Film- 
verleihs kam man zu dem Ergebnis, daß der 
Verleih wieder in seiner alten merkantilen 
Funktion ' zurücktreten und darauf verzichten 
sollte, Drehbücher und Besetzungslisten weiter- 
hin zu beeinflussen. ne Kr 
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Aufgabe und Ziele 


Zentralverband arbeitet ein Jahr 


Als Nachfolgeorganisation der „Verbandsgemein- 
schaft der westdeutschen Filmtheater“ entstand vor 
einem Jahr der „Zentralverband der deutschen Film- 
theater“ mit dem Sitz in Wiesbaden. Gustav Zim- 
mermann; Geschäftsführer des Landesverbandes 
Hessischer Filmtheater, berichtet nachfolgend über 
Organisation, Entwicklung, Arbeit und Aufgaben 
des ZDF. 


Gründer des ZDF: 

Filmtheaterverbände der Bundesländer 

Sie sind die einzigen Mitglieder des „Zen- 
tralverbandes". Es handelt sich um 13 Landes- 
verbände, die sich im „Zentralverband“ eine 
Dachorganisation geschaffen haben, die bei allen 
gemeinsamen Fragen, Forderungen und notwen- 
dig erscheinender Mitwirkung bei gesetzlichen 
Regelungen in den Ländern oder bei der Bun- 
desregierung, die die Filmwirtschaft betreffen, 
die Gesamtinteressen der deutschen Filmtheater 
wahren und fördern soll. Des weiteren soll der 
„Zentralverband“ mit den anderen Sparten der 
Filmwirtschaft, dem Produzenten- und Ver- 
leiherverband, die gleichfalls auf Bundesbasis 
bestehen, ständig in Verbindung stehen und 
mit ihnen gemeinsam die Gesamtinteressen 
der deutschen Filmwirtschaft wahrnehmen und 
Regelungen herbeiführen, die das Zusammen- 
wirken der Filmtheatersparten unter Anerken- 
nung der berechtigten Ansprüche und Inter- 
essen dieser Sparten erleichtern und der Wirt- 


schaftlichkeit jedes Filmwirtschaftsunternehmens 


dienlich sind. Zu diesem Zweck wurde seiner- 
zeit die „Spitzenorganisation der deutschen 
Filmwirtschaft“ gegründet, in der die drei Spar- 
ten der deutschen Filmwirtschaft zusammenwir- 
ken, ihre Interessen gemeinsam nach außen 
vertreten und im inneren Verhältnis zueinan- 
der bei Streitfragen oder notwendig erscheinen- 
den Regelungen sich untereinander ausgleichen, 
‚bei erforderlich werdenden neuen Organisations- 
einrichtungen die Formen schaffen oder bei 
staatlichen Eingriffen in die Filmwirtschaft zu- 
sammenwirken, damit dabei die Interessen der 
deutschen Filmwirtschaft oder der einzelnen 
Sparten zur Geltung gebracht und berücksich- 
tigt werden. 

ZDF: Kollektiv-Vertretung von fast 4000 Film- 


theaterbetrieben 

Jedes Mitglied eines Filmtheaterverbandes ist gleichzeitig 
auch kollektives Mitglied im „Zentralverband“; denn alle 
zur Zeit im Bundesgebiet bestehenden Filmtheaterverbände 
sind Mitglied des „Zentralverbandes“. Die Beitragsleistung 
an den „Zentralverband“ erfolgt nur durch die Landesver- 
.bände. Die Beitragsleistung in ihrer Höhe erfolgt nach einer 
Schlüsselung, wobei die Zahl der Mitgliedstheater in den 
Landesverbänden die Berechnungsgrundlage abgibt. Auf 
den Mitgliedsausweisen, die die Landesverbände an ihre 
Mitglieder ausgeben, ist die kollektive Zugehörigkeit des 
Einzelmitgliedes eines Landesverbandes zum „Zentralver- 
band“ ersichtlich. Das Einzelmitglied eines Landesverbandes 
kommt im allgemeinen mit der Geschäftsstelle des „Zentral- 
verbandes“ nicht in Berührung, da dieser für das Einzel- 
mitglied und seine persönliche Betreuung nicht zuständig 
ist. Der unmittelbare Geschäftsverkehr besteht nur in den 
Mitgliedsverbänden, deren jeweilige 1. Vorsitzende in den 
Mitgliederversammlungen des „Zentralverbandes“ stimm- 
berechtigt sind und je nach der Mitgliederzahl des von 
ihnen vertretenen Verbandes das Stimmrecht ausüben, wo- 
bei jede angebrochene Mitgliedszahl von 50 Mitgliedern 
eine Stimme ergibt. Dadurch ist die kollektive Stärke eines 
Mitgliedsverbandes bei jeder Abstimmung voll- berück- 
sichtigt. An den Mitgliederversammlungen des „Zentral- 
verbandes“ nehmen auch mit Anspruch und Berechtigung 
die Geschäftsführer der Landesverbände teil. Vorstandsmit- 
glieder der Verbände können gleichfalls als Gäste an den 
Mitgliederversammlungen - teilnehmen. Einzelmitglieder 
werden auf Antrag als Gäste zugelassen. 


Führung des ZDF durch Präsidium 

Dieses besteht aus vier ständigen Präsidialmitgliedern 
und zwei im Stimmrecht wechselweisen Mitgliedern, da der 
„Zentralverband“ in der „SPIO“ durch 5 stimmberechtigte 
Mitglieder vertreten ist. Die Präsidialmitglieder werden in 
jedem Geschäftsjahr von einer Mitgliederversammlung ge- 
wählt. In abwechselndem Turnus sitzt jeweils ein Präsidial- 
mitglied bei den Mitgliederversammlungen als Versamm- 
lungsleiter vor. Das Präsidium bestellt zur Ausführung der 
Beschlüsse und Führung der Geschäfte des „Zentralver- 
bandes“ einen Geschäftsführer. Dieser muß Volljurist sein, 
da er gleichzeitig auch als Syndikus des „Zentralverbandes“ 
fungieren muß. 
Leistungen im ersten Jahr 

Dieses Kapitel enthält bei gerechter Würdi- 
gung der Leistungen des „Zentralverbandes” 
die Schwierigkeit, daß hierüber überhaupt nicht 
umfassend Bericht erstattet werden kann. 
Wollte man die ersichtlichen und nicht ersicht- 
lichen, die indirekten und schon durch sein Be- 
stehen bewirkten Leistungen zum Nutzen der 
deutschen Filmtheater aufzuzählen oder unter 
Beweis zu stellen versuchen, müßte man ein 
Buch darüber schreiben. 

‚Nur der wirklich über alle filmwirtschaftlichen 
Vorgänge bestens orientierte Filmtheaterbesitzer 
vermag sie nur annähernd abzuschätzen. Soviel 
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- der Qualität stabilisieren, 


aber muß darüber gesagt werden: Wenn es nicht 
einen „Zentralverband der Deutschen Film- 
theater“ gäbe, wäre eine Koordinierung der 13 
Landesverbände in ihren Meinungs- und Wil- 
lensbildungen in allen zentralen Fragen, die die 
deutsche Filmwirtschaft, besonders aber die deut- 
sche Filmtheaterwirtschait betreffen, unmöglich. 
Die Interessen der deutschen Filmtheater bei 
den zentralen Stellen der deutschen ’Filmwirt- 
schaft und besonders bei den Bundesbehörden 
könnten überhaupt nicht gemeinschaftlich ver- 
treten werden. Wenn man bedenkt, daß es im 
Wesen einer jeden freien und privaten Wirt- 
schaft liegt, daß jeder dabei auftretende Ge- 
schäftspartner zunächst einmal nur mit der ein- 
deutigen Zielsetzung auf höchste Gewinnerzie- 
lung auftritt, und die kommunalen und staatli- 
chen Behörden in bezug auf eine steuerliche Er- 
fassung der Wirtschaft auch bei der Filmwirt- 
schaft den höchsten Effekt im zu erzielenden 
Steueraufkommen anstreben und außerdem 


höherenorts immer bemüht sind, sich in ein 


Wirtschaftsgefüge durch Erlaß von Anordnun- 
gen oder gar Gesetze einzuschalten, ergibt sich 
bereits die verteidigende Stellung, die hierbei 
der „Zentralverband“ zu beziehen hat, um diese 
Eingriffe abzuwehren, soweit sie unberechtigt 


_oder nicht notwendigerweise erfolgen oder aber 


dabei mitzuwirken, daß sie sich im Rahmen des 


Erträglichen halten. 
Andererseits hat der „Zentralverband“ die ständige Auf- 


gabe, im inneren Ablauf der Filmwirtschaft sich mit den. 


Spartenpartinern auseinanderzusetzen. 
Das ist im abgelaufenen ersten Geschäftsjahr des „Zentral- 
verbandes“ ständig geschehen. Mitglieder, die regelmäßig 
die Versammlungen ihres Landesverbandes besuchen und 
die Fachpresse lesen, haben aus den Referaten des Ge- 
schäftsführers des „Zentralverbandes“ bisher entnehmen 

önnen, in welchem Umfang und auf welchen Gebieten 
bisher der „Zentralverband“ tätig wurde. 


Wenn in einigen Wochen die neuen Rechts- 
verordnungen auf dem Gebiete der Film- 
wirlischaft erscheinen, der neue Bestell- 
schein, die einheitlichen Bezugsbedin- 
gungen, das einheitliche Abrechnungs- 
formular zur Einführung gelangen, die Mo- 
nopolanordnung eine Abänderung er- 
fährt, vielleicht ein Zulassungsverfah- 
ren bei Neuerrichtungen in der Filmwirtschait 
in Kraft tritt, neue Wege beschritten werden, 
die die deutsche Filmproduktion wieder 
leistungsfähig machen usw., vermag der „Zen- 
tralverband” mit vollem Recht und Anspruch 
auf Anerkennung auf diese Leistungen zu ver- 


weisen, die er im Zusammenwirken mit den 
Spartenpartnern in der „Spio“ im ersten Jahr 
seines Bestehens erzielt hat. 

Wirtschaitsverbände keine Produktionsstätten, 


die täglich Fertigfabrikate ausstoßen 

Manche Verbandsmitglieder glauben gelegentlich, daß 
man auch bei seinem Wirtschaftsverband, wie bei einem 
Automaten, für das hineingesteckte Geld gleich die geior- 
derte Gegenleistung erhält. Das ist bei Wirtschaitsver- 
bänden leider unmöglich; denn die Auseinandersetzungen 
mit dem Gegenpartner bei der Anbringung von Forderungen 
der Mitglieder erfordern oit jahrelange Kämpfe, bis sie 
durchgesetzt sind. Manche Forderungen lassen sich aus 
Rechtsgründen, oder weil sie nicht gebilligt wurden, über- 
haupt nicht durchsetzen. Manche Kritik an den Landesver- 
bänden oder dem „Zentralverband“ durch einzelne Mitglie- 
der hat letztlich ihre Ursache darin, daß solchen Mitgliedern 
diese bessere Einsicht fehlt. Es wird zu keiner Zeit daher 
die Mitgliedschaft eines Wirtschaftsverbandes mit den voll- 
brachten Leistungen der Verbandsführung restlos zufrieden 
sein. Aber daß die bestrentierendste Kapitalanlage beider 
Zahlung der Verbandsbeiträge und der Abonnierung einer 
guten Fachzeitschrift erfolgt, ist für jeden aufgeschlossen 
denkenden Filmtheaterbesitzer längst eine Binsenweisheit. 

Dem Präsidium und der Geschäftsführung des 
„Zentralverbandes“ und seinen Mitgliedern war 
im ersten Jahr seines Bestehens ein fast nicht 


zu bewältigendes Arbeitspensum auferlegt. 


Die Erfolge zeigen sich jetzt auch nach außen 
an, und bis Jahresende sind sie wahrscheinlich 
in ansehnlichem Umfang zu registrieren. Wenn 
man bedenkt, daß außer der Geschäftsführung 
alle eingesetzten Kommissionsmitglieder und 
das Präsidium ehrenamtlich tätig waren und 
man dabei auch den Umfang der Tätigkeit des 
einzelnen berücksichtigt, verbleibt als Gegen- 
gabe für all diese Opfer an Zeit bei_Vernach- 
lässigung der eigenen Geschäftsinteressen nur 
die Anerkennung dieser Leistungen und die 
Dankabstattung durch die Mitglieder der Lan- 
desverbände. Dem 1. Präsidenten des „Zentral- 
verbandes“, Ludwig Fasler, konnte er leider 
nicht mehr zuteil werden, da er durch den Tod 
aus seiner Arbeit gerissen wurde. 


Diese Rückbetrachtung soll nicht abgeschlos- 
sen werden, ohne dabei den Geschäftsführer und 
Syndikus des „Zentalverbandes" zu würdigen. 
Hans Kahlert kann stolz sein auf sein Amt 
und die vollbrachten Leistungen und erzielten 
Erfolge im ersten Jahr des Bestehens des „Zen- 
tralverbandes“. Seine unersetzliche Tatkraft, 
sein umfassendes Wissen um die Belange und 
Nöte der deutschen Filmtheaterbesitzer, seine 
gründlichen Kenntnisse der filmwirtschaftlichen 
Zusammenhänge und Zielsetzungen der Film- 
theater werden dem Präsidium des „Zentralver- 
bandes“ auch im nunmehr laufenden zweiten 
Geschäftsjahr bestens dienlich sein, um die Auf- 
gaben des „Zentralverbandes“ auch weiterhin 
erfüllen zu können und die gesteckten Ziele zu 
erreichen, — besonders aber, um die Erhaltung 


der Handlungsfreiheit eines jeden Filmtheater- - 


besitzers zu erhalten, die nur insoweit Ein- 

schränkungen erfahren darf, als dies im Inter- 

esse der Gesamtfilmwirtschaft notwendig wird. 
Gustav Zimmermann 


Hamburger Wirtschaftsverband 
schickt Protest-Telegramm gegen Quota an Erhardt 


Das Hemd sitzt uns näher .als der Anzug. 
Aber das Hemd muß sauber und gut sein, Und 
wenn uns tadellose Maßanzüge aus dem Aus- 
land geliefert werden, so wollen wir darunter 
keine schmutzigen Hemden tragen müssen. 
Selbst wenn sie „made in Germany” sind, 
wollen wir sie nicht dadurch säubern und in 
daß wir sie bis 
zum endgültigen Zerschleiß weiterschleppen, 
sondern dadurch, daß wir sie rechtzeitig in 





Spio-Sitzung in München 


Am 26. Juni findet um 10 Uhr vormittags in 
München, Ärzteclub, Briennerstraße 11, eine 
Vollversammlung der Spitzenorganisation statt. 








Generalreinigung geben oder aber lieber in 
den Lumpensack stecken, falls nämlich aus die- 
sen alten Hemden beim besten Willen nichts 
mehr zu machen ist, erst recht nicht, wenn sie 
wie ein Sonntags-Ausgehstaat von staatswegen 
befohlen‘ werden und doch nur zur vernichten- 
den Blamage führen können. Wir plädieren für 
den fortschrittlichen Wettbewerb, für „made in 
Germany“, für das deutsche Qualitätshemd, das 
keine Doktrin einfach und leicht zu Lasten des 
Trägers unter zu groß geratenen Auslands- 
Anzügen verstecken können soll, 

Dies sei „volkstümlich“ ausgedrückt und als 
Beispiel zu werten. 

Fachlich heißt das: Das Quota-Gesetz ist kein 
Weg, sondern ein Ausweg, der in eine Sack- 
gasse führt. 

Mit anderen Worten ist dies die Meinung 


des Hamburger Wirtschafts-Verbandes, der den 
Theaterbesuchern nicht zumuten will, zwangs- 
weise Filme vorgesetzt zu bekommen, die es 
nur ablehnen kann. Ein Quota-Gesetz richte 
sich insofern ebenso. gegen das deutsche 
Publikum wie gegen die Theaterbesitzer, als 
eine Qualitätsverbesserung der deutschen 
Filme noch immer nicht grundlegend gewähr- 
leistet ist, d. h. durh Filmbank, bundes- 
einheitliche Prädikatisierung, Senkung 
der Vergnügungssteuer usw. 

Das Protest-Telegramm des Wirtschaftsvwer- 
bandes der Filmtheater e.V., Landesverband 
Hamburg, das an Bundes-Wirtschaftsminister 
Ehrhardt und an das Bundes-Wirtschafts- 
Ministerium gerichtet ist, hat folgenden Wort- 
laut: 


„121 Filmtheater der Hansestadt Hamburg protestierten 
nachdrücklich gegen die vom Bund beabsichtigte Einführung 
des Abspielzwanges für deutsche Filme, gleichgültig, ob 


diese gut oder schlecht sind. Sie wiederholen in aller Oifent- . 


lichkeit den bisherigen Standpunkt des Zentralverbandes 
der deutschen Filmtheater, wie er dem Bund bereits mehr- 
fach übermittelt worden ist.. Diese Maßnahmen stehen im 
krassen Widerspruch zu von Bundesregierung vertretenem 
Grundsatz der freien Marktwirtschaft und bedeuten schwere 
wirtschaftsschädigende Eingriffe in das Gefüge der Film- 
wirtschaft, die allein zu Lasten der Filmtheater gehen. Die 
Filmtheater sind sich ihrer Verantwortung gegenüber deut- 
scher Produktion voll bewußt und haben nachweislich guten 
deutschen Filmen bevorzugten Anteil in ihren Häusern ein- 
geräumt. Sie wollen auch weiterhin, aber freiwillig, so ver- 
fahren. Die beabsichtigten gesetzlichen Zwangsmaßnahmen 


(Quota) beeinträchtigen empfindlich die freie Programm- 


auswahl des deutschen Publikums und die individuelle Pro- 
grammgestaltungsmöglichkeit der deutschen Filmtheater, die 
künftig weitgehend gezwungen sein werden, auch solche 
Filme gegen ihren Willen vorzuführen, die sie ihrem Pub- 
likum gegenüber nicht verantworten können, 
Wirtschaftsverband der Filmtheater 
Landesverband Hamburg“ 


® 


Filmtheater-Eröffnungen 


Fuchsenlichtspiele Emmendingen/Baden 

In Emmendingen (Baden) wurden kürzlich als 
zweites Filmtheater die Fuchsen-Lichtspiele er- 
öffnet. Unter Leitung des Architekten Luft, 
Freiburg, hat die Bauherrin in kurzer Zeit aus 
der früheren Göthehalle ein modernes Film- 
theater miit knapp 400 Plätzen geschaffen. In- 
haber ist Kurt Baumann, der über eine 
langjährige Kinopraxis verfügt. Neben einer 
modernen Bestuhlung von Schröder & Henzel- 
mann, Bad Oeynhausen, besitzt das Theater 
zwei Ernemann-Vil-B-Pojektoren und: Zeiß-Ikon- 
Verstärkeranlage, die gesamte technische Ein- 
richtung lieferte ‘die Firma Rudolf Lederer, 
Stuttgart, die Gleichrichter die Firma „Frako" 
in Teningen. Der Raum ist durch Dyckerhofi- 
Platten akustisch verbessert worden und durch 
Wandleuchten entsprechend ausgestaltet. Wände 
und Decke sind in zarten Pastellfarben gehal- 
ten, reichliche Plüschvorhänge und Portieren 
ergänzen die Ausstattung. Als Eröffnungspro- 
gramm lief der Film „Es kommt ein Tag“. 


Park-Lichtspiele in Repelen 

In Repelen, vor den Toren des linksnieder- 
rheinischen Moers, eröffnete Herr Hans Bobsin 
die Park-Lichtspiele. Mit einfachen Mitteln 
richtete er den ehemaligen Saal des Felke-Kur- 
hauses her, der Raum für 180 Plätze bietet. Das 
Theater verfügt über zwei Photobox II und eine 
moderne Ufa-Spezial-Tonanlage. In Repelen, das 


in der Nähe großer Zechen und Industriewerke 


gelegen ist, befinden sich ausgedehnte Arbeiter- 
Siedlungen, von denen aus die nächsten Licht- 
spielhäuser nur mit der Straßenbahn zu erreichen 
waren. Die Park-Lichtspiele bieten nun auch eine 
örtliche Filmbühne. le, 


Insel-Lichtspiele in Berlin-Schöneberg 

In unmittelbarer Nähe des Colonna-Film- 
theaters, jedoch bereits jenseits der Kolonnen- 
brücke, wurden in Berlin-Schöneberg die Insel- 


Lichtspiele eröffnet, ein kleines Theater, das zur - 


Zeit 250 Besuchern Platz bietet, jedoch noch bis 
auf 290 Plätze erweitert werden soll. Die Insel- 
Lichtspiel-GmbH wird geleitet von den Herren 
Höhne (ostvertriebener Theaterbesitzer) und Zie- 
gan. Das Haus wurde im wesentlichen nach eige- 
nen Entwürfen gebaut, einen Teil der Einrich- 
tung konnte Herr Höhne aus dem Ostsektor 
noch rechtzeitig sicherstellen; das Theater arbei- 
tet mit Klangfilm-Apparaturen und Saxonia- 
Maschinen, Obwohl das Parkett nicht ansteigt, 
ist die Sicht von allen Plätzen gut, da die Lein- 
wand entsprechend hoch angebracht wurde. (rd) 


Monopol-J.ichtspiele in Berlin-Marienielde 

In der Marienfelder Allee 144 wurden die 
Monopol-Lichtspiele eröffnet, die über 514 Plätze 
verfügen. Das ranglose Theater wurde durch den 


Architekten Franz Neumann erstellt und mit , 


zwei Bauer B VIII-Maschinen ausgerüstet. Es 

verfügt über eine Luftheizungs-Klima-Anlage 

und Flachpolsterstühle modernster Art. Kassen- 

raum und Foyer gestatten die erwünschte Raum- 

freiheit. Guter Ton — gute Sicht. Und ansonsten: 

Rot ist Trumpf, auch in westlichen Be aa Sen 
: (!bk) 


Filmtheater in Eutingen 

In Eutingen eröffnete das von Architekt Gold- 
mann erbaute Filmtheater in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofes. Arthur Engel, der Hausherr, 
konnte nach vielen Schwierigkeiten nun doch 
seinen Plan verwirklichen, in der größten Ge- 
meinde des Kreises Horb/Württ. ein repräsen- 
tatives Filmtheater zu erstellen. Landrat und 
Gemeinderat überbrachten bei der Eröffnung die 
Glückwünsche der Bevölkerung. -kıs. 


Lichtspielhaus Mengen/Württ. 

Kürzlich wurde in Mengen/Württemberg ein 
neues Filmtheater, das „Lichtspielhaus Mengen”, 
eröffnet. Schon äußerlich fügt sich der von Archl- 
tekt Klein gestaltete moderne Bau harmonisch 
in das Stadtbild ein. Auch die Innenausstattung 
entspricht in jeder Hinsicht den Erfordernissen 
eines zweckmäßig-schönen Theaters. Durch drei 
Eingangstüren wird das Foyer betreten, in dem 
sich Kasse, Garderobe, Büro und Toiletten befin- 
den. Der ganze Vorraum ist einschließlich der 
Wände mit Solnhofer Platten ausgelegt. Große 
Wandspiegel vervollständigen den Eindruck 
formschöner Gediegenheit. Zwei Türen führen 
zum Zuschauerraum, der 300 Besuchern Platz 
bietet. Architekt Klein legte ihn in einem weiten 
Oval an, die Loge mit 40 Sitzplätzen wurde im 


Rückteil eingebaut. Der Saal in hellem Beige 
kontrastiert reizvoll zum dunklen Rot des Fuß- 
bodens aus Stampf-Asphalt und der gleichfarbi- 
gen Logenausstattung. Die Wände des Theaters 
wurden mit Akustik-Platten belegt, die Beleuch- 
tung indirekt angeordnet. Eine moderne Klima- 
anlage versorgt den Zuschauerraum mit Frisch- 
luft. Die technische Einrichtung des Theaters mit 
zwei neuen Philips-Maschinen und Verstärker- 
anlage gewährleistet einwandfreie Bild- und 
Tonwiedergabe. -KrS. 


Central-Lichtspiele in Sande/Old. 

In Sande/Old. konnten die Central-Lichtspiele 
(Inhaber J. Schadewitz, Hamburg), die bis- 
her in einem Gasthaussaal untergebracht waren, 
in einen neuen, geschmackvoll eingerichteten 
Saal übersiedeln, den der Architekt BDA Alfr. 
Goetsch, Hannover, geschaffen hat. 

Aus dem geräumigen Vorraum, in dem sich 
die Kasse, die Garderobe und eine gemütliche 
Plauderecke befinden, gelangen die Besucher in 
den intim wirkenden, warmrot gehaltenen Zu- 
schauerraum, der 360 Besucher faßt. Als Be- 
leuchtungskörper dienen Wandleuchten, die 
Rückwand besteht aus Akustikplatten. Die be- 
queme Bestuhlung (Kamphöner, Bielefeld) ist 
übersichtlich angebracht, der Sperrsitz liegt -er- 
höht. Im Vorführraum befinden sich zwei mo- 
derne Vorführmashinen und eine Klangfilm- 
Verstärkeranlage. Als Eröffnungsprogramm lief 
der Farbfilm „Schwarzwaldmädel". B. 


Roxy-Filmtheater in Mühlheim 

In Mühlheim a. M. wurde im Saalbau Glock 
ein modernes Filmtheater eröffnet. Bürgermeister 
Dey sprach bei der Übermittlung der Glück- 
wünsche der Stadtverwaltung den Wunsch aus, 
daß das neue Theater im Wettbewerb mit den 
bereits bestehenden Lichtspielhäusern zur Be- 
reicherung des kulturellen Lebens in der Stadt 
beitragen möge. 

Das neue Filmtheater, das im Auftrag der 
Familie Glock durch umfangreiche Um- 
bauten errichtet werden konnte, hat den Namen 
„Roxy-Filmtheater” bekommen. Die technischen 
Einrichtungen entsprechen allen modernen ETr- 
fordernissen. Geschäftsführer Gustav Zimmer- 
mann, Frankfurt, überbrachte die Grüße des 
Landesverbandes Hessischer Filmtheater. Die 
Eröffnung wurde durch ein Streichorchester 
würdig ausgestaltet. R. 


Olympia-Lichtspiele in. Bissinger-Enz 
Das Städtchen Bissingen-Enz im Kreise Lud- 
wigsburg hat mit den neuerstellten „Olympia- 


Ein moderner, asymmetrischer Rundbau 
mit bester akustischer Wirkung und 524 Plätzen ist die neue 
„Camera“ in Hamburg, die jüngst unter Mitwirkung von 
Irene von Meyendorff eröffnet wurde. Herbert Steppan und 
Herbert Wischnowsky, seit Jahren Teilhaber im Kinoge- 
werbe sind die Inhaber, für die Architekt Hans Schneider 
das Theater baute. Mit resedagrüner Seide sind die Wände 


bespannt, mit rubinrotem Samt die Sitze von Kamp- 
höhner, Bielefeld, gepolstert, silbergrau Vorhang und Por- 
tieren, Zwei Bauer-Maschinen garantieren makellose Vor- 
führungen. 





Lichtspielen“ ein sehr ansehnliches 300-Plätze- 
Theater erhalten. In kurzer Zeit schuf Architekt 
Gaiser ein stattliches Gebäude, das zweckent- 
sprechend ist und sich harmonisch in die Um- 
gebung eingliedert. Die Wände und die Decke 
sind in Heraklit ausgeführt und farblich gut 
aufeinander abgestimmt. Die Holzbestuhlung 
stammt von der Firma Löffler-Zuffenhausen. 
Zur Projektion wurde ein Bauer-Gerät Sono- 
lux II, für den Ton eine Klangfilm-Apparatur 
verwendet. Bei der Eröffnungsvorstellung mit 
dem italienischen Film „Furia”, beglückwünschte 
Bürgermeister Silcher die Bürgerschaft und den 
Besitzer, Herrn Graf, zu dem schönen Theater. 
; per 


Beecker Theater in Duisburg 
Aus den Trümmern erstand jetzt inmitten des 


‚Beecker Ruinenfeldes das Beecker Theater nach 


den Plänen des Architekten 'Bentgens. Damit 
steht der Arbeiterbevölkerung der dichtbesiedel- 
ten Duisburger Stadtteile Beeck, Beeckerwerth 
und Laar endlich ein Lichtspielhaus, zur Ver- 
fügung, das sie ohne Benutzung eines Ver- 
kehrsmittels erreichen können. 

Der Besitzer, Diplom-Landwirt Fähndrich, 
ließ das Haus gediegen und geschmackvoll aus- 
statten. Die bequeme Bestuhlung mit 520 Plätzen 
lieferte Schröder & Henzelmann, Bad Oeynhau- 
sen. Die Wände und die flache Decke tragen mit 
Magnesit gebundene Heraklitplatten. Mit Fisch- 
haut bespannte Wandleuchten geben angeneh- 
mes Licht. — In der geräumigen Kabine fahren 
zwei moderne Bauer B VI, denen demnächst 
noch eine dritte Reservemaschine zugesellt wird. 
Dazu eine Klangfilmanlage. Projeziert wird 


"5,85 X 4,40 Meter groß auf eine abwaschbare 


Ideal-Bildwand, die als Neuerung auf der Kölner 
Photokina gezeigt wurde. 

Herr Fähndrich, auch Besitzer des Ruhrorter 
Union-Theaters, verlor im Kriege vier Lichtspiel- 
häuser in Duisburg. Als erstes davon baute er 
das Beecker Theater wieder auf. le, 


Regina-Lichtspiele ir Bodenwerder 

Der Tanzsaal des Hotels zur Traube im Weser- 
städtchen Bodenwerder wurde zu einem moder- 
nen Lichtspieltheater, den Regina-Lichtspielen, 
umgebaut. Der lindgrün gehältene Zuschauer- 
raum faßt ca. 200 Besucher, die übersichtlich auf- 
gestellte bequeme Bestuhlung lieferte die Firma 
Schröder & Henzelmann, Bad Oeynhausen. Zwei 
Ernemann VII B-Maschinen und eine Uniphon- 
Verstärkeranlage geben Bild und Ton in vor- 
ildlicher Weise wieder (Installation Ufa-Handel, 
Hamburg). Frau Maria Theresia Hofmann 
(Hannover) konnte ihr neues Theater kürzlich 


der Öffentlichkeit übergeben. E.B. 
Ratskeller-Lichtspiele in Springe 
Vor einiger Zeit eröffnete Herr Albert 


Meyer in Springe, zwischen Hameln und Han- 


'nover, im Ratskeller unter dem gleichen Namen 


ein neues Lichtspieltheater. Eine Treppe führt 
in den hellgetönten Zuschauerraum, der 230 Be- 
suchern Platz bietet und von einer beigefarbe- 
nen Holzdecke überwölbt wird. Die nach hinten 
ansteigende Bestuhlung stammt von der Firma 
Bähre, Springe. Der Bildwerferraum enthält zwei 
moderne Philips-Maschinen und eine Klangfilm- 
Verstärker-Anlage Europa-Junior. Im Laufe des 


- Jahres sollen noch bauliche Verbesserungen vor- 


genommen werden. E.B. 
Berglichtspiele in Hildesheim 

Unter der Bauleitung des Architekten Th. Ritt- 
meier, Hildesheim, entstanden am Moritzberg in 
Hildesheim die Berglichtspiele. Der viereckige, 
beige getönte Saal kann 252 Besucher aufneh- 
men, die Decke ist mit braunen Akustikplatten 
verkleidet. Das übersichtlich aufgestellte Ge- 
stühl lieferte die Firma Bähre, Springe. Im Bild- 
werferraum befinden sich. zwei. Ernemann- 
maschinen mit einer modernen Verstärker- 
anlage, die von der Firma W, Freesemann, Han- 
nover, erstellt wurden. Vor kurzem eröffnete 
Herr W. Abelmann, Hannover, sein neues 
Theater, 


Corso-Theater in Hilden (Rhid.) 

Mit dem Film „Professor Nachtfalter“ eröff- 
nete das Corso-Theater in Hilden (Rhld.) seine 
Pforten. Durch weinrote Velvetbespannung und 
Limbaholz-Verkleidung verlieh Architekt Ger- 
hard Deller, Hilden, dem rund 400 Zuschauer 
fassenden Theatersaal ‘eine intime Wirkung. 
Die besonders erhöhte, mit Limbaholz vertä- 


. 





Das „Astoria“ in Wuppertal-Langerfeld 


entstand jetzt durch die Initiative von Herrn Otto Schwarze 


aus den früheren Hansa-Lichtspielen. Der umgebaute Saal, 
dem gelbes Holz und blauer Samt ein freundliches Gesicht 
geben, faßt 390 Besucher. Die kinotechnishe Firma Kurt 
Nopens in Dortmund lieferte die Ausrüstung zu der zwei 
FH 66-Maschinen von Frieseke und Hoepfner und Lorenz- 
Einzelverstärker mit Kombination gehören. Die 3X4 m 
große Bildwand ist aus Igelit. Das neue Haus wird vom 
Geschäftsführer Günther Hedke geleitet 


felte Saal-Loge, eigens angefertigte Seitenleuch- 
ten, und ein vierfarbig angestrahlter Bühnen- 
rahmen mit Goldvorhang vervollständigen die 
Einrichtung. 

Der Vorführraum wurde mit zwei AEG-Euro- 
M-Projektoren mit Hochleistungsbecklampen Fa- 
brikat „Peerless“ und einer modernen Karp- 
Tonanlage ausgestattet. Die bequeme Bestuh- 
lung — in der Loge hochgepolstert — stammt 
‚von Schröder & Henzelmann, Bad Oeynhausen. 
Die technische Installation hatte die Firma Speck 
in Solingen übernommen. Inhaber des dritten 
Hildener Lichtspieltheaters sind Heinrich Joost 
und Arthur Everte. ms 


Hansa-Theater in Wuppertal-Langerfeld 

Mit dem Ganghofer-Film „Der Geigenmacher 
von Mittenwald“ eröffnete — nach dem vor 
Wochen erfolgten Umzug — das neue 400 Be- 
sucher fassende Hansa-Theater in Wuppertal- 
Langerfeld. Nach Plänen des Düsseldorfer Film- 
theaterachitekten Hanns Rüttgers gaben Ar- 
chitekt A. Pütz und Baumeister Anton Flore, 
Wuppertal, dem aus einer ehemaligen Gast- 
stätte entstandenen Filmtheater eine geschmack- 
lich ansprechende Ausstattung. Der Zuschauer- 
raum erhielt eine Dämmplatten-Verkleidung mit 
resedagrüner und sandfarbener Tönung, form- 
schöne Wandleuchten und einen lachsfarbenen 
Bühnenvorhang. Die kinotechnischen Anlagen 
(zwei Bauer B 8-Projektoren und eine moderne 
Tonapparatur) wurden vom Ingenieurbüro Ar- 
tur. Wieser in Wuppertal installiert. ms 


Filmtheater in Babenhausen/Schw. 

Die Inhaberin des in Babenhausen bereits be- 
stehenden Kleinkinos, Frau Else Dillinger, rich- 
tete in einem dortigen Gasthofsaal durch Einbau 
einer vorschriftsmäßigen Vorführkabine ein 
zweites Kino ein. Eine einwandfreie Bild- und 
Tonwiedergabe erzielte sie durch Verwendung 
je eines Bauer B-5- und Sonolux-II-Projektors, 
verbunden mit Lorenz-Tonanlage. Lieferant der 
Geräte: Firma, Kino-Handelsgesellschaft KG., 
Hadra & Löhlein, München. 


Elite-Lichtspiele in Bad Mergentheim 

Unter der Gesamtleitung von Architekt Paul 
Greiner erhielt die Bäderstadt Bad Mergentheim 
mit den Elite-Lichtspielen ein modernes Licht- 
spieltheater mit 614 Plätzen. Das Theater, Be- 
sitzer Friedrich Ehrler, zeichnet sich durch Zwec- 
mäßigkeit und gediegene Ausstattung besonders 
aus. Die technische Einrichtung mit zwei Bauer 
B-8-Maschinen und einem Klangfilmverstärker 
neuester Bauart sorgen für einwandfreie Ton- 
. und: Bildwiedergabe. Das Theater selbst ist mit 
Hochpolstersitzen der Firma :G. Löffler, Zuffen- 
hausen, die Wandverkleidung in Bahn aus- 
gestattet. 5 
Nord-Palast in. München, dar Heit.; in 

Im Münchner -Stadtteil- Am: Hart wurde das 


von dem Facharchitekten Hans Euringer ent- 


worfene 400-Plätze-Filmtheater - „Nord-Palast” 
festlich eröffnet. Inhaber dieses neuen Theaters 


ist Herr Ferdinand Alt. Insbesondere ist hierbei 
die vollkommene technische Einrichtung zu er- 
wähnen, die u.a. aus zwei Bauer B-6-Projektoren 
mit HI-55-Lampen, einer Lorenz-Doppelverstär- 
ker-Anlage mit Lautsprecher-Kombination, einem 
ferngesteuerten SAF-Doppelgleichrichter und je 
einem ferngesteuerten Saal- und Bühnenver- 
dunkler besteht. Planung, Lieferung und Mon- 
tage aller kinotechnischen Einrichtungsgegen- 
stände erfolgte durch die Firma Kino-Handels- 
gesellschaft KG., Hadra & Löhlein, München. 
Im architektonisch besonders stilvoll gehalte- 
nen und akustisch sorgfältigst errechneten Zu- 
schauerraum befinden sich Löffler-Klappstühle in 
ungepolsterter und Hochpolsterausführung. 


Olsberg-Bigger-Lichtspiele 

Herr Müller konnte seine Olsberg-Bigger- 
Lichtspiele (400 Sitzplätze), die bisher als Aus- 
weichkino im Olsberger Katholischen Gesellen- 
haus betrieben wurden, in Form eines anspre- 
chenden Filmtheater-Zweck- und Neubaues wie- 
dereröffnen. Die bekannte Düsseldorfer Kino- 
Technik-Firma Heitmüller & Lau baute ein: zwei 
Bauer-VIII-Projektoren mit Reinkohlenlampe 
und Bauer-Lorenz-Verstärker sowie Trocken- 
gleichrichter 60 Amp. (Gt) 


Metropol-Filmtheater in München-Laim 
Münchens Westen erlebte vor einiger Zeit in 
festlichem Rahmen die Eröffnung eines weite- 
ren Lichtspielhauses: des Metropol-Filmtheaters. 
Planung und Bauleitung des ganzen Theaterbaus 
lagen in den Händen von Architekt Franz Kohl. 
Der Zuschauerraum hat eine Gesamtkapazität 
von 862 gepolsterten Plätzen. Eine Gasbehei- 
zung mit elektrischen Wärmefühlern, regelt die 
Temperatur selbsttätig. Die Bühne hat breite 
Stukumrahmung und Soffittenbeleuchtung. Be- 
sitzer des Hauses ist Herr Hans Wellen - 
brock.- Die kinotechnishe Einrichtung, Phi- 
lips-Projektor mit Raumton-Lichtgerät, ange- 
flanschten Spezialmotoren und Hochleistungs- 
Spiegelbogenlampen, sowie vergüteten Spezial- 
Objektiven und Philips-Doppeltonanlage neue- 
ster Bauart, besorgte die Firma Kinoton. Sämt- 
liche Gerätegruppen, wie Verstärkereinsatz und 
Tonlampengleichröhren, sind in Sekunden aus- 
wechselbar. Durch die Anpassungsmöglichkeit 
der Anlage an die Akustik des Theaters, Laut- 
stärkenregler im Vorführraum und Zuschauer- 
raum, ist für eine gutverständliche, klangvolle 
und dynamische Wiedergabe gesorgt. Wg- 


Alexander-Theater in Emmerich 


In Emmerich am Niederrhein wurden kürzlich 


die :während des Krieges zerstörten Capitol- 
Lichtspiele wiedereröffnet. Zu Ehren des Film- 
pioniers und Vorbesitzers Alexander Beiam, 
der am Eröffnungstage seinen 80jährigen Ge- 
burtstag feierte, erhielt das Kino den Namen 
Alexander-Theater. 

Däs in wenigen Monaten von Baumeister 
Josef Koch und Dipl.-Ing. Willy Braunmüller, 
Emmerich, errichtete Filmtheater faßt rund 500 
Besucher. Der Zuschauerraum gewann durch 
Holzvertäfelung, geschmackvolle Seitenleuchten 
und resedagrüne Cordbespannung eine anhei- 
melnde Note. Ein erdbeerroter Bühnenvorhang 
in schmalem Profilrahmen, und die kassettierte 
Flachdecke fügen sich harmonisch in die Ge- 
samtarchitektur ein. Moderne Bauer-Projektoren 


und Großlautsprecher der Firma Beyer garan- 


tieren einwandfreie Bild- und Tonwiedergabe. 

Die Firma Nickel in Betzdorf lieferte die Hei- 
zungs- und Entlüftungsanlagen, während de 
Schrevel, Kleve, die Dekorationen und Wand- 
bespannungen besorgte. In einer besonderen 
Feierstunde übergab der neue Besitzer 
Ingenieur Gerhard Kühn — das wiedererstan- 
dene Filmtheater der Öffentlichkeit. ms 


Capitol-Theater in Ettlingen/Baden 

Die aufstrebende Stadt Ettlingen, nahe der 
früheren badischen Hauptstadt Karlsruhe ge- 
legen, hat ein zweites repräsentatives 600- 
Platz-Theater erhalten. Mit viel Initiative und 
Umsicht wurde das Capitol vom Inhaber der be- 
reits bestehenden Uli-Lichtspiele in Ettlingen, 
Otto Zol ler, in verhältnismäßig kurzer Zeit 
mit: zweckmäßigen und sparsamen Bauelemen- 
ten erstellt 


Herr Zoller konnte hier seine langjährigen 
Erfahrungen als Theaterleiter und Schaumann 


.verwirklichen. So kam in Zusammenarbeit mit 


Architekt Dipl.-Ing, Hog und den Spezialisten 
der Film-Ton Stuttgart, ein Bau zustande, der 


in bezug auf Einrichfung ‚und Ausstattung als. 


vorbildlich: angesprochen werden kann. Die An- 
ordnung -der geräumigen Vorhalle, der Kassen- 


schalter, geschmackvoller Ausstellungs-Vitrinen, . 


der Garderobe und Toiletten, der zweckmäßige 


Einbau einer Wohnung, lassen erkennen, daß 
hier wirkliche Fachleute am Werk waren. Die 
Ausstattung des Zuschauerraumes ist einfach 
und doch gediegen. Das imposante Bühnen- 
portal mit beiderseitig angeordneten Blumen- 
und Flach-Reliefs, nach dem Entwurf der Ettlin- 
ger Künstlerin Offermann, fügt sich har- 
monisch in die Linienführung der Innenarchitek- 
tur, bei der die Rosettenbeleuchtung der Decke 
besonders wirksam in Erscheinung tritt, ein. 

Eine Kamphöner-Bestuhlung sorgt für eine be- 
queme Sitzmöglichkeit, Spezialplatten der Tron- 
nex-Werke Ettlingen schaffen eine ideale Aku- 
stik. Zwei Bauer B 8-Maschinen, die von zwei 
ferngesteuerten SAF.-Gleichrichtern 75 Amp. ge- 
speist werden, in Verbindung mit übersichtlichen 
Kontrolleinrichtungen, sowie der neuen Bedie- 
nungszentrale der Film-Ton überzeugten bei der 
Eröffnung mit der „Fledermaus“, die zahlreich 
erschienenen Gäste und Fachleute von der Zu- 
verlässigkeit der mustergültigen Installation 
und der hohen Qualität der Bild- und Ton- 
wiedergabe. 


Filmbühne in Stuttgart-Möhrirgen 

Der im Süden Stuttgarts liegende Stadtteil 
Möhringen war bisher ohne ein. ständiges 
Filmtheater geblieben. Auch die gelegentlichen 
Wandervorführer-Filmabende blieben infolge 
zu kleiner Säle ein Risiko. Und das bei einem 
Stadtteil mit immerhin jetzt. 12000 Einwoh- 
nern! Von der Überzeugung ausgehend, daß 
nur ein mindestens mehrere hundert Sitzplätze 
aufweisendes, kleineres Filmtheater einen ren- 
tablen Betrieb gestatten würde, ging das Ehe- 
paar Werner und Antoinette Dietz (Stuttgart) 
daran, ein vorhandenes: Saalgebäude in der 
Bahnhofstraße 25 durch weitgehenden Umbau 


- zu einem Filmtheater mit 200 Sitzplätze um- 


gestalten zu lassen. Da ınfolge von Neben- 
gebäuden kein Platz mehr für eine Vorführ- 
kabine vorhanden war, mußte diese in 9 m 
Abstand von der Bildwand in die Mitte der 
Saaldecke (für das Publikum unsichtbar) ein- 
gebaut werden; diese technisch originelle Ka- 
binenanlage war nur möglich, weil zur Voör- 
führung zwei Bauer-Sonolux-2-Koffermaschinen 
(ohne Untergestell) mit einem Sechziger-Ob- 
jektiv eingebaut wurden. Die Verstärker- und 
Lautsprecheranlage ist Klangfilmfabrikat Typ 
Eurodyn. Das nach sechsmonatigen Bauarbeiten 
fertiggestellte und mit seinen Rot-Blau-Sepia- 
Beige-Farben recht gemütliche Filmtheater be- 
sitzt drei Platzkategorien zu 1,—, 1,20 und 
1,40 DM. St-tz 


Astoria, Raucherkino in Nürnberg eröffnet 
Eine Reihe von Ehrengästen, an der Spitze 
Bürgermeister Julius Loßmann, Vertreter -des 
Stadtrates und der Präsident des italienischen 
Roten Kreuzes wohnten: der feierlichen Eröff- 
nung des Astoria-Erstaufführungstheaters bei. 
Architekt ‚Ludwig Aßmamn, Nürnberg, 
gelang es trotz des verhältnismäßig schmalen 
Baugrundes die Platzzahl von 420 durch Ein- 
bau eines sehr hoch gestaffelten Ranges zu 


erreichen. Die Wände verjüngen sich konisch ®, 
[6 


nach der Bildfläche hin. Teilweise Holztäfelun 
und bequeme Klappsessel der Firma: Löffler, — 
Stuttgart, passen sich geschmackvoll der 
braun-goldenen Farbgebung des Raumes an. 
Das „Astoria“ ist Nürnbergs erstes Filmtheater, 
das eine Raucherloge und eine Schwerhörigen- 
anlage aufweist, die, ebenso wie die Verstärker- 
anlage von der Firma De-Ka-Te eingebaut 
wurden. Zwei Bauer-M-8-Projektoren (Zechen- 
dorff) gewährleisten eine brillante Bild- und 
Tonwiedergabe. Im übrigen weist das neu- 
eröffnete Theater alle technischen Neuerungen 
auf, so u. a. Lautsprecherübertragung im Kassen- 
und Büroraum und eine Lichtrufanlage, durch 
die ein lautloses Herausrufen von Besuchern 
möglich ist. Die von der Firma Hochholzer ein- 
gebaute Klimaanlage hält die Saaltemperatur 
stets auf der gewünschten Höhe, -ini. 


Lokstedter Lichtspiele Hamburg 

Hugo Henk & Co. haben am 8. Juni in in 
burg-Lokstedt, Steindamm 44 ihr neues 535- 
Platz-Theater mit Paramounts „Liebesrausch auf 
Capri” eröffnet. Die Architekten Michael Ehret 
und Karl-Otto Holtz können mit diesem neuen 
Theater, dem ein 16-teiliger Wohnblock ange- 
schlossen ist, gegen neuzeitlichste Konkurrenz 


in Ehren bestehen. Das Foyer mit seinen exklu- ' 


siven Vitrin-Dekorationen heimelt den Besu- 
cher im Vorhinein an und läßt ihn in die Freude 


. einstimmen, die alle Lokstedter (viele Neusied- 


ler, Ausgebombte, Flüchtlinge und Kunstschaf- 
fende) ‘empfinden, endlich „ihr“ Stammkino zu 
haben und nicht mehr ‘die. Reise ins Stadtzen- 
trum antreten zu müssen, um sich filmisch zu 
orientieren, —sto 


N 


Spio-Brief über 


einheitliche Bezugsbedingungen 


Die Geschäftsführung der Spio hat einen Brief an 
die Mitgliedsorganisationen gerichtet, in dem zur 
Entwicklung und Verwirklichung der einheitlichen 
Bezugsbedingungen Stellung genommen wird. (S. 


hierzu auch Bericht 
Nr. 23/51.) 


„Die Geschäftsführung der Spitzenorganisation bedauert, 
feststellen zu müssen, daß sich aus dem Fehlen einheitlicher 
Bezugsbedingungen für die Filmwirtschaft des Bundesgebie- 
tes auf privatrechtlicher Grundlage in der Fachöfientlichkeit 
die Meinung gebildet hat, die Spitzenorganisation und die 
ihr angehörenden Mitgliedsorganisationen hätten in dieser 
Angelegenheit bisher keine ausreichende Arbeit geleistet. 
Wir halten es für notwendig, hierzu Stellung zu nehmen, 
damit Sie die Möglichkeit haben, diesen Irrtum, der für 
die Organisationsarbeit von verhängnisvoller Wirkung sein 
könnte, aufzuklären: 

An der Notwendigkeit, einheitliche Bezugsbedingungen zu 
schaffen, bestand kein Zweifel, seitdem die’ Filmwirtschait 
des Bundesgebietes sich organisatorisch zusammengefunden 
hatte, Die ersten Ansätze gehen bereits auf die Zeit des 
Arbeitsausschusses der Filmwirtschait zurück. Im Zeitpunkt 
der Gründung der Spitzenorganisation der Filmwirtschaft 
lag ein Entwurf des Verbandes der Filmverleiher vor, der 
allerdings mit der Filmtheatersparte nicht in allen Teilen 
abgesprochen war. Der Filmtheatersparte wurde nahe- 
gelegt, ihre Verbesserungswünsche bekanntzugeben, um 
eine Diskussionsgrundlage zu schaffen. Dies erfolgte mit 
dem Memorandum des Zentralverbandes der Deutschen 
Filmtheater an die Spitzenorganisation vom 31. 5. 50, mit 
dem der Filmwirtschaft ein „Entwurf zu Normativ-Bezugs- 
beaingungen“ vorgelegt wurde. Auf Grund dieses Entwurfes 
wurden zunächst im Rahmen des Geschäitsführer-Beirats 
der Spitzenorganisation Mitte Juni 1950 die Besprechungen 
aufgenommen und sodann von einer durch die Spio ein- 
gesetzten Sonderkommission fortgesetzt. Sie kamen Mitte 
Oktober 1950 zum Abschluß. Der Kommissionsentwurf wurde 
der Spio-Vollversammlung vom 7. 11. 50 vorgelegt. Laut 
Sitzungsprotokoll Ziff. 7 wurde festgestellt, 

„daß über den von einer Sonderkommission in monate- 

langer Arbeit fertiggestellten und vorliegenden Entwurf 

von Bezugsbedingungen keine Meinungsverschiedenheiten 
mehr unter den Sparten bestehen“. 

Gleichzeitig wurde beschlossen: 

„Mit der Einführung der Bezugsbedingungen mit Wir- 
kung vom 1. 9. 50 soll sich eine Kommission befassen, 
die gleichzeitig beauftragt wird, die allgemeine Arbeit zur 
Fortentwicklung der Bezugsbedingungen über das Verleih- 
jahr 1950/51 hinaus fortzusetzen“. 

Es heißt in diesem Protokoll weiter, daß bei den zustän- 
digen Stellen noch zu prüfen sein wird, ob die Filmwirt- 
schaft von sich aus in der Lage ist, diese Bezugsbedingun- 
gen als einheitlichen Bestellschein anzuerkennen und einzu- 
führen. Diese Einschränkung ergab sich aus Bedenken, die 
von seiten des Bundeswirtschaftsministeriums aus kartell- 
rechtlichen Gründen geltend gemacht worden waren. 

In den zu gleicher Zeit mit dem Bundeswirtschaftsmini- 
sterium angelaufenen Verhandlungen über’ die Revision der 
Bestimmungen des Preisrechts für die Filmwirtschaft stellte 
sich dann tatsächlich heraus, daß es den Filmwirtschafts- 
organisationen aus eigener Machtvollkommenheit nicht ge- 
stattet war, einheitliche Bezugsbedingungen mit allgemein- 
verbindlicher Wirkung einzuführen. Die Möglichkeit, eine 
Ausnahmegenehmigung der zuständigen Stellen. für die Be- 
freiung von den einschlägigen kartellrechtlichen Vorschrif- 
ten zu erlangen, wurde vom Bundeswirtschaitsministerium 
als wenig erfolgversprechend - hingestellt. Aus diesem 
Grunde schloß sich die Spitzenorganisation dem Vorschlag 
des BWM an, die Bezugsbedingungen als Anhang zu der in 
Vorbereitung. befindlichen Filmrechtsverordnung herauszu- 
bringen. Da diese Filmrechtsverordnung sich nach wie vor 
im Entwurisstadium befindet, konnte auch eine Verkündung 
der Bezugsbedingungen bis jetzt noch nicht erfolgen. 

Die Spitzenorganisation bleibt weiterhin bemüht, den ge- 
eigneten Weg für die schnellstmögliche Herausgabe der Be- 
zugsbedingungen zu finden, da hiermit einem dringenden 
praktischen Bedürfnis abgeholien werden muß. 

Es ergibt sich hieraus die Feststellung, daß es keineswegs 
auf die Säumigkeit der Filmwirtschaftsorganisationen zurück- 
zuführen ist, wenn die einheitlichen Bezugsbedingungen 
noch nicht bestehen.“ 


ZdF-Vollversammlung in 


Berliner Verleiher tagten 


Die Arbeitsgemeinschait Berlin des Verbandes der Film- 
verleiher hielt in Berlin eine Sitzung ab, auf der der Syn- 
dikus des westdeutschen Verleiherverbandes, Horst v. 
Hartlieb, anwesend war. 

Das umfangreiche Tagesordnungsprogramm begann mit 
dem Tätigkeitsbericht der Berliner Geschäftsstelle, den 
Geschäftsführer Engmann erstattete. Er wies darauf hin, 
daß in Berlin ein zunehmender Druck seitens des Verbandes 
der Berliner Filmtheater spürbar werde, da sich der Thea- 
terbesitzerverband aus den bekannten Gründen nicht an 
westdeutsche Beschlüsse gebunden fühle. Gemeinsames Zu- 
sammenstehen und gemeinsames Handeln der Berliner er- 
scheine daher notwendig. 
nungskontrolle entspann sich eine lange Debatte, 
in der v. Hartlieb auf Grund westdeutscher Erfahrungen 
wesentliche Ausführungen machte. Wenn auch in der Frage 
der Fehl- und Falschabrechnungen in Berlin zweifellos nur 
er Bruchteile der von dem WVerbandssyndikus für 

estdeutschland genannten Zahlen in Erscheinung getreten 
sind, so wurden durch die Kontrolle doch auch hier 
— wesentlich in kleineren Betrieben — Fehlabrechnungen 
festgestellt. Es wurde deshalb vorgeschlagen, versuchsweise 
auf den zunächst auf drei Monate begrenzten Zeitraum das 
sogenannte BKKB (Berliner Kino-Kontroll-Büro) bei der Ab- 
rechnungsprüfung einzuschalten, womit die Versammlung 
sich einverstanden erklärte. In der vom Berliner Theater- 
besitzerverband. wiederholt vorgeschlagenen Abänderung 
der Prolongationsklausel beschloß man, der- 
gestalt Rücksicht walten zu lassen, daß man in Zukunit bei 
unversteuerten Erwerbslosenkarten zu 50 Pf. je 2 Besucher 
als einen berechnen wird, um den ausschließlich für Berlin 
begründeten Verhältnissen Rechnung zu tragen, allerdings 
nur unter der Voraussetzung, daß die Einführung einheit- 
licher und ordnungsgemäß numerierter Karten für Erwerbs- 
lose und Rentner erfolgt. Außerdem wurde dieser- Beschluß 
in seiner Gültigkeit bis zum 30. 9. 51 zunächst begrenzt. 

Ein Antrag der Berliner Theaterbesitzer, die Leih- 
mietenfürNachspieler generell zu senken, ver- 
fiel der Ablehnung mit der Begründung, daß es im Zuge der 
freien Wirtschaft den Vertragspartnern überlassen bleiben 





Zur Frage der Abrech- 
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In Bayern 


Zufriedenstellende Einspielergebnisseeinziger Lichtblick 


Um es vorweg zu nehmen: die freundliche 

Mai-Tendenz erstreckte sich lediglich auf die 
Theatersparte; nicht so auf Geiselgasteig, das 
nach wie vor seinen Dornröschenschlaf hält. Die 
Situation bleibt eben so lange hoffnungslos, bis 
nicht neue Finanzierungsquellen, das A und O 
jeder Wirtschaft, erschlossen werden können. 
Spärliches Leben regte sich nur bei Allegro- 
Film, die diese Woche ihren Film „Mutter 
sein dagegen sehr“ abdrehen konnte. 
. Im Mittelpunkt der Debatten — wo immer 
Filmleute zusammenkamen — stand außer den 
üblichen Fragen, wie Eintrittspreiserhöhungen, 
Blind- und Blockbuchen, Quotafragen sowie 
Vergnüngungssteuerprobleme die Münchner 
Diskussion mit Dr. Rudolf Vogel, der vor einem 
großen Kreis von Vertretern der Münchner Film- 
welt, der Fach- und Tagespresse wie Repräsen- 
tanten des öffentlichen Lebens Stellung zu aktu- 
ellen Fragen der Filmwirtschaft genommen 
hatte. (s. hierzu Fiwo Nr. 21, Seite 258a „An 
der Praxis vorbei“ und 258 b.) 


Die Theater haben zwar die Produktionskrise 
in Permanenz noch nicht zu spüren bekommen. 
Die ganze Entwicklung für die Spielzeit 1951/52 
weist jedoch darauf hin, daß ein erschreckend 
kleiner Prozentsatz neuer deutscher Spielfilme 
jüngster Produktion vorhanden ist. Es ist also 
nicht übertrieben zu sagen: Hilfe tut not! 


Die von uns gesprochenen Theaterbesitzer 
sind sich darüber einig, daß stärker denn je ihre 


Gescäftsbilanz von einem bis ins letzte aus- 
gewogenen Spielplan abhängt. Dabei ist ein be- 
sonderes Sorgenkind. der kleinen Theater in 
Stadt und Land die weiter anhaltende Ab- 
wanderung auf die billigen Plätze. 

Durch das für die Theater außerordentlich 
günstige kühle und nasse Maiwetter war das 
Kinogeschäft im bayerischen Raum doc als 
recht annehmbar anzusprechen. Die „Saure- 
Gurken-Zeit“- machte sich indes schön, durch das 
Angebot sommerlich leichter ‚Kost bemerkbar, 
während die Siptzen von sämtlichen Verleihern 


für die Herbststaffeln zurückgehalten werden. 
Die Münchener Erstaufführer- konnten immerhin 55 Pre- 
mieren im Berichtsmonat buchen, Das noch im- Vormonat 
gestartete „Tor zum Frieden“ (Ring) im Filmtheater 
Sendlinger Tor blieb 14 Tage auf dem. Spielplan. Der er- 
folgreichste Film des Berichtsmonats war‘„Neptuns 
Tochter“ (MGM) mit 18 Tagen im Luitpold-Theater; es’ 
folgte mit 13 Tagen „Die Geliebte des Mar-' 
schalls“ (Columbia) im Schiller-Theater, ebenfalls mit 
13 Tagen „Dr. Holl“ (National) in Nachaufführung im 
Marmorhaus und mit 13 Tagen „Gehetzt“ (Constantin) 
im Filmtheater am Bahnhof. Eine Laufzeit von je 12 Tagen 
erreichten die Filme „Die Bestie von Shanghai“ 
(Constantin) im Filmtheater am Bahnhof, „Napoleon 
ist anallem schuld“ (Astor) in den Kammerlicht- 
spielen, „Die schwarze Rose“ (Centiox) im Film- 
theater am Lenbachplatz; 11 Tage liefen „Das ewige 
Spiel“ (Allianz) in der Schauburg, die Reprise „Him- 
melaufErden“ (Dietz) im Marmorhaus; 9 Tage Lauf- 
zeit erreichten „Der Todesverächter“ (Paramount) 
im Filmtheater am Lenbachplatz, „Nacht-Taxi“ (Con-' 
stantin) im Filmtheater am Bahnhof, Die übrigen Filme er- 
reichten im Durchschnitt 7 Tage Laufzeit 
Die Theaterbesitzer bereiten sich nach diesem — sagen wir 
— für sie recht freundlichen Mai auf die‘ saisonbedingte 
Flaute der Hundstage vor. Weigl 


Rückläufiger Mai in Westdeutschland 


Im Düsseldorfer. Verleihbezirk machte der 
Wonnemonat Mai seinem Namen keine Ehre. 
Wenigstens nicht den Kassen der Filmiheater. 
Hatte sich der April schon von einer wechsel- 
vollen Seite gezeigt, so wurde er vom Mai noch 
übertroffen. Regen und Sonnenschein hielten 
sich fast die Waage. Allerdings rückten die 
wolkenbruchartig niedergehenden Regengüsse 
den Filmbesuc in ein wenig verlockendes Licht. 


Daneben wirkte sich natürlich auch die Wiri- 


schaftskrise mit den ständig steigenden Kosten 
der gesamten Lebenshaltung äußerst ungünstig 
aus: auf einen Filmbesuch kann der Durch- 
schnitt der hartarbeitenden ‘ Bevölkerung 
zwischen Rhein und Rhur am leichtesten ver- 
zichten. : : 

In Düsseldorf zeigten sich im einzelnen fol- 
gende Ergebnisse im Filmgeschäft der Ur- und 
Erstaufführungstheater: 

Der eindeutigste Erfolgsfilm war „Dr. Ho11“ (National), 
der insgesamt 67 Tage lief: Burgtheater 49 Tage, Gloria- 
Oberkassel, Viktoria-Oberbilk und Filmpalast Derendorf 
je 7 Tage und Kronentheater Derendori 18 Tage. Das Burg- 


theater wird den Film in Kürze nochmals einsetzen. In an- 
————n un 


müsse, die Bedingungen auszuhandeln. Es wurde ferner an- 
geraten, de Reklamepreise vertraglih zu ver- 
ankern. Ihre Erhöhung sei nür zu verständlich, da die 
Selbstkosten der Verleiher durch das Ansteigen der Papier- 
preise usw. in der letzten Zeit erheblich gestiegen seien. 
Der Verleihvertrag soll ferner nach Möglichkeit auch die 
Eintrittspreise ausweisen, da sich in Berlin ein 
verstärkter Druck nach unten bemerkbar macht (erst dieser 
Tage senkte ein bekanntes Uraufführungskino seime Ein- 
trittspreise nicht unerheblich) und von einzelnen Theatern 
immer wieder Sonderregelungen für den Platz Berlin ge- 
wünscht würden. 7. 

Die Frage der Berliner Grenztheater soll bei 
dem amerikanischen Filmoffizier zum Gegenstand neuer- 
licher Besprechungen gemacht werden. Bisher lieferten die 
Verleiher für diese Theater ihre Filme zu gutem Zwecke 
gratis, während die Theater dafür eine Pauschalsumme 
einem Wohltätigkeitsionds übersandten, der besonders die 
Not der Ostvertriebenen lindern soll. Zur Verwaltung und 
Verteilung des bisher 2700 DM West betragenden Fonds 
wurde eine Kommission mit den Herren Hohmann, 
Urban und Kandsi beauftragt. = 

Schmalfiilmprobleme, zu denen sich Dr. 
Plaumann von der Arbeitsgemeinschaft Schmalfilm 
äußerte, und die sogenannten „Weltjugend-Fest- 
spiele“ im Berliner Osten waren weiter Gegenstand der 
Erörterung. H.R. 


Anschluß Berlins an ZdF 

In Berlin wurden während der Festspielwoche 
maßgebende Verhandlungen zwischen Beauftrag- 
ten des Zentralverbandes der Filmtheater und 
dem Berliner Filmtheäterverband mit dem Ziele 
geführt, den Anschluß des Berliner Verbandes 
als Landesgruppe an den Zentralverband vor- 
zubereiten. Die Verhandlungen verliefen harmo- 
nisch und werden fortgesetzt. Die besondere 
Lage Berlins dürfte dazu führen, daß gewisse 
Ausnahmeregelungen für den- Berliner Bereich 
zugestanden werden,. falls der Anschluß in 
Kürze erfolgen sollte. (rd) 





-Tankstelle* 


deren Städten zeigte sich das gleiche Bild: Das Urauffüh- 
rungstheater, die Essener Lichtburg, zählte in drei Spiel- 
wochen 72 000 Besucher, anschließend in verlängerter Erst- 
aufführung je 1'1/,Wochen gleichzeitig im Capitol-Theater 
und in den Glückauf-Lichtspielen mit zusammen 19500 Be- 
suchern. Das Universum-Theater in Bielefeld erzielte in drei 
Spielwochen rund 40000 Besucher. In Wuppertal-Elberfeld 


„und -Barmen ging der Film mit über 50 000 Besuchern in 


die dritte Spielwoche und wurde im Krefelder Seidenfaden 
in zwei Spielwochen von 14 000 begeisterten Zuschauern ge- 
sehen. Das Kölner „Residenztheater am Ring“ meldet in 
zwei Spielwochen über 25 000 Besucher. 

Relativ gute Erfolge der deutschen und österreichischen 
Produktion waren weiter noh: „EvaundderFrauen- 
arzt“ (Columbia, Alhambra, 14 Tage), „Die fidele 
(Union, Burgtheater, bisher 14 Tage), | 
„Erzherzogs Johanns große Liebe“ (Pano-; 
rama, Residenz, 10 Tage), DerTigerAkbar“ (Allianz 
Residenz 11 Tage), „Der Geigenmacher von 
Mittenwald“ (Unitas, Metropol und Atrium, 7 Tage), 
„Eva im Frack“ (Karp, Apollo 7 Tage) und „Gruß 
und Kuß aus der Wachau“ (Union, Alhambra, 7 
Tage). Liebeneiners „Das Tor zum Frieden“ (Ring, 
Burgtheater, 7 Tage) war trotz eifrigster Kirchenpropaganda 
nicht angekommen. ä r 

Seit altersher macht das Apollo-Theater seine besten 
Sommergeschäfte mit reinen Bühnenveranstaltungen. Das 
zeigte sich erneut und vierzehn Tage lang mit der bekann- 
ten Paul Lincke-Operette „Frau Luna“. Auch das Negerbal-_ 
lett Berto Pasuka hatte zwei gut besuchte Gastspielabende. 
Während dieser Zeit tummelte sich in den zwei Nachmittags- 
vorstellungen und vierzehn Tage lang „Pinocchio“ (RKO) 
auf der Leimwand, daß es eine Freude war. Durch starken 
Schulenbesuch wurde der Film hier zu einem Erfolg! 

Der erfolgreichste amerikanische Film des Monats war der 
Technicolor-Film „Die schwarze Rose“ (Centiox, 
Europa, 11 Tage), während „Der Rebell“ (Warner 
Bros., Europa, 7 Tage) und „UrlaubinHollywood“ 
(MGM, Apollo, 7 Tage) enttäuschten. Zu den weiteren über- 
durchschnittlichen Geschäftsfilmen zählten ferner „Die 
schwarze Füchsin“ (Deutsche London, Residenz, 
11 Tage), „JainMexiko“ („Radio X spielt auf) (Trans- - 
Continent, Alhambra, 7 Tage), „Liebeunterschwar- 
zen Segeln“ (Columbia, Alhambra, 7 Tage), „Liebe 
an Bord“ (MGM, Die Kamera, 10 Tage) und „Besuch 
zurNacht“ (Deutsche London, Residenz, 3 Tage). „Bo u- 
levard der Dämmerung“ (Paramount, Europa, 7 
Tage), konnte wenigstens noch einen guten Durchschnitt er- 
ringen, während „DerGöttergatte“ (Prisma, Europa, 
4 Tage) bedauerlicherweise versagte. s 

Am stabiisten zeigte sich weiter noch das Geschäft der 
Abenteurer-, Wild-West- und Kriminalfalme: „Despera- 
dos“ (Columbia), „Diamantenjagdim Urwald“ 
(Columbia) und „Winchester 73“ (Universal), je eine 
Woce im Asta-Nielsen-Theater, die beiden Kamera-Pro- 
gramme „Rächer der Unterwelt“ (Universal, 11 
Tage) und „Derblonde Tiger“ (Constantin, 7 Tage) 
und im Karlplatz-Theater „Wildwestbanditen“ 
(Emka) und „Aufstand in Sibirien“ (Central-Eu- 
ropäischer), je eine Woche, sowie die Döring-Filme „Die 
TochterdesKorsaren“ (4 Tage) und „Stürme 
über Morreale“ (3 Tage). Künstlerische Filme dieser 
Gattungen wie „Gefährliche Leidenschaft“ 
(Dietz, Asta-Nielsen, 7 Tage) und „DieFarmderBe- 
sessenen“ (Paramount, Karlplatz, 7 Tage) schnitten 
schlechter ab. Mit „Der Verratdes Surat Khan“ 
(Warner Bros.) hatte auch die Lichtburg einen sehr guten 
einwöchigen Erstaufführungseriolg. 

Ausgesprochen schwache Premieren mußten Metropol und 
Atrium mit den Omnium-Filmen „Blankoscheckauf 
Liebe“ (3 Tage) und „Ihr letzter Tanz“ (7 Tage) 
hinnehmen, Nicht wesentlich günstiger lagen die Zweitauf- 
führungen „A m ber“ (Centiox, Lichtburg, 4 Tage), „Zau- 
bernächtein Rio“ (Warner Bros.; Metropol, 7 Tage), 
„Vater der Braut“ (MGM, Metropol und Atrium, 4 
Tage) und .DieDiamantenran ch (Viktoria, Licht- 
burg, 3 Tage). 
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Mai in Frankfurt 


Wetter schlecht - Geschäft gut 


Im Mai stand das Filmgeschäft in Frankfurt 
unter drei Zeichen: Dem guten Film, dem 
schlechten Wetter und dem Zirkus Apollo, der 
naturgemäß mit einem heftigen Stoßgeschäft 
eine gewisse Anzahl der Filmtheaterbesucher 
abschöpfte. Aber es wurden sehr viel gute 
Filme geboten, die das Frankfurter Publikum, 
das ja häufig ganz anders reagiert als Verleih 
und Theaterbesitzer es abschätzen können, an- 
sprachen. Im übrigen aber auch die Filmkritik, 

ie sich zum Beispiel über den „Reigen“ in Lo- 
beshymnen ergoß. Der Bieberbau, in dem auch 
der „Reigen“ lief, versteht es seit einiger Zeıt 
besonders gut, hervorragende künstlerische 
Filme mit guter Publikumswirkung, zu termi- 


nıeren. 

Zuerst die ausgesprochenen Erfolgsfilme. Da ist der „Dr. 
Holi“ im National-Verleih, der im Turmpalast aus dem 
April in den Mai hineinspielte und in vier Nachspielern 
nochmal volle Häuser brachte. Der „Reigen“ brachte im 
Bieberbau (in dem vorher der „Vater der Braut“ in den 
Mai hineingespielt hatte) volle Kassen (14 Tage). Der 
„Brief einer Unbekannten“ (Universal-Inter- 
national) wurde sehr anerkannt, konnte aber die erste 
Woche im Bieberbau nicht überstehen. 

Geschäftsführer Gries vom Turmpalast freute sich über 
den Run auf den Herzog-Film „Jetzt schlägt’s 13". 
Paramounts „LiebesrauschaufCapri“ konnte die 
erste Woche nicht überdauern (Filmpalast), obwohl Kritik 
und Publikumsmeinung günstiger lagen. Der recht unpas- 
sende Titel mag dazu beigetragen häben. Der Film lief noch 
über zwei Nachspieler. Paramount konnte mit dem 
„Boulevard der Dämmerung” allerdings in den 
Mai hineinspielen. 11 Tage beherrschte DieSchwarze 
Rose“ den Filmpalast, nachdem sie mit Hilfe von Cent- 
fox-Pressechef Elgen-Wolft schon vorher auf vielen 
Schlipsen geprangt hatte. Die * Centfox-Erstaufführung 
„Rache ohne Gnade* im Eden konnte mit sieben 
Tagen nicht ganz so viele Stimmen für sich buchen. 

MGM stieg mit „Abenteuerim Harem“ für eine 
Woche ins Eden ein und brachte „Neptuns Tochter“ 
für 14 Tage in den Turmpalast. Ein phantastischer Erfolg, 
wohl nicht zuletzt erreicht durch die Kuppelung mit einer 
sehr raffinierten Bademodenschau, die um diese Jahreszeit 
natürlich viele Anhänger und Anhängerinnen fand. Wie 
man überhaupt entdeckt, daß selbst mittelmäßige Filme auch 
in einer „bürgerlich seriösen“ Stadt wie Frankfurt durch eine 
gute Werbeidee zum Einschlagen gebracht werden können. 

United Artists kam mit „Gehetzt* als Erstaufführung 
> . beiden Theatern Roxy und Hansa ganz gut ins Ge- 
s 5 

Ansonsten sah man eine bunte Palette, betupft mit wil- 
dem Westen, Gangstern und viel Liebe. „Tokio Joe”, 
eine Woche Filmpalast (Columbia), „Eine Frau mit 
Herz“ (Bejöhr — sieben Tage Metro), „Sklavindes 
Herzens“ (Warner Bros. — sieben Tage Metro), „Ruf 
ausdemAther“ (Erstaufführung Ring Film — Luxor), 
ebenfalls von der Ring-Film „Patricia“, „Des Teu- 
fels Pilot (Erstaufführung Warner Bros. — sieben Tage 
Skala), „Panik am roten Fluß“ (Columbia-Erstauf- 
führung — 10 Tage Skala), „Taldes Todes“ (Erstauf- 
führung RKO — sieben Tage Eden). - 

Oswalt Kolle 


Wi 
ie geatulieren 
Kommerzienrat Ludwig Scheer 75 Jahre 


Am 8. Juni 1951 beging Kommerzienrat Lud- 
wig Scheer, Inhaber der Ludwig Scheer & 
Co. KG, seinen 75, Geburtstag. Der Name Kom- 
merzienrat Scheers war bis 1933 für jeden deut- 

. schen Filmtheaterbesitzer ein Begriff. In der ge- 

samten deutschen Filmwirtschaft und auch im 
Ausland galt Scheer als der Repräsentant der 
deutschen Filmtheaterbesitzer. Über 15 Jahre 
lang stand er als Präsident an der Spitze des 
Reichsverbandes „Deutsche Lichtspieltheater- 
besitzer“. Gleichzeitig war  Kommerzienrat 
Scheer jahrelang Präsident, der Europäischen 
Film-Union und Mitglied der Spitzenorganisa- 
‚tion der deutschen Film-Industrie. Er ist einer 
der noch wenigen alten Filmpioniere. Bereits 
1912 errichtete er, aus dem Gastwirtsgewerbe 
kommend, in Frankfurt a. M. in der Kronprin- 
zenstraße sein erstes Lichtspielhaus. Besessen 
von dem Phänomen Film, war dieses kleine 
eıste Filmtheater die Ausgangsstellung der 
späteren Entwicklung der Scheerschen Film- 
theaterbetriebe, die seinerzeit als Muster- 
betriebe galten. 


Trotz seines vorgeschrittenen Alters hat Scheer nach dem 
Zusammenbruch wieder mit ungeheurer Tatkraft moderne 
Filmtheaterbetriebe errichtet. In Regensburg betreibt er als 
Inhaber der Ludwig-Scheer & Co. K. G. das Bavaria-Film- 
theater und die Kammer-Lichtspiele und in Würzburg das 
repräsentative neu errichtete Bavaria-Filmtheater sowie in 
Frankfurt/M.-Höchst die den Krieg überdauernden Casino- 
Lichtspiele. 


Kommerzienrat Scheer ist trotz seines vorgeschrittenen 
Alters noch heute von ungebrocener Tatkrait. Nur dadurch 
war er imstande, die überaus schwierigen Neuaufbauten 
nach dem Zusammenbruch durchzuführen. Die von ihm neu 
geschaffenen Filmtheaterbetriebe sind Musterfilmtheater im 
wahren Sinne des Wortes. Besonders das Bavaria-Film- 
theater in Würzburg ist eines der schönsten Filmtheater in 
Unterfranken, Möge es Herrn Kommerzienrat Scheer noch 
viele Jahe vergönnt sein, in bester Gesundheit und geistiger 
Rüstigkeit den Weiteraufstieg seiner Firma zu erleben. 
Scheer lebt seit 1912 nur für den Film und das Filmtheater 
und hat hierbei in jahrzehntelanger ehrenamtlicher Arbeit 
als Spitzenfunktionär der deutschen Filmtheaterorganisatio- 
nen den deutschen Filmtheatern und der deutschen Film- 
‚wirtschaft wertvollste Dienste geleistet. RE 
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Devisenvorschriften bei Auslandsfilmen 


Der Bundesminister für Wirtschaft hat am 29. 5. 
1951 das nachfolgende Schreiben an den Zentral- 
verband der deutschen Filmtheater e. V. gesandt, 
das wir nachfolgend zur Kenntnis geben: 
„Betr.: Verfünrung aus uem Ausiand oder dem Währungs. 
gebiet der D-Mark-Ost eingeführter Filme. 

Alle Geschäfte mit dem Ausland sowie mit dem Wäh- 
rungsgebiet der D-Mark-Ost unterliegen den in der Bun- 
desrepublik Deutschland auf dem Gebiete der Devisen- 
bewirtschaitung - erlassenen Bestimmungen, insbesondere 
dem Gesetz Nr. 53 (Neufassung) der Militärregierung und 
den dazu ergangenen Ausführungsvorsch fften. 

Wie allgemein bekannt ist, bedarf daher auch die Ein- 
fuhr von Filmen aus dem Ausland sowie dem Währungs- 
gebiet der D-Mark-Ost de: Genehmigung. 


Die erwähnten Vorschriften fınden auf alle Filmeinfuh- “ 


ren Anwendung, also auch auf solche, die außerhalb des 
gewerblichen Verleihs durchgeführt werden. 

Ein Einzelfall, in dem ein Fılm ohne meine Genehmi- 
gung durch eine politische Organisation aus einem außer- 
halb der Bundesrepublik Deutschland liegenden Gebiet 
eingeführt und in geschlossenen Veranstaltungen in Licht. 
spieltheatern zur Vorführung gebracht wurde, gibt mir 
Veranlassung, Sie zu bitten, Ihre Mitglieder auf die be- 
stehenden Devisenvorschriiten hinzuweisen. 

Für jeden aus dem Ausland oder dem Währungsgebiet 
der D-Mark-Ost eingeführten Film muß eine von mir aus- 
gestellte Genehmigung vorliegen. 

Die Freiwillige Selbstkont olle der Filmwir'schaft erteilt 
für die Vorführung von Filmen, die aus dem Ansland 
oder dem Währungsgebiet der D-Mark-Ost zur Einfuhr 
gelangen sollen, nur dann eine Freigabebescheinigung, 
wenn die zur Einfuhr der Filme erforderliche Genehm'gurg 
vorliegt. Besondere Vorsicht ist daher in alten Fällen — 
und insbesondere bei Angeboten außerhalb des gewerb- 
lichen Verleihes — angezeigt, in denen bei Filmen nicht- 
westdeutschen Ursprungs weder eine Devisengenehmigun7 
noch eine Freigabebescheinigung der Freiwilligen Selbst- 
kontrolle der Filmwirtschaft vorgewiesen werden kann. 

Ich bitte, Ihre Mitglieder darauf hinzuweisen, daß es — 
um nicht der Gefahr der Verfolgung wegen Devisen- 
vergehens ausgesetzt zu sein — geraten ist, solche Filme 
auf jeden Fall zurückzuweisen. 


Das neue Kündigungsschutzgesetz 


Der Entwurf des neuen Kündigungsschutzgesetzes liegt 
nunmehr dem Bundestag vor und es besteht berechtigte 
Hoffnung, daß in naher Zukunft mit der Verkündung dieses 
Bundesgesetzes gerechnet werden kann, damit der nach 
dem Kriege ans Unerträgliche grenzende Zustand der 
Rechtszersplitterung und Unsicherheit auf diesem arbeits- 
reichen Gebiet beseitigt wird. Der Entwurf umfaßt 26 $$ 
und enthält Bestimmungen über 


1. den allgemeinen Kündigungsschutz 

2. den Kündigungsschutz der Betriebsratsmitglieder 
3. den Kündigungsschutz bei Massenentlassungen 
4. Schlußbestimmungen. 


Sie bringen u. a. eine klare Rechtsbasis in der Anzeige- 
pflicht der Einstellung und Entlassung von Arbeitnehmern 
bei dem Arbeitsamt. 

Das Kernstück des Entwurfs bildet der Grund- 
satz: „Die Kündigung des Arbeitsverhältnisses 
gegenüber einem Arbeitnehmer, der länger als 
drei Monate ohne Unterbrechung in demselben 
Betrieb oder Unternehmen beschäftigt ist, ist 
rechtsunwirksam, wenn sie sozial ungerechtfer- 
tigt. ist. Sozial ungerechtfertigt ist die Kündi- 
gung, wenn sie nicht durch Gründe, die in der 
Person oder in dem Verhalten des Arbeitneh- 
mers liegen oder durch dringend betriebliche 
Erfordernisse, die einer Weiterbeschäftigung des 
Arbeitnehmers in diesem Betriebe entgegen- 
stehen, bedingt ist.“ e 

Mit dieser Bestimmung wird erstmalig in Ge- 
setzesform die Verbundenheit des arbeitenden 
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Eine wuchtige Außenfront : 
brachte der Freiburger Kurbel mit den Rene-Clair-Film im 
Prisma-Verleih „Pakt mit dem Teufel” guten geschäftlichen 


Erfolg. Foto; Prisma 


und Ostzonenproduktionen beachten 


Menschen mit dem Betrieb herausgestellt und 
als- Rechtsgut besonders geschützt. 
Erwähnenswert ist, daß mit diesem Gesetz die 
vielfach umstrittenen Verordnungen und Be- 
stimmungen über die Beschränkung des Arbeits- 
platzwechsels aufgehoben werden sollen. 


Lohnzahlungen an Feiertagen 


Bekanntlich lag dem Bundestag seit Oktober 1950 ein 
Gesetzentwurf des Bundesrates vor, wonach einheitlich 
für das ganze Bundesgebiet sämtliche Feiertage bezahlt 
weıden sollten. Diese Regelung ist in Süddeutschland 
durch entsprechende Landesgesetze fast überall schon 
durchgeführt, während im Gebiet der britischen Zone nach 
wie vor die Verordnung vom 3. 12. 1937 in Kraft ist, die 
die Bezahlung der sog. Göring-Feiertage behandelt. Der 
dem Bundestag vorgelegte Entwurf sah vor, daß die Arbeit 
an Feiertagen, sofern eine tarifliche Regelung nicht be- 
steht, mit einem Zuschlag von 100 Prozent zu vergüten sei. 
Der Tarifvertrag für die Lichtspieliheater der bri’ischen 
Zone vom 4. 2. 49 bestimmte in $4 lediglich, daß die 
Arbeit an Wochenfeiertagen „den gesetzlichen Bestimmun- 
gen entsprechend“ zu vergüten sei. Bei Annahme des Bun. 
desratsentwurfes wäre also für die Lichtspieltheater, die 
seit jeher keinen Sonn- und Feiertag kennen, die Ver- 
pflichtung entstanden, die Arbeit an diesen Tagen mit 
einem vollen zusätzlichen Tageslohn zu vergüten. 

Diese Regelung wäre aber nicht nur für kleinere Thrater 
untragbar, sondern auch völlig ungerech'fertigt gewesen. 
Die Arbeit an Sonn- und Feiertagen ist gewerbeüblich, 
und dieser Umstand ist schon bei der Festlegung der all- 
gemeinen Tariflöhne gebührend berticksichtigt worden. Die 
Bundesregierun« hatte im Februar 1950 den Entwurf a+ge. 
lehnt, weil er eine nicht zumutbare Belastung der Wiirt- 
schaft darstelle und eine besondere sozialpolitische Dring- 
lichkeit für diese Regelung nicht anerkannt werden könne. 
— Der Ausschuß für Arbeit legt am Bundestag nunmehr 
einen abgeänderten Gesetzentwurf vor, der den $ 2 nicht 
mehr enthält, in dem die Zahlung des Zuschlages vor- 
gesehen war. Es ist zu hoffen, daß sich der Bundestag der 
Anregung des Ausschusses, die im übrigen weitgehend 


mit der Stellungnahme der Bundesregierung übereinstimmt, 


anschließt. R.B. 
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Interessentenvorführungen 


Europa-Film 
Düsseldorf, Residenz-Theater, 9.30 Uhr 
Dienstag, den 12. Juni 1951 
„ZweikampfamRed River“ und 
„Gefängnis ohne Gitter“ 
Hamburg, Kammer-Lichtspiele, 9.30 Uhr 
Mittwoch, den 13. Juni 1951 
„zweikampfamRed River“ und 
„Gefängnis ohne Gitter” 


Columbia 
Düsseldorf, Europa-Palast, 10.30 Uhr 
Dienstag, den 19. Juni 1951 
‚Der Richtervon Colorado* 
Düsseldorf, Alhambra-Theater, 10.30 Uhr 
Mittwoc, den 20. Juni 1951 
„‚Gehaßt! Gejagt! Gefürchtet!*. 


‚Hauszeitung mit Esprit 


Der Trans Continent-Verleih brachte im Rah- 
men seiner Werbemaßnahmen eine Zeitung her- 
aus, die sich schon nach wenigen Ausgaben in 
breiten Fachkreisen großer Beliebtheit erfreut. 

Man kann sich eines Schmunzelns nicht er- 
wehren, wenn man die vielen kleinen und 
großen Sensatiönchen überfliegt, die in fetten 
Schlagzeilen im Stile eines Abendblattes auf 
der Titelseite des „Trans Continent Spiegel“ 
(Herausgeber und Redaktion: Trans Continent 
Verleih) kreiert werden. In geschickter Weise 
sind die Meldungen und Berichte mit Episoden 
und Vorkommnissen aus Filmen der Trans 
Continent-Staffel verknüpft. Für den Schau- 
mann, der die Zeitung erhält, ist es wohl- 
tuend, einmal nicht mit dem Holzhammer auf 
die Qualität und Klasse eines Films gestoßen 
zu werden, sondern in unterhaltender Lektüre 
einen Überblick über das Thema, den Regis- 
seur und die Darsteller zu gewinnen und in 
Produktionsreportagen über neue Filme und zu- 
sätzliche allgemeingültige Fragen der Werbung 
u.a. etwas zu erfahren. Der Trans Continent 
Spiegel wird in dieser Form den Vorteil für 
sich buchen können, daß er Interesse und An- 
klang bei den Theaterbesitzern findet und nicht 
‘ungelesen in den Papierkorb wandert. 


Verlegung der Geschäftsstelle 


des Landesverbandes Baden 

Der „Verband der Lichtspieltheater 
Badens e,. V.“ hat den Sitz seiner Geschäftsstelle von 
Baden-Baden nach Konstanz verlegt. Zum Geschäftsführer 
wurde Dipl.-Kaufm. Dr. Gagg bestellt. Anschrift der Ge- 
schäftsstelle: Konstanz, Neugasse 35; vorläufige Ruf- 
nummer: 457. h 


K. J. Fritzsche übersiedelt nach Hamburg 

Der bisher in Berlin tätige Geschäftsführer der: Deut- 
schen London-Film K. J. Fritzsche verlegte kürzlich seinen 
Sitz nach Hamburg und ist unter folgender Adresse zu er- 
‚reichen: Geschäftsadresse: Deutsche London-Film GmbH;, 
Hamburg 1, Lange Mühren 9, Tel.: 32 23 51. — Privatadresse: 
Hamburg-Klein Flottbek, Holztwiete 6, Tel.: 4945 18. 


Aus dem Vecleih 


Die nicht gezeichneten Meldungen gingen uns von 
den Verleihfirmen zu, signierte Notizen wurden 
von unseren Korrespondenten verfaßt. 


Adler-Film 

Claude Autant—Laras Meisterschöpfung „Teufel im 
Leib“ ging mit großem Erfolg, trotz stärkster Konkurrenz, 
in den Schauburg-Lichtspielen, Köln, in die zweite Spiel- 
woche. , 5 

Der beschwingte Operetteniilm „Küssen ist keine Sünd 
wurde in den Camera-, Capitol- und Alstertal-Lichtspielen 
in Hamburg mit großem Erfolg aufgeführt. 

Bei dem Einsatz der Militärgroteske „Das Ganze halt“ in 
Gestahde/Hann, versuchten einige Halbwüchsige die Schau- 
kästen mit Farbe zu verunstalten, wurden aber durch 
andere Kinobesucher an ihrem Vorhaben gehindert. Der 
Film wird an allen Einsatzorten durchschnittlich um sieben 
Tage verlängert, so daß stets alle verfügbaren Kopien im 
Einsatz sind. r 

Felix Bressarts Lustspiel „Schrecken der Garnison“ wird 
nach Freigabe durch Adler-Film zum Einsatz gelangen. 


Allianz 

Der Duvivier-Film „Unter dem Himmel von 
Paris“, dem am Premierentag eine Pressekonferenz Vvor- 
ausging, hatte — wie erwartet — auch in München ein 
starkes Echo bei Presse und Publikum gefunden. Der Film, 
der jeden Abend in Originalfassung mit deutschen Unter- 
titeln in der Schauburg gezeigt wird, erfreut sich auch in 
der 2. Woche großer Nachfrage. 

„König der Bettler“, der — da das Filmtheater 
Sendlinger Tor, München, den Film vollkommen unerwartet 
einsetzte — ohne jede Reklame gestartet wurde, ist, wie 
in anderen Städten, ein wirklicher Erfolg. Der Film läuft 
bereits die 2. Woche, 

Anläßlich der am 7. Juni stattgefundenen Premiere von 
„Der Tiger Akbar“ im Münchener Schiller-Theater 
fand am Vortage im Hotel „Bayerischer Hoi“ eine 
Pressebesprechung im engen Rahmen statt. Die Hauptdar- 
steller, Harry Piel und Friedl Hardt, stellten sich dabei der 
Münchner Tagespresse vor. Der Film war schon in den 
Nachmittagsstunden restlos ausverkauft. Die Abendvorstel- 
lung. bei der Harry Piel und Friedl Hardt persönlich an- 
wesend waren, wurde vom Münchner Publikum mit stür- 
mischem Beifall bedacht. Wg— 


Atlantic 

In Stuttgart lief „Dickund DoofinderFrem- 
denlegion“ gleichzeitig in den Kammer- und Schwaben- 
Lichtspielen. Die Theater melden: „‚Dick und Doof in der 
Fremdenlegion‘ mußte wider Erwarten in beiden Theatern 
prolongiert werden. Dieser Film schlägt Sommerwetter und 
Konkurrenz. In 8 Tagen über 33 000 Besucher.” 

„Piraten von Capri“ mit Louis Hayward setzt 
weiterhin seine Erfolgsserie fort. Diese Woche läuit der 
Film im Metropol-Filmtheater, Stuttgart, und Scala-Film- 
theater, Ulm, an. a , 
Awus e 

„Keine Ferien für den lieben Gott“ stand in Hamburg 
im Monat Mai an zweiter Stelle mit insgesamt 16 Spiel- 
tagen im Premierentheater „Urania“. Der Film steht kurz 
vor seiner mit Spannung erwarteten Berliner Premiere im 
„Cinema Paris“ am Kurfürstendamm. 

„Rasputin“ mit Harry Baur erzielte in Darmstadts 
„Union“ in den ersten drei Tagen über 8000 Besucher. 


Central-Europäischer 

Der nunmehr endgültig für den 6. Juli 51 festgelegten 
gemeinsamen westdeutschen Erstaufführung von „InFrie- 
denleben“ (Vivere in Pace) haben sich auch die Städte 
München und Nürnberg angeschlossen, 

Um Verwedäislungen zu vermeiden, wird festgestellt, daß 
der Film „Rebellionim Grauen Haus“ eine Pro- 
duktion der Eagle-Lion-Hollywood ist. 


Consortial 

„Lucrecia Borgia“ wurde vom katholischen Filmausschuß 
mit 2 EE (für Erwachsene mit Einschränkungen) eingestuft. 
Die Erstaufführung im Regina-Palast und den Atrium-Licht- 
spielen in Nürnberg wurde zu einem großen Kassenerfolg. 
Bei 12 Vorstellungen sind täglich 9 ausverkauft. 

Im Eden-Palast in Aachen war der Film das beste Frei- 
tagsgeschäft seit Bestehen des Theaters. 


Constantin 
"Nach dem erfolgreichen Start des schwedischen Lustspiels 
„Schütze Bumm in Nöten“ in Westdeutschland und West- 
Berlin (hier konnten in den ersten vier Wochen 48 Ter- 
mine notiert werden) sahen nun auch am letzten Wochen- 
ende 28 000 Münchner in 3 Filmtheatern der bayerischen 
Hauptstadt Nils Poppe als Schütze Bumm. Die bayer’sche 
Presse, die im allgemeinen Militärdingen gegenüber äußerst 
reserviert ist, konnte nicht umhin, den starken Lustspiel- 
charakter und Publikumserfolg dieses Filmes zu bestätigen. 
Am Eröffnungstage des Berliner Festivals zogen 8 Studen- 
ten, die in die kuriosen Schutzanzüge der zukünftigen Mond- 
reisenden eingekleidet waren und derart für- den neuen 
Farbfilm „Endstation Mond“ warben, die Aufmerksamkeit 
der Oifentlichkeit an sich. Auf dem Kurfürstendamm wur- 
den die „Mondreisenden“ häufig von Reportern und Bild- 
berichtern gestellt. In einem Reisebüro erkundigten sie sich 
nach den Preisen einer Rückfahrt zum Mond, zumal ein 
eg in Barcelona bereits 495 Mondkarten ausgege- 
en hat. 


‚ Deutsche Commerz-Film 
In der Berliner Waldbühne fand am 26. 5. 51 trotz un- 
günstiger Witterung vor 17 000 Zuschauern die Urauffüh- 
rung des in Berlin entstandenen Filmlustspiels „Das 
MädelausderKonfektion“ (Unschuld in tausend 
Nöten) statt. Es gab langanhaltenden Beifall. In der Presse 
wird der Film, der vorläufig nur in Berlin läuft, immer 
wieder als „ausgezeichneter Kassenschlager“ bezeichnet. 
In Mürchen wurden zwei neue Wildwest-Filme gestartet: 
„Geheimnis der toten Stadt“ in den Gabriel- 
Lichtspielen und „Gauner, Gold und Wilder 


Westen“ im Grofkino Kongreß-Saal. Die Resonanz dieser” 


beiden Filme ist ausgezeichnet. 


Im.Land Nordrhein-Westfalen sind folgende Kulturfilme 


mit steuerermäßigender Wirkung prädikatisiert worden: 
„Silberne Künste“, „Münzen der Antike“, „Bergstraßenbau” 
und. „Rosse im Ried“. Außerdem wurde der abendfüllende 
Dokumentarstreifeg „Sportparade 1950“ vom Berliner Senat 
prädikatisiert und von der Kultursteuer befreit. 


Derıtsche London-Film 


„Mogen ist es zu spät“ war im Capitol, Augsburg, in den 
ersten drei Tagen über achtmal ausverkauft (69 Prozent 


Kapazitätsausnutzung). Das Brahm-Theater, Hamburg (Nach- 
aufführung), war in drei Tagen über fünfmal ausverkauft. 
Die zweite Aufführung im Berliner Bezirk Steglitz brachte 
in vier Tagen über sieben ausverkauite Vorstellungen 
(59 Prozent Kapazitätsausnutzung). 

„Vier Federn“ konnte in den Bank-Lichtspielen in Schwa- 
bach/Mitteliranken bei 297 Plätzen in den ersten drei Tagen 
1720 Besucher erzielen. Damit waren von acht Vorstellun- 
gen dieser drei Tage nahezu sechs ausverkauft (Kapazitäts- 
ausnutzung 75,6 Prozent). 


Döring 

startete am 15. Juni im Europa-Palast die Düsseldorfer 
Erstaufführung ihres neuen italienischen Filmes „Furia* 
(Stürme der Leidenschaft) mit Isa Pola in der Hauptrolle. 
Aus diesem Anlaß wurden im Stadtzentrum mehrere große 
Zettelbomben abgeschossen. Jede Zettelbombe enthielt 
Tausende von Flugblättern, die auf den Filmstart aufimerk- 
sam machten. Der Film wird nach Absetzung im Europa- 
Palast gleichzeitig von zehn weiteren Düsseldorier Film- 
theatern als Zweitaufführung eingesetzt werden. 


Eagle-Lion 

In zusätzlichen Sondervorstellungen zeigen die Düssel- 
dorier Premierentheater Metropol und Atrium zur Zeit die 
bekannten Filme „Frau ohne Herz“ mit Margaret Lockwood 
und James Mason in den Hauptollen und „Die schwarze 
Narzisse“ mit Jean Simmons in der Hauptrolle. Gt, 


Gloria-Film 

„Der Rächer von Los Angeles“ lief in der 
Hamburger Erstaufführung mit außerordentlich gutem Er- 
folg und fand in den ersten 3 Tagen 5226 Besucher. 


Herzog 

Der aufsehenerregende Dokumentarfilm des deutschen 
Tieiseeforschers Dr. Hans Haß „Menschen unter Haien“ 
wurde vom Düsseldorfer Alhambra-Theater in den sonn- 
täglichen Matinee-Vorstellungen nochmals eingesetzt. 

Der neue Forst-Film „Die Sünderin“ lief am 1. 6. im 
Capitol Nordhorn störungsfrei an und erbrachte außer- 
ordentlichen Besucherzustrom. 

Wie verschiedene süddeutsche Zeitungen meldeteten, er- 
lebte die Grenzpolizei in Freilassing kürzlich eine wahre 
Völkerwanderung von Salzburg über die Grenze. Wie sich 
herausstellte, war das Ziel ein Freilassinger Filmtheater, 
das den Film „Unsterbliche Geliebte“ zeigte. 

Samuel Goldwyns „Unser eigenes Ich“ fand ebenso wie 
beı aen Einsätzen in Westdeuischland als auch bei seinem 
Berliner Start in der „Filmbühne Wien“ am Kurfürstendamm 
beste Presse- und Publikumsresonanz. 

Die Hamburger Prädikatisierungs-Kommission erkannte 
den im Herzog-Verleih erscheinenden Kulturfilm „Neues 
Bauen“ als Dokumentarfilm an. 

Gt. 
MGM 


Das Metro-Goldwyn-Mayer-Lustspiel „Vater der Braut“ 
mit Spencer Tracy und Elisabeth Taylor ist weiterhin in 
allen Städten ein großer Erfolg. 

„Meuterei auf der Bounty“ der unvergeßliche Abenteurer- 
film mit Charles Laughton und Clark Gable lief nach seiner 
erfolgreichen Wiederaufführung in München, Hamburg und 
anderen Städten nunmehr auch am 15. 6. im „Frankfurter 
Turmpalast“ an, 

Die Metro-Goldwyn-Mayer veranstaltete jetzt in ihrer 
Hauszeitschrift „Stimme des Löwen“ eine Rundfrage bei den 
Theaterbesitzern, in der die Theaterbesitzer ihre Meinung 
zur Wiederaufführung von großen Garbo-Erfolgsfilmen mit- 
teilen sollten. Die Beteiligung an dieser Rundirage war 
überraschend hoch. Die Flut der Einsendungen zeigte, daß 
Greta-Garbo-Filme von allen Theaterbesitzern weiterhin 
als größte Geschäftseriolge angesehen werden. 


National 


In diesen Tagen wurden die Aufnahmen für den neuen 
Helios-Film „Ein unmögliches Mädchen“ (Arbeitstitel) be- 
endet. Die Helios drehte dieses einfallsreiche Lustspiel für 
den National-Verleih in Thiersee und bei Kitzbühl. In den 
Hauptrollen spielen Hannelore Schroth, Paul Kemp, Hans 
Holt, Hermann Thimig, Evelyn Künnecke und Hans Olden. 
Regie führt Akos von Ratony, Musik: Michael Jary. 

Herr Toni Miesen hat am 1. April 1951 die Filialleitung 
der Ring-Film, Franz Paul Koch, Düsseldorf, und am 31. Mai 
1951 die Verkaufsleitung der Karp-Film G. m. b. H., Düssel- 
dorf, im freundschäftlichen Einvernehmen mit beiden Firmen 
niedergelegt. Herr Miesen, der auf eine dreißigjährige 
Tätigkeit im Film zurückblickt, hat am 1. Juni 1951 die Lei- 
tung der Filiale Düsseldorf der National-Film-G. m. b. H. 
übernommen. Herr Miesen hat zwischenzeitlich seine Tätig- 
keit aufgenommen. 

Herr Otto Maier, der bisherige Presseleiter der Omnium- 
Film hat die Leitung der Pressestelle Düsseldorf der Natio- 
nal-Film-G. m. b. H. übernommen. Herr Maier steht bereits 
über 15 Jahre in der Pressearbeit des deutschen Filmes. Er 
leitete seit 1934 die Düsseldorfer Pressestellen der Svndikat- 
Film und Bavaria-Film bzw. der Tobis und des DFV. 

Gt. 
Panorama 

„ErzherzogJohann'sgroßeLiebe“ fand vom 
Start weg (8. Juni) im Wiesbadener Thalia die stärkste 
Beachtung des Publikums. Nach dem Erfolg in Bayern deu- 
tet sich nun auch im südwestdeutschen Bereich eine Auf- 
nahme dieses Films an, die alle Erwärtungen übertrifit. 

„Geheimwelle 505“ verzeichnet den stärksten Zu- 
spruch vor allem an zahlreichen nordrhein-westfälischen 
Plitren. Kenpzsichnend für den Publikums- und Presseerfolg 
ist die Feststellung der Kölnischen Rundschau: „Eine sen- 
sationelie Unterhäitung! Man gibt sich willig dem Tempo 
und der nervenzerreißenden Spannung des Filmes hin.“ 

„Hilfe, wirsindertrunken“ mit dem Meister- 
paar der Komik, Dick und Doofi, werden u. a. demnächst 
in Lübeck und Tübingen wieder Lachstürme entfesseln. 

Zarah Leanders bester Film „Heimat“ gelangte im 
Göttinger Capitol zur Prolongation: selbst am Montag, 


eh Juni, waren von vier Vorstellungen drei ausver- 
auit, 


Prisma 

Außer den bereits gemeldeten Häusern setzen allein in 
West- und Norddeutschland über 15 große Theater mit einer 
Gesamtplatzzahl von fast 17000 zwischen dem 22. und 
29. Juni den neuen Prisma-Film „Rendezvous in Paris“ ein: 
Europa-Palast, Düsseldorf, Uranie-Hamburg, Weltspiele- 
Hannover und Scala-Köln machen den Anfang. 

Das Tanzpaar Köster—Stahl tanzt in dem 
Central-Europa-Film der Prisma „Es geht nicht ohne Gisela“ 
nach den Klängen des Radetzky-Marsches ihre reizende 


Pantomime „Vater und Sohn“ zum ersten Male vor der 
Kamera, 
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Ring-Film 

Das Interesse, das dem Meisterwerk Cocteaus „Orphee* 
vom deutschen Publikum entgegengebracht wird, hält unver- 
mindert an. Einen geradezu sensationellen Erfolg erlebte 
der Film in Frankfurt/Main, wo er seit Pfingsten im „Metro 
im Schwan“ läuft. 

Die Erstaufführung des großen Marienfilms „Das Tor zum 
Frieden“ für Norddeutschland wird am 22. Juni voraussicht- 
lich in Anwesenheit des Regisseurs, Prof. Liebeneiner, und 
der Hauptdarsteller, Frau Krahl und Herr Hartmann, im 
Europa-Pa'ast in Bremen stattfinden. — Das Erstaufführungs- 
theater in Augsburg, Thalia-Palast, prolgngierte wegen des 
außerordentlich starken Besucherandranges den Film eine 
zweite Woche. Großen Erfolg melden auch die Theater in 
Regensburg (Bavaria- und Kammer-Lichtspiele), in denen 
der Film ebenfalls die zweite Woche auf dem Spielplan 
sieht. 

„Die Schuld der Gabriele Rottweil“ mit Heidemarie 
Hatheyer, der in Süddeutschland ein Kassenschlager ist und 
der für Norddeutschland unter dem Titel „Liebesprobe“ an- 
gekündigt war, wird nunmehr auch in den Verleihbezirken 
Düsseldorf und Hamburg unter dem Titel „Wilderernacht” 
ausgeliefert. 

# 


RKO 

In den Goethehaus-Lichtspielen, Hannover, lief „Ge- 
ächtet“ vom 8. bis 14. Mai d. J. und brachte mit nahezu 
18 000 Besuchern in dieser einen Woche ein sehr gutes Ge- 
schäft. 

Auch das Roxy-Theater in Essen konnte mit 12 712 Be- 
suchern innerhalb von 7 Tagen und das Capitol-Theater in 
Stolberg mit 4126 Besuchern in 4 Tagen ein überdurch- 
schnittliches Geschäft mit dem Jane-Russell-Film „Geächtet” 
buchen. 

Die RKO lud in Wuppertal rund 1000 bedürftige Kinder 
aus städtischen und privaten Kinderheimen zu einer Vor- 
führung von Walt Disneys „Pinocchio“ und der „Robben- 
insel“ ins Thalia-Theater ein. Der Oberstadtdirektor von 
Wuppertal dankte mit herzlichen Worten für diese Ein- 
ladung, „die für die Kinder ein Erlebnis und noch lange 
Zeit ein lebhaftes Gesprächsthema“ bleiben wird. 


Super 

In den ersten vier Tagen seines Einsatzes in Düsseldorf, 
Rheydt und München-Gladbach erzielte der Super-Gamma- 
Film „Sühne ohne Sünde“, in dem Yvonne Sanson an der 
Seite von Amedeo Nazzari zum ersten Mal vor dem deut- 
schen Filmpublikum erscheint, trotz strahlenden Sommer- 
wetters 23 213 Besucher und durchweg ausverkaufte Vor- 
stellungen. Bemerkenswerterweise waren in allen Häusern 
die Montagergebnisse noch stärker als die des Freitags, so 
daß an allen Plätzen die Laufzeit des Films prolongiert 
wurde. 5 

Die Leitung der Super-Filiale München, Schützenstr. 1a, 
Ruf 24870, hat mit dem 1. Juni Herrn Helmut Büttner 
(früher RKO) übernommen. 


Trans Continent 

Anläßlich der glanzvollen Eröffnung der „Internationalen 
Filmfestspiele Berlin 1951“ erhielt Günter. Neumann für 
seinen Film „Herrliche Zeiten“ den von David O. Selznick 
gestifteten. ‚Silbernen Lorbeer‘. Nach einstimmiger Uber- 
zeugung der Jury leistete Neumann mit dieser geistvoll- 
satirischen Betrachtung der letzten fünfzig Jahre ‚den größ- 
ten Beitrag zur Förderung des gegenseitigen Verständnisses 
unter den Völkern der freien Welt’. Die Überreichung des 
‚Silbernen Lorbeerblattes’ erfolgte unter dem Jubel der 
Anwesenden durch den amerikanischen Stadtkommandanten 
General Mathewson. „Herrliche Zeiten“ wird sich nun zu- 
sammen mit den fünf anderen europäischen Trägern des 
‚Silbernen Lorbeers’ bei den Filmiestspielen in Venedig um 
den ‚Goldenen Lorbeer’ bewerben. 

Hans Roli Strobel schrieb in seinem Bericht über das Film- 
treifen in Bacharach für den Münchner Merkur: „Viel Freude 
brachte der Film Tati’s „Jour de Fete*, in Deutschland urler 
dem Titel „Tempo — Tempo!“ im Verleih, aber nicht in den 
Filmtheatern.* 


Union 

Auf den Berliner Festspielen lief am 8. Juni der Union- 
Film „Kraft der Liebe“ (Der Wallnerbub) und am 17. Juni 
als Abschluß der Festspiele in der „Waldbühne* der Wohl- 
brück-Fiim „Wien tanzt“. Dieser Film erscheint als. tiner 
der Spitzen in der Verleih-Staffel 1951/52. 

Das Düsseldorfer Burgtheater prolongierte des, großen 
Publikumseriolges wegen das neue .deutsche Filmlustspiel 
„Die fidele Tankstelle“ für die dritte Spielwoche. Täglich 
finden fünf Vorstellungen statt. Gt. 

In den Bieberbau-Lichtspielen, Frankfurt, ging der Film 
„Der Reigen“ in die dritte Woche. 


Veit 

„Texaspolizei räumt auf“ wird entgegen anderslautenden 
Meldungen auch im Düsseldorfer Bezirk von Veit-Film 
verliehen. Die bereits vorliegende deutsche Fassung wird 
ab 19. Juni in Interessentenvorführungen gezeigt. Die Erst- 
aufführung ist am 22. Juni in München, Augsburg und 
Worms, eine Woche später Termine in. Köln, Düsseldorf, 
Duisburg, Dortmund, Stuttgart und Mainz. 

Nachdem am vorigen Wochenende’ im Bezirk Rheinland- 
Westfalen der Film „Sie sind nicht mehr“ im Capitol im 
Westialenhaus und im Burgtheater, Aachen, mit gutem Er- 
folg angelaufen ist, folgte bereits am 8. und 9. Juni der Ein- 
satz im Europa-Palast in Düsseldorf, während in 14 Tagen 
dieser letzte deutsche Erinnerungsiilm im Hahnentor, Köln, 
anlaufen wird. 

Nach der seinerzeitigen Ankündigung in der Fachpresse 
eröffnet Veit-Film seine Schmalfilm-Abteilung mit ihrem 
ersten 16-mm-Spielfilm „Sie sind nicht mehr“, der zur Zeit 
mit gutem Erfolg in 35-mm-Format in ganz - Deutschland 
läxit. 

In Kürze werden weitere neue 16-mm-Spieliilme folgen. 


Viktoria 

Deutsche Ufa-Uberläufer setzen sich durch. Presse und 
Publikum feiern bei Berliner Premiere des Ufa-Uberläufers 
„Zimmer zu vermieten” Karin Hardt und Jakob Tiedtke im 
Cinema, Berlin, Tauentzienstraße, gleichzeitig Start in 
Westdeutschland City-Theater, Köln, „Ehe mit Hindernissen” 
ein Erfolg für Leny Marenbach im Union-Theater, Kassel. 

„Erzieherin gesucht” mit Olly Holzmann erzielte gute Re- 
sonranz bei Theaterbesitzern und Publikum in Süd- und 
Westdeutschland. Viktoria-Film meldet weiterhin, daß Ros- 
sano Brazzi nach seinen Erfolgen in „Schwarze Adler”, 
„Vulkano“ und „Furia“ jetzt in „Weiße Teufel“ erscheint, 
den Viktoria für das gesamte Bundesgebiet verleiht. } 

Die „3 Musketiere der Prärie” erobern, sich in ihrem 
2600 m langen Film „Diamantenranch“ die Herzen von Jung 
und Alt. Zahlreiche Prolongationen von den Theatern liegen 
vor. Camera-Düsseldorf spielte 10 Tage, Köln-Millowitsch 
7 Tage,. Aachen-Scala 7 Tage, Hannover-Viktoria erzielte 
90 Prozent, Hildesheim-Metropol 78 Prozent, Hamburg- 
Atlantic und Sternlichtspiele 55 Prozent Kapazität, 
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Photokina brachte gute wirtschaftliche Ergebnisse | 


Wie die Messe- und Ausstellungs-Ges. mbH., Köln mit- 
teilt, belief sich die Gesamtbesucherzahl auf über 100 000, 
gegenüber etwa 75 000 im Vorjahr, wobei noch zu bedenken 
ist, daß die Photokina in ihrem Haupttteil eine Spezialmesse 
ist, zu der in erster Linie nur das Fach- und Kauf-Publikum 
Zutritt hatte. z 


Der Besuch der Einkäufer aus dem gesamten 
Bundesgebiet hat sich gegenüber dem Vorjahr bedeutend 
verstärkt. Einige Gebiete wären mit ihrer Händlerschait fast 
vollzählig vertreten. Ganz erheblich stärker als im Vorjahr 
war auch der Besuch aus dem Ausland. So waren Ein- 
käufer aus dem europäischen Ausland von Finnland bis 
Spanien vertreten, ebenso aber auch aus Übersee, wie 
Amerika, Australien, Indien, Japan, Neuseeland, Pakistan 
usw. Insgesamt hat sich die Zahl der ausländischen Besucher 
mehr als verdreifacht. 


In ihrer repräsentativen Aufmachung und Geschlossenheit 
erreichte die Photo-Kino-Messe einen Höchststand, der von 
den Experten der ganzen Welt als einzigartig und noch 
niemals erreicht bezeichnet wurde. Von maßgebenden Aus- 
landsvertretern wurde betont, daß die „Photokina Köln“ zu 
einem Begriff geworden ist und der Entschluß bekannt- 
gegeben, bei der nächstjährigen Photokina auf einer noch 
ausgeprägteren und breiteren internationalen Basis aufzu- 
treten. 


Die Photokina ist zu dem Markt für die gesamte Photo- 
und. Kino-Industrie geworden. An der Spitze des diesjähri- 
gen Messegeschäftes stehen die Exportaufträge, 
die z. T. mehr als die Hälfte der Produktion einzelner Fir- 
men ausmachen. Aufträge wurden praktisch aus der ganzen 
Welt erteilt. Das Hauptinteresse bildeten natürlich Photo- 
erzeugnisse,. Jedoch konnte u. a. auch eine führende Kino- 
maschinenfirma Exportaufträge für 750 000 DM melden. 

Auch dasInlandsgeschäft war überaus zufrieden- 
stellend und z. B. bei Bildwerfern gegenüber dem Vorjahr 
stark angestiegen. Daß das Inland im ganzen etwas vor- 


sichtiger disponierte als das Ausland, ergibt sich aus der 


Möglichkeit, den z. Z. teilweise noch gut eingedeckten 
Warenvorrat bei Bedarf infolge der Leistungsfähigkeit der 
Industrie vorläufig leicht ergänzen zu können. Die teilweise 
angegebenen längeren Lieferfristen sind meist begründet 
durch die noch nicht wieder voll erlangte Produktions- 
: Kapazität infolge Verlagerung maßgebender Firmen, z. T. 
auch durch Rohstoffengpässe. 


Der alle Erwartungen übertrefiende Geschäftsverlauf 
wie der allgemein überwältigende Eindruck der Photo- 
kina 1951 hat die weit über das Bundesgebiet hinaus- 
gehende Bedeutung dieser von den Fachleuten der ganzen 
Welt anerkannten Veranstaltung noch eindeutiger als die 
vergangene des Vorjahres erwiesen. Der Entschluß des 


Auslandes hinsichtlich stärkerer Beteiligung im nächsten 
Jahr spricht für die Reichweite, die man der photokina als 
Umschlagplatz der Photo- und Kino-Industrie der Welt in 
der ausländischen Industrie beimißt. 


Was aber nach dem unter Zustimmung der gesamten Aus- 
landsvertreter geäußerten Urteil des amerikanischen Außen- 
handelsbevollmächtigten noch über die Geschäftsaufträge 
hinausgeht, das sind die mit der Photokina „gegebenen 
Möglichkeiten der persönlichen Fühlungnahme und der 
Herstellung des persönlichen Kontaktes mit den Geschäfts- 
freunden aus der ganzen Welt. Der Gewinn, die Menschen 
kennen zu lernen, die man bisher nur aus der geschäft- 
lichen Korrespondenz dem Namen nach kannte, kann nicht 
hoch genug angeschlagen werden. Er wird dazu beitragen, 
uns die Tore zur Welt wieder zu öffnen! Es 


Bauer B 12 in neuer Form 


In den bisherigen technischen Berichten über die Photo- 
kina wurde bereits darauf hingewiesen, daß die auf der 
vorjährigen Phokina erstmals der Oifentlichkeit gezeigte 
Neukonstruktion von Bauer, die Tonfilmmaschine 
B 12, eine nochmalige äußere Veränderung erfahren hat, 
indem an Stelle der bisherigen eingebauten Schalttafel mit 
Hebelschaltern eine Druckknopfi-Schalttafel 
mit Schützensteuerung getreten ist, so daß die Bedienung 
der Maschine nunmehr vollautomatisch erfolgen kann und 
die Betätigung des sog. „Gefahrenschalters* von mehreren 
Stellen der Kabine aus durch Druckknöpfe möglich ist, wo- 


mit die Sicherheit der Anlage wesentlich erhöht wird. Die 


nebenstehende Abbildung zeigt die B 12 in ihrer neuen 
und vorläufig endgültigen Form. Bei dieser Gelegenheit sei 
nochmals an die sonstigen Vorzüge erinnert, welche die 
Tonfilmmaschine auszeichnen: 

Das Luftkühlsystem, welches die filmführenden 
Teile auch bei hohen Belastungen vor jeder unzulässigen 
Erwärmung schützt, 

die Kegelblende zur Erzielung eines hohen licht- 
technischen Wirkungsgrades, 


die zentrale Sicherheits-Einrichtung, 
die mit der Feuerschutzklappe den Strallengang automatisch 
unterbricht, wenn der Film reißt, das Werk stehen bleibt 
oder die Kühlluft ausbleibt, 


die BeobachtungsmöglichkeitdesBild- 
fenster-Ausschnittes durch eine Sichtlupe, 


das Lichttongerät mit Doppelausgleichshebel, ver- 
stellbarer Spaltabbildung durch Mikroprojektion und Beob- 


Richtiges Licht für das Filmtheater 


Der außerordentliche Erfolg der Photokina Köln 1951 ist 
nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß auf dieser Aus- 
stellung auch die Zubehör-Industrie mit reichhaltigen und 
gelungenen Ständen vertreten war. So hatte z. B. die 
Osram in Halle I (Westhalle) eine umfassende Schau von 
Lichtquellen ausgestellt, die für alle Gebiete des Filmes 
— sei es für die Atelierarbeit, sei es für die Wiedergabe — 
die geeignete Lampentype zeigte. 


Auc für die Einrichtung von Filmtheatern brachte der 
Stand dieser führenden Firma „einleuchtende“ Beispiele. In 
den verwendeten Osram-Dekolux-Leuchtstofiröhren (DRP) 
war ein modernes Beleuchtungsmittel im unteren Teil des 
Standes in Köln zu sehen, das dem Architekten erlaubt, jede 
Möglichkeit für eine moderne Linienführung der Beleuchtung 
in Kinos zu verwirklichen. Wichtig ist, daß man bei dieser 
Anlage die Saalverdunklung regulieren kann, wenn man 
zusätzlich Regel-Transformatoren verwendet. 

‘Für die Außenwerbung erregten an der Stirniront des 





Standes die Osram-Lumilux-Leuchtstoffröhren (DRP) beson- 
dere Aufmerksamkeit. Diese Röhren können in nicht weniger 
als 16 verschiedenen Farbtönen geliefert werden. Nicht nur 
für die Farbabstufung, sondern auch für die Formgebung 
der Schriftzüge und Werbeanlagen können damit alle Wün- 
sche erfüllt werden. 


Der praktische Betrieb eines Filmtheaters verlangt, daß 
man aus einem umfangreichen Programm von Schmalfilm- 
und Kinolampen wählen kann. Das auf der Photokina aus- 
gestellte Lampen-Sortiment beweist, daß zur Zeit nahezu 
alle auf dem Markt anzutreffenden Projektoren mit Glüh- 
lampenbetrieb mit den passenden Osram-Lampen ausge- 
rüstet werden können. 


Ob für den Zuschauerraum, ob für die Vorführkabine: Die 
Vielseitigkeit und Anpassungsfähigkeit des Fabrikationspro- 
grammes einer Markenfirma von Weltruf wurde auf dem 
Osram-Stand in Köln deutlich demonstriert. 


Osrams Stand auf der Photokina 1951 
bestäch durch eine gediegen phantasievolle Raumgestaltung und durch raffinierte Beleuchtung, mit der die bekannte 


Firma ohne viel Schauobjekte für sich sprac. 
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Bauer B 12 mit Druckknopf-Schalttafel 


achtung des Laufes der Tonspur und der Lage des Spaltes 
während der Vorführung auf einer Sichtlupe, sowie Um- 
stellmöglichkeit für stereophone Wiedergabe durch einen 
Drehknopf, Unterbringung der elektrischen Anschlüsse und 
Schaltorgane in einer Kastensäule, die eine Neigung 
der Maschine um plus 6 Grad und minus 18 Grad ermöglicht. 
Es stehen somit alle Hilfsmittel zur Verfügung, um die 
Bauer B 12 für höchste Ansprüche geeignet zu machen. 
: zZ. 


Erster Vorführraum für Schmalfilm 


Dem Orion- Verleih ist eine Kinohandelsfirma ange- 
gliedert, die für Bayern die Schweizer Firma Dixi S.A. ver- 
tritt und den Dixi-16-mm-Tonprojektor 722 S vertreibt, eine 
Maschine, die man als bestens geeignet für den Wander- 
spieler bezeichnen darf und die sich auch für stationäres 
Theater eignet. 

Im Verleihbüro, München 13, Hohenstaufenstr. 7, hat 
Frau Ossi Siemund den ersten Schmalfilm-Tradeshow- 
Vorführraum eingerichtet, wo sich jeder Kunde die Filme 
ansehen kann, die er zu mieten beabsichtigt. tw- 


Die neue Wochenschau 


„Blick in die Welt“ Nr. 25/51 


Aus Deutschland: „Schicksal der Wirtschaft — Schicksal 
Deutschlands“ — Unternehmerkundgebung in Düsseldorf — 
Der Tod auf der Straße: Verkehrserziehung für Kinder — 
Nachwuchs zur See: Wieder Segelschulsciffe für Ausbildung 
der Seeleute — Aus aller Welt: Weltmacht Ol: Antibriti- 
sche Kundgebung in Teheran — Königsgeburtstag in London: 
Garde paradiert vor Prinzessin Elisabeth — Für jeden et- 
was: Internationale Filmfestspiele in Berlin — Wer hat 
die schönsten Beine? — Regenmäntel unter der Dushe — 
Bad Neuenahr wird Stadt — Ferienzeit: schönste Zeit — 
Fest der Ruderer in Floersheim — Artisten — Zirkusluft:' 
Quer durch das Programm eines Weltzirkus — Fliegende 
Menschen: Atemberaubende Artistik auf dem Eiffelturm. 


„Fox tönende Wochenschau“ 34/58 


Königliche Schauspiele: König Haakon von Norwegen auf 
Staatsbesuh in England — Prinzessin Elisabeth nimmt Pa- 
rade für ihren Vater ab — Weltspiegel: Indocina: Die 
schweren Kämpfe um Fort Ninh-Binh — Rom: Offentliche 
Segensprechung Papst Pius XII — Berlin: Autokönig Henry 
Ford besucht Deutschland — New York: Selbstmordkandidat 
in schwindelnder Höhe — Berlin: Eröffnung der Internatio- 


nalen Filmfestspiele — München: Parade der schönsten 
deutschen Beine — New York: Zauberei für den Hausge- 
brauh — Sport: Verwegene Geländefahrt bei Paris — 


Sensationeller Sprung vom 20 Meter-Turm — Meisterschafts- 
lauf der Sandbahnfahrer — Die rasenden Automörder von 
Californien — Herbert Klein schwimmt Weltrekord. 


„Neue Deutsche Wochenschau” Nr. 72/51 


Berliner Filmfestspiele: 20 Nationen repräsentieren ihr 
Filmschaffen — Aus der Römerzeit: Kostbare Funde bei 
Trier — Kurz belichtet: Salut für Haakon: Der norwegische 
Monarch in England — Britische Königsparade: die Feier- 
lichkeiten in London und Berlin — Araber in Israel: Fried- 
licher Aufbau eines neuen Staates — Unwetter in Berlin: 
Wolkenbruch überflutet die Bundesallee — Blumenkorso 
in Baden-Baden; 2000 Kinder feiern ihr Frühlingsfest — Der 
Sprung in die Flammen: Sensationen in New Jersey — 
Sport der Woce: Helsinki bereitet Olympiade vor — 
Rekordfahrt auf der Aschenbahn: Motorradrennen in der 
Lüneburger Heide. Länge ca. 300 m 


„Welt im Film“ 315 


Das Neueste von überall: Britische Königsparade in London 
— In Deutschland: Trauerfeier für Zeche „Heinrich Robert” 
— Düsseldorf und Berlin: Interessante Gäste aus den USA 
— Kundgebung der „antibolschewistischen Blocks" — Die 
Internationalen Filmfestspiele in Berlin — Streiflichter aus 
Deutschland: Zwei Segelschulsciffe für die deutsche Han- 
delsmarine — „Reifeprüfung“ im Kindergarten — Kurioses 
aus der Erfindermesse — Bilder aus aller Welt: Modeschau 
unter südlihem Himmel — Der „Tigerkuß“: Tarzan im Raub- 
tierkäfig — Sport: Ruderregatta in Heidelberg — 1. FC 
Nürnberg schlägt Hamburger SV 4:1 — Herbert Klein 
schwimmt Weltrekord. 
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Constantin 


Carnegie Hall 


Carnegie Hall ist für die Amerikaner das, was für uns 
Deutsche die Berliner Philharmonie war, der repräsenta- 
tivste Konzertsaal des Landes. Die Spielhandlung: Ein 
junger Pianist sagt der klassischen Musik lebewohl, wendet 
sich dem Jazz zu und macht Karriere; Schluß und Höhe- 
punkt: Klavierkonzert mit einer eigenen Rhapsodie in der 
Carnegie Hall. Die Story hat nur die Funktion, die vielen 
musikalischen Leckerbissen einzurahmen. Bruno Walter und 
Leopold Stokowski dirigieren, jeder in seinem Stil, die 
New: Yorker Philharmoniker — der Violinsolist Jascha Hei- 
tetz spielt Tschaikowsky — der Pianist Arthur Rubinstein 
interpretiert Chopins As-dur-Polonaise — der Cellist Gregor 
Piatigorski, von sieben Harfenspielerinnen begleitet, illu- 
striert den „Schwan“ von Saint-Saens — mit Lily Pons 
macht man die Bekanntschaft einer überaus begabten Kolo- 
ratursopranistin usw. Erfreulicherweise vergaß man bei 
diesen vielfältigen Ohrengenüssen ‚auch nicht ganz, daß 
man einen Film drehte; man blieb der Optik zwar einiges, 
aber nicht alles schuldig. Die Kameraführung ist (im Ge- 
gensatz zu dem berühmten „Zauberkonzert“) sehr bewe- 
gungsireudig. 

Das in der Spielhandlung berührte Problem Klassik-Jazz 
wird allerdings oberflächlich abgewickelt, was der Gründ- 
lichkeit der deutschen Mentalität nicht ganz gefallen will. 
Mit der Ansicht, eine Gegenüberstellung von klassischer 
Musik und Neutönerei erübrige sich, es gäbe nur die 
Alternative gute oder schlechte Musik, wird man hierzu- 
lande nicht allzu viele Anhänger gewinnen können. 

Die Namen der weltberühmten Musikkünstler, die man 
kaum jemals in deutschen Konzertsälen wird erleben 
können, werden alle Musikfreunde in diesen hörens- und 
sehenswerten Film locken. 

Eine Produktion der United Artists im Constantin-Verleih, 
Jugend- und feiertagsfrei. Länge: 2300 m, Laufzeit: 84 Mi- 
nuten, Düsseldorfer Erstaufführung in der Veranstaltungs- 
reihe des Europa-Palastes „Meisterwerke der Filmkunst” 
am 27. Mai 1951. Kölner Erstaufführung in einer Sonderver- 
anstaltungsreihe der Skala anläßlich des Internationalen 
Farbfilm-Kongresses und der Photokina am 17, es di 


Nordmark 
Millionenraub im Sportpalast 


(Drame au Vel d’Hiv) 


Das Versprechen des Titels erfüllt sich in deftiger Kol- 
portage. 3 

Das Geschehen: 2 Millionen Francs werden im Sport- 
palast gestohlen, der Leiter der Radrennbahn ermordet. 
Die Polizei hat keinerlei Anhaltspunkte, tätigt Verhaftun- 
gen, die nicht gerechtfertigt sind. Einige Verdächtigte wirken 
plötzlich als Hauptschuldige, fallen aber dann wieder auf 
die Stufe der Komparsen zurück. So pendelt das Geschehen 
zwischen Sport, Liebe, Leidenschaft und einem neuenAtien- 
tat auf den federführenden Kriminalisten hin und her. Aber 
die Geliebte des Ermordeten rettet den sympathischen jun- 
gen Mann, indem sie sich vor ihn wirft und die Kugel ab- 
fängt. Sie stirbt und sühnt durch dieses Opfer ihr ver- 
piuschtes Leben. In der vibrierenden, tumuitarischen At- 
mosphäre der letzten entscheidenden Stunden eines Sechs- 
Tage-Rennens gelingt es den Kriminalbeamten endlich, den 
Mörder zu demaskieren. - 

Das Verdienst des- Regisseurs Maurice Cam ist das 
realistische Milieu der Pariser Sporthalle, wo der größte Teil 
des Films gedreht wurde. Kameramann P. Levent hatte dort 
allerdings sehr schweres Arbeiten. Unter den Darstellern 
wirkt Claude Farell durch ihre sehr vorteilhafte Er- 
scheinung. Den geheimen Detektiven spielt Andre Le Gall 
sportlich robust. Unter den natürlich wirkenden Randfiguren 
verschiedene bekannte französische Sportler. Der deutsche 
Dialog von Hella Mora paßt sich der Atmosphäre gut an; 
Regie der deutschen Fassung: G. A. Donner. 

Anhänger des Sports dürften über die Unwahrscheinlich- 
keiten des Drehbuchs hinwegsehen und ein durchschnitt- 
liches Geschäft gewährleisten, 

Ein Film der Films Monceau J. L. Coreu, Paris, im Nord- 
mark-Filmverleih. Länge: 2530 m. Vorführdauer: ca. 92 Mi- 
auten. Deutsche Erstaufführung am 11. 5. 51 in den Gabriel- 
Lichtspielen in München, Weigl 


Warner Bros. 


Mein Traum bist Du 


(My Dream is Yours) 


Dieser Film schildert den beschwerlichen Aufstieg einer 
beliebten Rundfunksängerin, die sich trotz aller Rückschläge 
mit Hilfe eines unerschütterlich zähen Managers schließlich 
doch den ersten Platz am Mikrophon erkämpit. Zum Schluß 
kann sich der symphatische junge Mann auch bei seinem 
Scützling gegen die Konkurrenz eines stimmgewaltigen 
Tenors durchsetzen, so daß neben der Musik von Harry 
Warren, auf die Regisseur Michael Curtiz den Hauptakzent 
gelegt hat, auch die Liebe zu ihrem Recht kommt. Nett der 
Einfall mit dem eingeblendeten Trick-Osterhasen, zu lang 
sind dagegen die Gesangnummern und die rührselige Ab- 
schiedsszene. Die Synchronisation des Titelschlagers und 
der übrigen Liedtexte erwies sich als zweischneidiges 
Schwert, denn die deutschen Stimmen sind unzureichend 
and können daher vom Erfolg ihrer amerikanischen Vor- 
bilder nicht ganz überzeugen; sonst befriedigt die Eindeut- 
schung von Ultrafilm, München. Die temperamentvolle Doris 
Day spielt mit natürlicher Frische die junge Sängerin. Jack 
Carson als unbeirrbarer Impresario und der Sänger Lee 
Bowmann als aroganter Star sind die beiden Rivalen. Eve 
Arden gefällt in der Rolle einer praktisch-nüchternen und 
hilisbereiten Freundin. In zwei Nebenrollen Adolphe Men- 
jou und Szöke Szakall. 

Ein Film, von dem zwölfe auf ein Dutzend kommen und 
von dem man ein Durchschnittsgeschäft erwarten darf. 

Ein ‘Warner Brothers-Film im eigenen Verleih. Länge: 
2706 m, Spielzeit: 100 Minuten. Jugendfrei, Feiertagsverbot. 
Erstaufführung am 5. 6. in den Regina-Lichtspielen in Han- 
mover. 


.J. Arthur Rank Film 


Rivalen im Urwald 
(Sons of Matthew) 


Eine englische-australische Produktion, die ihren uns be- 
kannten Vorläufern „Das große Treiben“ und „Die Kinder 
voa Mara-Mara“ kaum nachsteht. Da ziehen vier Brüder, 
„die Söhne von Matthew“, und ein befreundetes Mädel mit 


.« D. 


seinem Vater in den Urwald, um durch Rodungen eigenes 
Land zu gewinnen. Der älteste der Brüder ist die treibende 
Kraft des harten und gefahrvollen Unterfangens Er liebt 
das Mädel, das seinem Bruder zugesprochen wurde. Hader 
und Feindschaft triumphieren, bis schließlich die gemeinsame 
Aufgabe die brüderlichen Rivalen wieder zusammenführt 
und das Mädel in freier Wahl seiner Herzensneigung folgen 
darf. 

Drehbuch und Regie von Charles Chauv el packten den 
Stoff erfreulich frisch und lebensnah, fast dokumentarisch 
an. Deshalb wurde der Film kein Reißer, besitzt aber eine 
unforcierte, natürliche Spannung, die bis zum Ende durch- 
hält. Auch ein gesunder Schuß realistischen Humors kommt 
dabei gut an. Alle Darsteller, an der Spitze die beiden feind- 
lichen Brüder von John O’Malley und Wendy Gibb 
und das Mädel zwischen ihnen von Thelma Scott überzeugen 
in ihren Rollen. Ihre Ungezwungenheit vor der Kamera 
ist fern jeder Routine und Theatralik. Die bewegte Kamera- 
führung, die sich in den Schönheiten der Gebirge und Täler 
und der Pferde- und Rinderherden kaum sattsehen kann, 
müssen wir anonym loben. Dank ihrer Leistung wurden 
Natur und Kreatur gegenüber den handelnden Personen 
zu gleichberechtigten Hauptdarstellern. 

Ein zweifellos prädikatswürdiger Film mit guten Geschäfts- 
aussichten, an dem trotz des wildwestlichen Titels kein 
Theater mit Qualitätsansprüchen vorübergehen sollte. 

Eine Produktion der Greater Union Theatres P. T. Y., 
Ltd., Universal Pict. P. T. Y. Ltd., London, im Verleih der 
J. Artur Rank Film in deutscher Sprache. Jugend- und 
feiertagsfrei. Länge: 2934 m, Laufzeit: 109 Minuten. West- 
deutsche Erstaufführung im Düsseldorfer Asta-Nielsen-Thea- 
ter am 1. Juni 1951. ‘ Karl-Otto Gebert 


Prisma 


Rendezvous in Paris 
(Chäteau de Verre) 


Wie fast alle französischen Filme, die wir in der letzten 


Zeit zu sehen bekamen, wendet sich auch dieser wieder 


einem „gefährlichen“ Thema zu, der Liebe eines burschi- 
kosen und verwöhnten Pariser Lebemannes zu einer ver- 
heirateten Frau, die er in kurzen Urlaubstagen am Comer 
See kennenlernt und mehr aus Langeweile denn aus Liebe 
zu’ einem Rendezvous in Paris einlädt. Als Evelyne kommt, 
verspürt Remy erstmals das große Glück, das er sich nicht 
bewahren kann; denn Evelyne, als sie sich ihrem nichts- 
ahnenden Gatten offenbaren will, wird auf dem Heimweg 
das Opfer einer Flugzeugkatastrophe — ein ebenso tragi- 
sches wie konsequentes Ende. 

Ren& Clement, eine der stärksten jungen Regiebegabun- 
gen des französischen Films, hat sich den Roman „Das große 
Einmaleins“ der bekannten Autorin Vicki Baum vorge- 
nommen und gemeinsam mit Pierre Bost das Drehbuch ge- 
formt. Es ist sein und der beiden Hauptdarsteller Verdienst 
daß dieses „gläserne Schloß” (wie der Film im Originaltitel 
sehr viel schöner heißt) nirgends Sprünge erhält, daß die 
heiklen Stellen des Themas zart und zurückhaltend ins- 
zeniert und überspielt sind und daß nur hier und da ein 
wenig Oberflächlichkeit durchscheint. Jean Marais und 
Michöle Morgan, bringen für ihre subtilen Rollen jene 
Innerlichkeit auf, die’ notwendig ist, um die geschilderten 
Konflikte glaubhaft werden zu lassen. Eine ausgezeichnete 
und einprägsame Studie gibt Elina Labourdette als ver- 
zichtende Freundin Remys. Gut getroffen auch von Jean 
Servais der überraschte und zusammenbrechende Ehemann 
und von Elisa Cegani die beratende Freundin der vom 
Schicksal geprüften Evelynme, Nicht gerade glücklich, weil 





Einen Spezial-Warner-Cocktail, 
mixt Bumm Krüger hinter der Bar für Hans Richter, 
Kirsten HeibergundRudiSchuricke und verspricht 
seinen Gästen damit den „HimmelvollerGeigen‘. 
So geschieht es in einem eigens gedrehten Vorspannstreifen 
zu dem gleichnamigen Warner-Farbfilm. In Überblendungen 
auf Szenen des Originalfilms kommen dann die amerika- 
nischen Hauptdarsteller und ihre deutschen Sprecher ab- 
wechselnd zu Wort. Die spritzige und origınelle Art dieses 
Werbevorspanns wird bei Theaterbesitzern und Publikum 
besondere Beachtung finden. Foto: Warner Bros. 


oftmals überflüssig, sind die in der deutschen Synchroni- 
sation (Ala-Bearbeitung) eingesetzten Flüsterstimmen, die 
den Gedanken der Hauptdarsteller Ausdruck geben sollen, 
wenn diese allein im Bild’ agieren. Die ausgezeichnete at- 
mosphärische Kameraarbeit, die den Großaufnahmen weiten 
Raum läßt, dürfte nicht zuletzt dazu beitragen, daß der 
Fim in Deutschland — besonders beim zarten Geschlecht — 
stark anspricht. 

Ein Franco-London-Film im Prisma-Verleih.; Vorführdauer: 
93 Minuten. Deutsche Erstaufführung in deutscher Fassung 
am 15. 6. 51 im Thalia-Theater in Wuppertal. Nicht jugend- 
frei, feiertagsfrei. Heinz Reinhard. 


' Karneval der Liebe . 

Ein Revuefilm, der mit seiner wahrhaft phantastischen 
Auststattung, seinen originellen Einfällen und seinen sprit- 
zigen Melodien von Michael Jary („Durch Dich wird diese 
Welt erst schön“ und „Das Karussell dreht sich im Kreis 
herum“) noch heute alle Freunde der leichten Muse be- 
geistern wird (Regie Heinz Martin). Ein amüsanter bunter 
Wirbel um das Filmehepaar Dora Komar und Johannes 
Heesters, an dem ferner Dorit Kreysler, Hans Moser, 
Richard Romanowsky und Axel von Ambesser beteiligt 
sind. Bei dem Mangel an guten neuen deutschen Revue- 
ang dürfte diese Reprise noch immer genug Zugkrait be- 
sitzen. 

Ein Berlin-Film im Hornberg-Filmverleih. Länge: 2638 m, 
Vorführdauer: 95 Minuten. E:-B: 


Berliner Festspiel-Premieren 


Emka - 5 : 
Die Vier im Jeep 


Alle Erwartungen wurden erfüllt. Hier dringt das Fluidum 
vom „Dritten Mann“ noch zeitnaher, noch zeitbedingter ins 
Parkett. Schauplatz ist wieder Wien, die Schöpfer des Films 
sind Schweizer, an der Spitze Leopold Lindtberg. Dort in der 
Schweiz hat man schon Abstand von heutigen Dingen, der 
uns weiterhin abzugehen scheint. Dort kann man unwahr- 
scheinlich aktuell sein und schildern, was sich auf einer 
Patrouille durch den internationalen Sektor Wiens ergibt. 
Da werden einer Frau wegen, die ihren Mann aus der Ge- 
fangenschaft erwartet und verdächtig geworden ist, weil 
der vorzeitig floh, vier Soldaten — ein Amerikaner, ein 
Engländer, ein Franzose und ein Russe, den das besondere 
seelische Uberwindung kostet — zu Menschen. Wie sich 
jeder von ihnen scheut, den militärischen Befehl zu über- 
winden und niederzukämpfen, das erscheint schicksalhait 
für unsere Zeit. Der eine setzt sich darüber hinweg, der 
andere zögert, der dritte hadert, der vierte muß überwinden, 
aber sie zwingen es zusammen — jeder nach seiner Art, der 
er nachgeschlagen oder zu der er verurteilt ist. Ein humaner 
Film, der uns Hoffnung gibt. 

Lindtberg vermeidet bewußt den Einschlag des Sen- 
sationellen, inszeniert trotzdem eine Verfolgungsjagd, die 
der aus dem „Dritten Mann“ nicht nachsteht, hat einen 
Kameramann (Emil Berna) bei der Hand, der keine Effekte 
erhascht, sondern sie einstreut, und er hat unwahrschein- 
lich gute Schauspieler, deren Namen wir bislang nicht ver- 
nahmen: den „Amerikaner“ Ralph Meeker, den „Russen“ 
Yoseph Yadin, den „Engländer“ Michael Medwin, den „Fran- 
zosen“ Dinan — alle genau das treffend, wohin nach ihrer 
Mentalität zu zielen war. Dazu Viveca Lindfors, die wir 
noch nie so profiliert sahen wie hier. Paulette Dubost als 


‚Französin erringt ebenfalls Beifall auf offener Szene. Weiter 


Hans Putz als Flüchtling und Eduard Loibner als Wiener 
Hausverwalter genau gezeichnet. 

Das ist vollkommen, weil weltoffen. Ist es weltoffen? 
Mit der Entfernung vom Drehpunkt wächst die Gleichgültig- 
keit. Aber sie sollte es nicht. Dieser Film sollte in West- 
deutschland so genommen werden wie im Berlin. Und 
sollte auch im verständigungsbereiten Osten verstanden 
gg wie ihn die westliche Welt schon dankbar begrüßt 

at. 

Es bleibt bei allem nur der Wehmutstropfen:; warum 
immer nur die anderen, warum nicht einmal wir, 

Kein Theater, das es gut meint (mit dem Frieden und 
dem Film) sollte „Die Vier im Jeep“ auslassen. 

Eine Praesens-Produktion im Verleih »von Emka (Berlin: 


. Conrad Urban). Vorführdauer: 100 Minuten. Deutsche Erst- 


aufführung in Titelfassung am 7. 6. anläßlich der Internatio- 
nalen Filmfestspiele Berlin im Titania-Palast. Danach: Mar- 
morhaus Berlin. Jugendfrei, feiertagsfrei, 


Heinz Reinhard 


Constantin 3 
Endstation Mond 


(Destination Moon) 


Eine Mondfahrt, die ist lustig, so mögen die Hersteller 
gedacht haben, als sie diesen utopischen Film in Angriff 
nahmen, der schildert, wie man mittels Weltraumrakete 
den Trabanten unserer Erde besuchen kann. Freilich nicht 
ohne alle Schwierigkeiten, doch die scheinen jenseits der 
Erdatmosphäre leichter zu überwinden zu sein. Dort droben 
gibt es vorerst kein Kriegsministerium und keine Behörde, 
die Einspruch erhaben kann. Man düsenjagt also davon, 
geht unterwegs von Bord, schwebt hinterher, belastet den 
Mond mit unnötigem Ballast, um wieder starten und heim- 
kehren zu können. 

Losgelöst von jeder Erdenschwere hat Irving Pichel 
eine muntere Inszenierung geschaffen, die auf eine Novelle 
von A. Heinlein zurückgeht und von Duke Goldstone fil- 
misch bearbeitet wurde. Der trockene amerikanische Humor 
klingt hinein in die deutsche Fassung der Berliner Synchron. 
Für ihn sorgt in besonderem Maße Dick Sesson, der mehr 
oder weniger unfreiwillig mit an Bord gegangen ist, weil er 
so wie so nicht glaubt, daß das „Ding“ jemals sich in die 
Lüfte erheben würde. Doch auch die anderen drei Welt- 
raumkameraden John Archer, Warner Anderson und Tom 
Powers sind schauspielerisch ganz auf Deck. Eine Frau (Erin 
O'Brien Moore) darf in einer Abschiedsszene mitspielen, 
die keine Minute währt. Aber das Fehlen der Weiblichkeit 
fällt nicht weiter auf, und das ist ein gutes Zeichen für einen 
Film, der — zieht man die „Besitzergreifungs-Mentalität” 
auf UNO-Basis ab — nur vorgaukeln will, was nicht ist, 
aber einmal werden kann. 

Lionel Lindon fotografierte sehr geschickt auch in den 
Trickaufnahmen, die (Film im Film) einen Zeichenentwurf 
von hohem Gehalt bringen, Leith Stevens komponierte. 

Das Publikum nahm's, wie es genommen werden wollte 


aVen 


‘deslasfers 


— für alle Kreise 


— für alle Theater 
DORING-FILM 





Internationale Filmfestspiele Berlin 


Eröffnungsfeierlichkeiten - Filme der ersten Tage 


Obwohl erst werige Tage der Festspiele vorüber sind, darf festgestellt werden, daß das’ 


Echo dieser ersten Internationalen Filmfestspiele in Berlin stark ist. Die Bevölkerung 
Berlins nimmt regen Anteil. In hellen Scharen kamen die Berliner am Eröffnungs- 
abend nach Steglitz, das im Schmuck der Flaggen von: zahlreichen Nationen prangte, 
als die nicht endenwollende Auffahrt der Wagenkolonne‘ begann, die zahlreiche der be- 
kanrten deutschen Stars zum Titania-Palast brachte. 


Webers Euryanthe-Ouvertüre, dargeboten von 
den Berliner Philharmonikern unter Meister 
Leo Blechs Stabführung, gab den Auftakt 
einer eindringlichen Feierstunde, in der zu- 
nächst Volksbildungs-Senator Tiburtius das 
Wort zur überlegen pointierten Begrüßung er- 
griff, in der er erklärte, daß man sich in -Ber- 
lin immer der Arbeit der Großen verbunden 


fühlen wird, und mit der er wünschte, der _ 


schlechten Kunst möge hinfort kein geschäft- 
licher Erfolg mehr beschieden sein. 

Anstelle des in letzter Minute durch „ande:- 
weitige dringende Staatsgeschäfte verhinder- 
ten“ ‚Bundesinnenminister D. Lehr nahm Dr. 
Wende, Staatssekretär im Bundesinnen- 
ministerium, die Verteilung der 


Bundes-Filmpreise 


vor (s. Fiwo Nr. 22) und konnte neben Günther 
Stapenhorsit, Erih Kästner und Josef 
v. Baky auch die Gewinner der Kulturfilm- 


preise auszeichnen. Er wies darauf hin, daß der . 


-Bund nicht abgeneigt sei, der Filmproduktion 
auch weiterhin seine Hilfe zugänglih zu 
.mäachen, das Entscheidende jedoch müsse der 
deutsche Film selbst tun. Erich Kästner fand 
. Worte des Dankes für die Auszeichnung ünd 
konferiertte dann den Kommandanten des 
amerikanischen Sektors von Berlin, General- 
major Mathewson, auf die Bühne, in dem 
die Gäste einen General mit Humor kennen- 
lernten. Ihm würde durch die Jury, die den 


Silber-Lorbeer, 
den von David O. Selznik gestifteten Film- 
preis für den besten deutschsprachigen Film 
.um. die  Völkerverständigung,. zu vergeben 
hatte, ein verschlossener Umschlag mit dem 
Titel des erwählten Films überreicht. Unter 
atemloser Spannung, die der General noch zu 
Steigern wußte, verkündete er überraschend, 
‘daß die Wahl auf den Fim „Herrliche 
Zeiten“ gefallen sei. Günter Neumann, 





und hatte mondliche Freude. Erfolgverheißend in Stadt und 
Land ist dieser randliche Festspieliilm. 

Eine Eagle-Lion (New York) Filmproduktion im Verleih 
der Constantin. Vorführdauer 90 Minuten. Deutsche Erst- 
aufführung anläßlich der Berliner Filmfestspiele in Syn- 
chronfassung am 10. 6. in der Waldbühne, Berlin. Weiter 
im Delphi. Jugendfrei, feiertagsfrei, H.R. 


Deutsche London 


Das seltsame Leben 
des Herrn Bruggs 


Herr Bruggs, vom Schlosserlehrling zum Großindustriellen 
avanciert, zum unumschränkten Herrscher über die Brugg- 
schen Lokomotivwerke geworden, glaubt sich mißverstanden 
in der großen Welt, die ihn umgibt. Uber jedes Wochenende 
verschwindet er zwei Tage, doch statt in der Jagdhütte zu 
wohnen, quartiert er sich im Arbeiterviertel ein, spielt 
dort in vieler Beziehung den unerkannten Mäzen und fühlt 
Sich sichtlich bei der Unterrichtung von Papageien wohler 
als daheim im Kreise der Familie. Finanzielle Schwierig- 
keiten führen zur Aufdeckung seines seltsamen Doppel- 
lebens. Wie er dann behutsam zurückgeführt wird in den 
heimischen „Stall“, das entbehrt nicht einiger gehaltvoller 
Nuancen (Drehbuch: J. Braun),macht sich aber (trotz 
Regie von Erich En ge I) nicht frei vom allzu Herkömmlich- 
Deutschen. 

Im Mittelpunkt ‘der Geschichte Gustav Knuth, kom- 
pakt und blutvoll die Hindernisse überstehend. Seit langem 
auch wieder Karl Ludwig Diehl, ein zerfurchter, nicht- 
verstehender Adliger des Spiels. Frisch und munter, gut 
gelöst der jugendliche Sohn Adrian Hoven; weniger be- 
stechend Christl Mardayn und Trude Haefelin, 
denn beide lassen kalt und sind oft recht unglücklich foto- 
grafiert, (H. Schnackertz). In kleineren Rollen besser ge- 
leitet Carsta Löck, Jakob Tiedtke, Dorothea Wieck und 
Hans Olden,. 

Im ganzen ein Film, der eine Klassifizierung kaum zuläßt, 
aber auf Grund seiner Routine im Handwerklichen Freunde 
finden wird. Die Aufnahmen in-der Waldbühne war unter- 
schiedlich, doch überwog die Zustimmung. 

Ein Trianon-Film im Verleih der Deutschen London-Film. 
Vorführdauer: etwa 90 Minuten. Uraufführung am 9. 6. in 
der.Waldbühne Berlin. Jugendfrei, feiertagsfrei. H.R. 


National 


Das gestohlene Jahr 


Nun ist dieser Film — eine deutsch-österreichische Ge- 
meinschaftsproduktion — vorbelastet. Anläßlich der Ber- 
liner Filmfestspiele ist er ausgepfiffen und ausgelacht 
worden. Dieser Start war fehl am Platze. ‘Aber so schlecht 
ist er wiederum nicht, daß er nicht bei normaler Aufführung 
recht und schlecht bestanden hätte. 

Eine Postbeamtin wagt den Griff in die „Ladenkasse“, um 
mit den gestohlenen Schillingen einen Komponisten. zu för- 


300 


erster Insulaner Berlins, Texter und Komponist 
dieses Films, wurde der Preis aus der Hand 
des Generals übergeben. Der Film — im Vor- 
jahr zur Biennale nicht; zugelassen — wird nun 
nach Venedig gehen, um sich dort um der Gol- 
denen Lorbeer zu bewerben. Der gleichfalls im 
Rennen um den Silber-Lorbeer befindliche 
Schweizer Film „Die Vier im Jeep“ wurde 
von der Jury ausgeschieden, weil er als mehr- 


'sprachiger, nicht rein deutschsprachiger Rilm 


bezeichnet wurde. Ihm wurde ein’ Sonderdiplom 
zuteil. Zugleich wird er nach New York ent- 
sandt werden und sich gleichfalls um den 
Goldenen Lorbeer bewerben. 

Berlins immer humoriger Oberbürgermeister 
Prof. Reuter, der an diesem Tage bereits 
die Luftlinie Frankfurt — München — Frank- 
furt — Berlin hinter sich gebracht hatte, be- 
zeichnete die Festspiele als ein freudiges Ereig- 
nis, das die Gastfreundschaft und Aufgeschlos- 
senheit Berlins erneut unter Beweis stellen 
werde. 

Berlin fühle sich mit dem Festland verbun- 
den, sagte er, hoffentlich auch das Festland mit 
Berlin, Die Stadt der Kunst, des Theaters, der 


:Musik und des Films habe gerade die Film- 


industrie viel zu lange am Boden liegen sehen, 
doch werde eine Reihe von Hemmnissen derzeit 
beseitigt und versucht, wieder eine eigene 
bodenständige Berliner Filmindustrie zu schaf- 
fen. Er versprach den Filmschaifenden erneut 
die Hilfestellung der Stadt. 

Die Festsspiele waren eröffnet. Sie begannen 
mit dem außer Konkurrenz laufenden David- 
O.-Selznick-Film 

„Rebecca“, 
den Alfred Hitchcock 1940 nach dem auc in 
Deutschland sehr bekannten gleichnamigen 
Roman von Daphne du Maurier mit Laurence 
Olivier und Joan Fontaine gedreht hatte. Deı 
Film schildert in epischer Breite die Geschichte 
der zweiten Frau von Maxim de Winter, Herrn 





dern und ihm als Mätzen den Weg zum Ruhm zu ebnen. 
Sie lebt ein Jahr lang glücklich mit ihm zusammen und ver- 
büßt, als alles herausgekommen ist, eine gelinde Strafe. 
Er natürlich wird auf sie warten. (Wann wohl bemüht sich 
der deutsche Film ein einziges Mal nicht um ein verlogenes 
happy-end?) 

Walter von Hollander hat nach einer unbekannten 
Filmnovelle von Stefan Zweig und Arnold Viertel das 
Drehbuch verfaßt. Das sind immerhin zwei Namen. Daß 
es schief ging, liegt an der vielfachen Erhebung ins Unge- 
konnt-Dramatische und daran, daß Regisseur Wiliried Fraß 


‚keine Hauptdarstellerpaarung zustande brachte. Niemand 






Prominente Filmschaffende, 

darunter (v. lks. n. rechts) Werner R. Heymann, Hildegard 
Knef, Produzent Willy Zeyn, Filmautor Kurt Shwabac und 
Hannelore Bollmann, hatte die Columbia in München zu 
einer Sondervorstellung ihres Lustspiels „Flitterwochen mit 
Hindernissen“ eingeladen, zu der der eben aus Hollywood 
nach Deutschland zurückgekehrte Schlagerkomponist Hey- 
mann die Musik schrieb, Foto Columbia/Schödl 


Vergangenheit 


auf Manderly, die gegen die Geheimnisse der 
anzukämpfen hat, schließlich 
aber über sie triumphiert. Der Film, in seinem 
Entstehungsjahr mit verschiedenen Preisen aus- 


“gezeichnet und auf ausdrücklichen Wunsch der 
- ‚Festspielleitung 


zur Vorführung außer Kon- 
kurrenz erbeten, traf die deutsche Mentalität 
nicht in erwartetem Maße, doch wurde de: 
Originalfassung freundlicher Beifall zuteil. 
Der zweite Tag begann mit dem deutschen 


"Venus-Film 


„Talent zum Glück“ 


‚nicht gerade glückhaft und wverheißend. Als 
‘ersten und zumal’als ersten deutschen im Wett- 
.bewerb laufenden Film 
"Erzeugnis . gewünscht, 

‚Handschrift unserer Produktion hätte aufweisen 


hätte man sich ein 
das die künstierische 


können; „Talent zum Glück“ konnte es nicht 
Woran es lag, ist in der kritischen Besprechung 
verzeichnet. Bi 

Von weit stärkeren Graden erwies sich der 
erste italienische, ein Lux-Film 


„Der Weg der Hoffnung” 

(Il Cammino della Sperenza) 
der in Originalfassung lief und ein ähnliches 
Thema wie Leopold Lindtbergs „Letzte Chance“ 
zum Gegenstand hat, hier liegt das Haupt- 
gewicht auf einem Eifersuchtsduell, das sich 
beim Alpenübergang; einer Auswanderergruppe 


‘ergibt, Dem Regisseur Pietro Germi gelang 


es, typenmäßig seinen Darstellern alles abzu- 
verlangen. Unzweifelhaft die Stärke dieses 
Films, der mit lebhaftem Beifall quittiert wurde. 


„Die Vier im. Jeep" 

ein neuer Film Leopold Lindtbergs, der 
im Wien von heute ängesiedelt ist, war das 
erste große Erlebnis der Berliner Filmfest- 
spiele, auf das in unserer Rubrik „Im Spiegel 
der Kritik ausführlich eingegangen wird. 

Der nächste Tag, immerhin beginnend mit dem 
Eintreffen auch ausländischer Stars, wurde ein- 


geleitet mit dem österreichischen Film 


„Kraft der Liebe“, 
der in Westdeutschland auch als „Wallnerbub* 
bereits bekannt war. Zum Film selbst, dessen 
Kritik in Nr. 1/51 der FiWo erschienen ist, dür- 
fen wir uns weitere Anmerkungen ersparen; 


er TEEN LE Eee Ser 


wird bezweifeln, daß sowohl Oskar Werner als auch 
Elisabeth Hörbarth gute und gesunde Anlagen haben, 
im Film aber streben sie auseinander. Frivol gesagt: das 
paßt nicht zusammen, und so wird, was im einzelnen nicht 
schlecht ist, in der Gemeinschaft wirkungslos. Die bewährte 
FitaBenkhofi und der für den Film unumgängliche, im 
Film desto umgänglichere Albert Florath sind im Anfang 
mit von der Partie, Ewald Balser hat am Ende dafür zu 
sorgen, daß wenigstens einiges ins Lot kommt. Erwähnens- 
wert der stille Lehrer Heinz Klingenbergs. An der Kamera 
stand Carl Kurzmayer, die Musik schuf Prof. Alfred Uhl. 

Es sollte interessant sein zu beobachten, wie der Film 
wirkt, wenn er nicht im Blickpunkt der Weltöffentlichkeit 
steht. 

Eine Gemeinschaftsproduktion der Kammerspiel-Film, 
Hamburg und der Ring-Film, Wien im Verleih der National. 
Vorführdauer 85 Minuten. Deutsche Erstaufführung am 10. 
6. 1951 anläßlich der Filmfestspiele in Berlin. 

Heinz Reinhard 


Unitas 
Talent zum Glück 


Mutti-Witwe hat einen Sohn und zwei fast flügge Töchter, 
die sich hartnäckig dagegen sträuben, daß der sogenannte 
„Onkel Paul“, gewissermaßen angeborener Hausireund der 
Familie, von Mutti geehelicht wird. Gut so, denn allzubald 
taucht ein noch älterer Jugendireund dirigierend auf, der 
ältere Rechte geltend machen kann, weil Muttis Sohn auch 
sein Sohn ist. Doch soll das niemand erfahren. Der Sohn 
aber, das durchtriebene Spiel durchschauend, haßt den 
Fremdling, der sein Vater ist und letztlich doch sein „Stief- 
vater“ wird. 

Ein Thema, das Helmut Weiß nach seinem eigenen 
Bühnenstück entwickelte, das weder neu noch so durchge- 
führt ist, daß man es bejahen könnte oder müßte. Zweifel- 
los ist manches gut gemeint und in einigen Dialogen er- 
freulich frisch, in anderen wieder gewohnt danebenschla- 
gend, - in der Konzeption nicht filmisch. Daran vermag ‘auch 
eine so charmante Hauptdarstellerin wie Olga Tsche- 
chowa wenig zu ändern. Siegreich ihr zur Seite Curd 
Jürgens, der seit „Pikanterie“ die quergestreiften Ober- 
hemden bevorzugt. Verzichtend, aber statt der Mutter die 
Tochter (nirgends überzeugend Viola Verden) erringend 
der versierte Paul Klinger. Die Gefahr, das Tragische 
ins Tragikomische zu verlagern, liegt leider bei Rolle und 


‚Spiel Harald Holbergs sehr nahe. Sehr frisch und bei 


stimmlicher Zügelhaltung versprechend ist das „Küken“ der 
Familie, Marianne Koch. Am Rande typisierten Hedwig 
Wangel, Walter Janssen und Fritz Odemar. _ 

Kameraführung (E. Claunigk), Bauten (Hans Sohnle und 
Fritz Lück) sowie Kompositionen (Alois Melichar) bewegen 
sich in sicheren Bahnen. 

Olga Tschechowas wegen (und wo wäre das nicht,) wird 
der Film vom Publikum begehrt werden. Das erwies sich 
bei seiner Uraufführung anläßlich der Berliner Filmfestspiele 

Ein Venus-Film im Verleih der Unitas. Vorführdauer: 94 
Minuten. Uraufführung am 7. Juni 1951 im Titania-Palast, 
Berlin. Jugendfrei, Feiertagsverbot, H. R. 





.Fehl und Tadel. 





Der prächtige Spencer Tracy 
erlebte unlängst auf der Leinwand die erheiternden Sorgen 
eines Brautvaters und zeigte sich bei den Berliner Fest- 
spielen als geplagter Großvater in der als Fortsetzung zu 
„Vater der Braut“ gedrehten Komödie „Vaters kleine Divi- 


dende” Foto: MGM 


der Besuch war verständlicherweise infolge der 
frühen Nachmittagsvorstellung schwächer. Vom 
Beifall ließe sich gleiches sagen. 

Schweden stellte als nächstes Land seinen in 
Cannes preisgekrönten Film 

„Fräulein Julie” 

nach August Strindbergs Bühnenwerk vor. Der 
Produzent des Films und der schwedische Ge- 
neralkonsul fanden einleitende Worte für ein 
Filmwerk, das zweifellos vollste Beachtung auch 
in Deutschland verdient. Regie (Alf Sjöberg), 
Optik (Göran Strindberg) und Darsteller- 
leistung (Anita Björk, Ulf Palme, Anders 
Henrikson und Märta Dorff) sind ohne 
Frappierende Einstellungen 
sind zu vermerken, die Landschaft spielt mit. 
Immer ist Bewegung im Bild, eine an sich gran- 
diose Leistung der Künstler und Techniker. 
Aber das Sujet spricht doch wohl heute bei 
uns kaum mehr an. Hier werden gewisse Un- 
terschiede deutlich. Zwischen „Die Vier im 
Jeep“ und diesem Film. Zwischen Cannes und 
Berlin. Der erste wurde — abgesehen von et- 
waigen politischen Komplikationen, die man in 
Cannes bei Einladung auch der Sowjetunion 
naturgemäß vermeiden wollte — dort nicht aus- 
gezeichnet (Cannes liegt schließlich einige Kilo- 
meter westlicher als Berlin und Bonn), „Fräu- 
lein Julie“ erhielt wahrscheinlich mit Recht den 
Großen Preis von Cannes. In Berlin lief er 
außer Konkurrenz. Ein guter‘ Platz wäre ihm 
sicher gewesen, der erste wohl nicht. 

Am Abend kam erstmals Amerika zu Wort.mit 

„Fathers little Dividend", 

Hurtig wie die Amerikaner sind, haben sie 
flugs dem Erfolgsfilm „Father of the bride" eine 
Fortsetzung angehängt: „Vaters kleine Divi- 


dende“, vielleicht auch „Geschenk des Himmels", 
denn dies ist der Sohn, den Vaters Tochter nach 





Auf den Spuren von Emil Jannings 


-wandelt Gustav Knuthin der Titelrolle des Erich-Engel- 
- Films 


‚Das..seltsame;, .Leben' des: Herrn 
Bruggs“, der schon 1944 mit Jannings gedreht werden 
sollte. Die Uraufführung im Rahmen der Berliner Festspiele 
erwies Knuth als einen der großen Charakterdarsteller. der 
seifenden Generation. Foto: Trianon/Deutsche London-Film 





Film festspiele 
Am Rande notiert... 


Schon zwei Tage vor der offiziellen Eröffnung der Fest- 
spiele hatte die 
Deutsche Kinotechnische Gesellschaft 
ihre Mitglieder zu einer Festveranstaltung in das Filmhaus 
in der Kleiststraße geladen. Vor einem zahlreich erschiene- 
nen Auditorium sprach zunächst Peter Andres zum 
Thema „Der Film als völkerverbindendes 
Kulturgut“ und zeigte dazu Produktionen aus der Früh- 
zeit des Films. Dr. Gerhard Jeschke, seinerzeit beauf- 
tragt, ein „Filmarchiv der Persönlichkeiten“ zu schaffen, 
zeigte Diapositivbilder von großen deutschen Forschern und 
Künstlern. Leider ist das gesamte Filmmaterial heute ver- 
schollen. Die im persönlichen Besitz von Dr. Jeschke be- 
findlichen Aufnahmen sind das Uberbleibsel von nahezu 60 
bis 70 Filmen, die eine Länge von 300 bis 1800 m hatten. 
Es bleibt zu hoffen, daß dies unersetzliche Kulturgut doch 
eines Tages noch einmal aufgespürt wird. Den Abschluß 
der Veranstaltung, die die kulturelle Bedeutung des Films 
hervorheben wollte, bildete die Vorführung zweier neuei 
Kulturfilme „Alle Menschen sind Brüder“ und 
„Gefährliche Grenzen“. Beide Filme sind ebenso 
eindringlich wie eigenwillig und dazu angetan, einen Bei- 
trag zur Völkerverständigung zu geben. 

%“ 


Während der Dauer der Festspiele wird im British Centre 

am Lehniner Platz eine 
Ausstellung desBritischenFilms 
gezeigt, die von General Bourne, dem'’britischen Kom- 
mandanten Westberlins eröffnet und als Beitrag Großbri- 
tanniens zu den Berliner Festspielen bezeichnet wurde, Der 
General gab der Hoffnung Ausdruck, daß es den Berliner 
Stellen gelingen möge, Berlin wieder zum Filmzentrum von 
einst zu machen. Er betonte, daß die britische Filmindustrie 
derzeit gegen die gleichen Schwierigkeiten anzukämpfen 
habe wie die deutsche. Die Ausstellung selbst gibt anhand 
von Photomontagen und Dekorationsmodellen einen gelun- 
genen Querschnitt durch die britische Filmindustrie. 
“ 


Steglitz, dessen Titania-Palast Mittelpunkt der Fest- 
spiele ist, ließ es sich nicht nehmen, anhand einer Aus- 
stellung darauf hinzuweisen, daß es sich als die (oder 
mindestens eine der ) Wiegen des deutschen Films bezeich- 
nen darf. Hier schuf Bolton-Baeckers im Jahre 1910 sein 
Glashausatelier, nachdem bereits 4 Jahre zuvor im Südender 
Freilichtatelier kurze Lustspielfilme gedreht worden waren. 
Aus dem Schneider-Römhild-Archiv wurde eine Ausstellung 
im Steglitzer Rathaus der Offentlichkeit zugänglich gemacht, 
die sich in ihrer UÜbersichtlichkeit auszeichnete. Man tat 
noch mehr, Man zeigte in den Albrechtshof-Lichtspielen 
alte deutsche Filme, unter ihnen den unvergeß- 
lichen Wegener-Film „Der Student von Prag“ und empfing 
die in Steglitz beheimateten Schauspieler, Bekannte Ge- 
sichter waren unter ihnen: Hilde Sessak, Viktor Jansen, 
Hans Söhnker, Paul Heidemann und Ralph Lothar, 

* 


„Wirunddie anderen“ nannte sich eine Kultur- 
filmschau aus europäischen Ländern, die als Sonderveran- 
staltung von der ECA Sondermission für Deutschland unter 
der Schirmherrschaft von Prof. Dr. Ernst Reuter im 
Marmorhaus stattfand. Sie zeigte 7 Filme aus verschiedenen 
Marshallplan-Ländern und gab einen gesunden Einblick 
in das Schaffen, das dem konstruktiven Aufbau dienen soll. 
Auf die einzelnen Filme wird zu gegebener Zeit zurück- 
zukommen sein. 

* 

Daß ganz am Rande der Festspiele für „Feinschmecker 
ohne Zeit“ noch wichtige Ereignisse zu verzeichnen waren, 
sei festgestellt. Im Tempelhoier Studio sahen wir in ganz 
privater Konkurrenz einen Republic-Film „Bill and 
C oo“, der hoffentlich in Bälde unter dem deutschen Titel 
„Zirkushochzeit“ bei uns anlaufen wird. Seine 
Hauptdarsteller sind 273 Kanarienvögel, einige Enten und 
ein „Schwarzer Teufel“ in Gestalt einer Krähe“, dazu 
weiteres fleuchendes und kreuchendes Getier, das aber hier 
nicht gezeichnet ist, sondern, weil dressiert, wirklich in 
einer „Vogelstadt“ lebt, liebt, arbeitet und sich amüsiert. 
Unsere Leser werden in Kürze ausführlicher über einen 
Film in Kenntnis gesetzt werden, der bis dato einzigartig 
Wir fragen, weshalb er nicht im Festspielprogramm 

ef. — 

; * 

Eine Diskussion der Jungen Gruppe für kulturelle Frei- 
heit lud in die Tribüne ein. Es ging mehr oder minder um 
das Verhältnis Ost-West, das Hauptgewicht lag in der poli- 
tischen Auseinandersetzung, so daß — insgesamt gesehen — 
die Veranstaltung den Schimmer der Einseitigkeit hatte, 
zumal konkrete Anfragen ausländischer Gäste nicht in jedem 
Falle konkret beantwortet wurden. Regisseuren wie Erich 
Engel ünd Paul Verhoeven machte man den Vorwutf, nach 
ihren großartigen Arbeiten für die Defa in Westdeutschland 
bewußt schlechtere Filme gemacht zu haben. 


RESTE eG UST nn ERBEN ES CR mE Ta I EOS DaB LE a ERSTEN TR TE u Re 


geraumer Zeit auf die Welt bringt und der nun 
ebenso viel Aufregung verursacht wie zuvor 
seine Mama. Obgleich dieselbe bewährte Be- 
setzung wieder beisammen ist, kann man sich 
des Eindrucks nicht erwehren,. daß eben Fort- 
setzung Fortsetzung ist und bleibt, manches ge- 
sucht erscheint, herbeigezogen und deshalb we- 
niger wirksam ist. Trotzdem bleibt ein Lust- 
spielfilm, der einschlagen wird, wenn er in 
Deutschland zum Start kommt, was über kurz 


cder lang zu erwarten ist. 

“Der Sonnäbend begann mit einem Em pfang des 
Festspielkomit&6s für die Presse und die auslän- 
dischen Gäste in der „Queen“-Bar. Senator Dr. Löffler 
und Prof. Tiburtius sprachen die Begrüßungsworte. 
Curzio Malaparte und Rudolfio Löwenthal sowie 
zahlreiche ändere inzwischen eingetroffene ausländische 
Gäste waren unter den Anwesenden. Besonders zahlreich 
waren die auswärtige und ausländische Presse vertreten. 


Am Sonnabend folgte die mexikanische Vor- 
stellung einer Neuverfilmung der 
„Mädchen in Uniform” (Muchachas de unifome) 
durch Produzent Rudolfo Löwenthal, dem 
einstigen Mitarbeiter Carl Froelichs, der sich 
sichtlich freute, seine „Mädchen in Uni- 
form“ nach achtzehn Jahren der Abwesenheit 
in Berlin vorstellen zu können. und eine der 
Hauptdarstellerinnen, Rosaura Revueltas, 
mitgebracht hatte, die in sehr schöner Form die 
Rolle der Oberin verkörpert,. Der Film selbst 


wur Interossonkonworführung 


1.Tag 
Gary Cooper 
Franchot Tone 
® 
Bengali 
THE LIVES OF A 


BENGAL LANCER 
Regie: Henry Hathaway 


William Holden 
Nancy Olson 
Barry Fitzgerald 


Das 


UNION STATION 


Produktion: Jules Schermer 
Regie: Rudolph Mate 


2. Tag 


Alan Ladd, Veronica Lake, 
William Bendix 


Die blaue Dahlie 


THE BLUE DAHLIA 


Produktion: John Houseman 
Regie: George Marshall 


Gary Cooper 
Paulette Goddard 


Die Unbesiegten 


UNCONQUERED 


Produktion und Regie: 
Cecil B, DeMille 


Ein Farbfilm in Technicolor 


DUSSELDORF 
20. u. 21. 6., 9.30 Uhr 
Europa-Palast, Graf-Adoli-Straße 


HANNOVER 
21. u. 22. 6., 9.30 Uhr 
Viktoria-Theater, Alte Celler Heer- 
straße 63 . 


HAMBURG 
25. u. 26. 6., 9.30 Uhr 
Urania-Filmbühne, Fehlandtstraße 40 


FRANKFURT 
26. u. 27. 6., 9.30 Uhr 
Metro im Schwan, Steinweg 


STUTTGART 
27. u. 28. 6., 9.30 Uhr 
E.M.-Theater, Hotel Marquardt 


MÜNCHEN 
2. u. 3. 7., 9.00 Uhr 
Luitpold-Theater, Briennerstr. 8 


BERLIN 
5. u. 6. 7., 10.00 Uhr 
Filmbühne Wien, Kurfürstendamm 


Paramount Films of Germany, Inc. 


> 





verlagert das Geschehen in ein mexikanisches 
Klosterinternat und akzentuiert somit stark das 
Religiöse. Unserer Mentalität kam die frühere 
deutsche Fassung mehr entgegen, doch fand der 
Fe zufolge seiner Eigenart freundlichen Bei- 
all. 

Mit Spannung erwartet und vor ausverkauf- 
tem Hause aufgeführt, folgte Curzio Malapartes 


„Der verbotene Christus“ 
ein Film, von dem noch lange gesprochen wer- 
den wird. Eine Auseinandersetzung mit der heu- 
tigen Zeit, filmisch großartig ausgeleuchtet mit 
Aufnahmen, die in, Bann zwingen. Ausgezeich- 
net gespielt (Raf Vallone, Elina Varzi), 
Kontrastreich zwischen langen stummen Strek- 
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Filmfestspiele... . 

ken und heftigen, scharf pointierten Dialogen 
entstand ein Werk unheimlicher Eindringlich- 
keit. Wie in. seinen Büchern 'scheut Malaparte 
(Autor, Regisseur, Komponist des Films in einem) 
sich nicht, sein Publikum heräuszufordern. Da- 
bei vergreift er sich, dann hier und da in den 
Mitteln, was vereinzelte Pfiffe herauslockte. 
Aber diese Geschichte des Heimkehrers, der den 
Verrat an seinem Bruder rächen will, einen 
Unscthuldigen tötet, weil der sich selbst fälsch- 
licherweise bezichtigt, später den wahren Übel- 
täter findet, ihn laufen läßt und verzeiht, weil 
er inzwischen neue Schuld auf das eigene Haupt 
lud, .ıst so ungeheuer stark, daß die Ausein- 
andersetzung nicht ausbleiben kann, daß der 
Beifall brandete, orkanartig anschwoll und die 
Mißverständlichkeit andererseits Ablehnung her- 
ausförderte. Ein zwiespältiger Eindruck viei- 
leicht, aber ein ungewöhnlich starker, den Mala- 
parte mit seiner Person noch unterstrich. Den 
Kaugummi salopp zwischen den Zähnen be- 


grüßte er die Berliner. „Rom wird von einem, 


Papst regiert", sagte er, „Berlin von vier Päp- 
sten. Das ist entschieden zu viel. Berlin aber 
ist das Herz Deutschlands, ich hoffe, es wird 
bald wieder sein Kopf sein.“ 

Abends folgte die erste Waldbühnenveran- 
staltung vor mehr als 10000 Zuschauern. Bei 
ungewöhnlicher Juni-Kühle wurde der deutsche 
Trianon-Film ° : 28 

„Das seltsame Leben des Herrn Bruggs“ 
uraufgeführt, ein Film, der trotz Regie von 
Erich Engel den Durchschnitt heutiger deut- 


scher Produktion wieder augenscheinlich wer-. 


den läßt und zugleich die „Gefahren" der Wald- 
bühne deutlich zeigte. Vor einem so weitge- 
spannten Publikum müssen knallige Lustspiele, 
farbenprächtige Revue- ‘oder Abenteuerfilme 
heran. Sowie die Wogen der Leinwand nicht mit 
Windstärke 10 schlagen, verebbt dort der Ein- 
druck und es entsteht die Gefahr, daß in der 
Waldbühne untergeht, was in jedem anderen 
Theater bestünde. Der freundliche Beifall über- 
traf aber die Unzufriedenen. (Siehe „Filme im 
Spiegel der Kritik). 

Der Sonntag, vom Wettergott nicht gerade 
sehr begünstigt, sodaß der vorgesehene Wagen- 
korso recht zusammengeschrumpft war, wurde 
eingeleitet durch einen der neuesten spanischen 
Filme 

„Mal Aire“. 

Die Geschichte spielt auf einem spanischen 
Bauernhof in der Nähe der Pyrenäengrenze, 
auf den ein Flüchtlingsmädchen gerät, das den 
Sohn des Hofes ehelicht. Nach dessen angebli- 
chem Soldatentod verliebt sich der Vater in 
seine Schwiegertochter, der Sohn aber kehrt zu- 
rück. Nach verschiedenen Enthüllungen kommt 
es zur Katastrophe: der Alte. erschießt Catilina. 
Charles Vanel, Arturo Marin und Andree 
Debar sind die fremdländischen Hauptdarstel- 
ler. Der Ablauf des Films wurde durch die über 
Mikrophon gesprochene deutsche Teilüberset- 
zung gestört, gegen die das Publikum demon- 
strierte. Der fehlgeschlagene Versuch wurde ab- 
gebrochen. Besuch und Beifall hielten sich im 
Rahmen. 

Es folgte die deutsch-österreichische Gemein- 
schaftsproduktion 

„Das gestohlene Jahr“ 

von der Festspielleitung fälschlicherweise als 
deutscher Film eingestuft, Der. Film, über den 
wir Kritisches an anderer Stelle anmerken, fiel 
restlos durch. Das Publikum zerpfiff, bejohlte 
und belachte ihn, obwohl er kaum schlechter ist 
als die bisher gezeigten deutschen Produktio- 
nen. Der Skandal der Festspiele wurde so ge- 
schaffen. Es gab nicht wenige unter den Gästen, 
von denen man nachher die Ansicht vertreten 
hörte, der deutsche Film werde bewußt diskri- 
minierf. Wir schließen uns dieser Ansicht zwar 
nicht an, müssen aber fordern, daß bei zukünf- 
tigen Festspielen andere Bestimmungen Platz 
greifen. Wenn es schon keine Zurückhaltung 
und keine Selbsterkenntnis bei Abgabe der Pro- 
duktionsmeldungen gibt, so muß dem Komitee 
das Recht gegeben werden, Filme, die nicht zur 
Spitze oder zumindest zu den guten ihres Lan- 
des zählen, von vornherein abzulehnen. Weni- 
ger ist für diesen Fall auf jeden Fall mehr! 

Ausklang des Sonntags dann nächtens wie- 
der in der Freiluft-Waldbühne, wo der mit gro- 
ßem. Interesse .erwartete und mit umfassender 
Reklame vorbereitete amerikanische Film 

„Endstation Mond“ (Destination Moon) 
trotz ‘des .nicht gerade freundlichen Wetters 
10000 Besucher angelockt hatte, die einen uto- 
pischen Farbfilm zu sehen bekamen, dessen 
Kritik ebenfalls an anderer Stelle der Fiwo, er- 
scheint, H.R, 
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„Das Untier“ vor dem Start 


Lorre hebt die psychologische Spannung 


Nach fast _zwanzig Jahren atmete Peter 
Lorre wieder deutsche Atelierluft. Diesmal 
in zweifacher Eigenschaft: als Regisseur und 
Hauptdarsteller der Arnold-Preßburger-Produk- 
tion der Fama-Film „Das Untier“. 

Peter Lorre ist einmal als „M“- zu einem 
Begriff geworden. Der Titel seines neuen Films 
„Das Untier“ hat; vielfach zu der Ansicht ver- 
führt, daß Lorre auf der „M“-Linie weiter- 





Aus Kameraden werden Todfeinde 
durch die bittere Enttäuschung, die der Assistenzarzt (Karl 
John) seinem Chef (Peter Lorre) bereitet. Sie sind die hand- 
lungstreibenden Gegenspieler in dem von Lorre inszenierten 


Film „Das Untier“. 


gehen wollte, das heißt, einen zwar psycho- 
logisch sehr interessanten, aber stark . mit 
sensationellen Effekten arbeitenden Film plane, 
Lorres Interesse an psychologisch spannungs- 
reichen Stoffen ist (gleich stark geblieben. 
Seine Freude an billigen Sensationen dagegen 
ist sehr gering. 


Seinem neuen Film liegt eine wahre Be- 
gebenheit aus dem zweiten. Weltkrieg zu- 
grunde. Lorre hat daraus die Geschichte eines 
Mannes gemacht, der durch den Verrat der 
geliebten Frau und seines Assistenten an sei- 
ner wissenschaftlichen Arbeit und an seiner 
Liebe aus seiner geordneten Lebensbahn gerissen 
und den dunklen Kräften des Unbewußten aus- 
geliefert wird. Allen Glaubens beraubt, wird er 
gegen seinen Willen zum Mörder und muß er- 
kennen, daß das „Untier“ in ihm stärker ist 
als sein ihm vertrautes Ich. Die Wirren des 
Kriegsendes bewahren ihn vor dem Gericht 
und er findet als unbekannter Arzt in einem 
Flüchtlingslager wieder in ein stilles, gerades 
Leben zurück. Da begegnet; ihm der Mann, 
dessen kalter Zynismus sein Leben zerstört hat. 
Aufgewühlt muß er erkennen, daß die Ver- 
gangenheit nicht schweigt, — noch einmal 
muß er töten, gleich als Rache für sich und 
seine Opfer, dann richtet er sich selbst. 


Die Arbeit am „Untier“ war für Stab und 
Schauspieler nicht leicht. Lorre, als Mensch still 
und bescheiden, wird zum Fanatiker, wenn es 
um seinen Film geht. Jede Szene erlebte viele 
Einstellungen, jeder Satz :wurde immer wieder 
durchgefeilt, die Dreharbeit verlief nicht nach 
einem starren Schema, sondern war geleitet 
von der Intuition des Augenblicks. Kamera- 
mann V. Vich und das Ensemble mit Renate 
Mannhardt, Johanna Hofer, Karl John, 
Lotte Rausch, Eva-Ingeborg Scholz und 
Helmut Rudolph an der Spitze waren mit 
außerordentlichem Ernst darum bemüht, Lorres 
Intentionen zu verwirklichen. — Produktions- 


Foto: Fama/National/Shwennikeleiter: Heinz Abel; Verleih: National: 


Berliner Filmautor bekam Heimweh 
Paul Rameau wieder in Deutschland - „Mazurka“ war sein letzter Film 


Paul Rameau, der Ur-Berliner und Wahl- 
Amerikaner, hatte Heimweh bekommen. Von 
„drüben“ eingetroffen, sah er sich auf seinem 
Trip Wien, Berlin auch einen Tag in- Mün- 
chen um . a 

Er ist nicht erst seit gestern beim Film. Mit 
15 Jahren schrieb er für Richard Eichbeerg sei- 
nen ersten Stummfilm „Die geheimnisvolle 
Macht“. Bald wurde der junge Mann ein all 
round boy, spielte Theater, machte Rundfunk, 
schrieb Kritiken und immer wieder Filme. So 
eine ganze Harry-Piel-Serie und die „Marquise 
von Pompadour“. Bei Murnaus berühmtem 
„Faust“ war er Regie-Assistent und. entdeckte 
so eines Tages Camilla Horn. 

1934 verließ Rameau seine Heimatstadt und 
ging nach Wien. Sein letzter großer Film war 
„Mazurka” mit Pola Negri. Von Wien führte 
ihn sein Weg 1937 nach London, wo er u. a. 
für Adolf Wohlbrück die nach dem Krieg auch 
in Deutschland gezeigte „Ratte“ schrieb. Dann 
holten: die [Warner Brothers den versierten 
Autor nach New York, wo ihn bald darauf die 
Metro in Hollywood unter langjährigen Vertrag 
nahm. Für den Produzenten Sidney Franklin 
schrieb er neben dramaturgischer und produk- 
tionstechnischer Tätigkeit u. a. die Filme 
„Mme. Curie“ und „Waterloo Bridge“ mit 
Robert Taylor und Vivian Leigh, der unter 
dem Titel „Ihr erster Mann" zur Zeit in 
Deutschland läuft. 1949 holte J. A. Rank Paul 
Rameau nach London, wo er für Willi Forst das 
Drehbuch für den mehrmals geplanten Groß- 
film „Kaiserin Elisabeth“ mit Margaret Lock- 
wood schreiben sollte. Als daraus nichts wurde, 
landete Rameau in Wien und bei „Maria 
Theresia", ein Drehbuch, das er nach eigener 


- Originalgeschichte für Paula Wessely schrieb. 


Der zur Zeit in Arbeit befindliche Film kommt 


im Herbst auch nach Deutschland. 
Abkehr von der Schablone ist Rameaus Rat für den deut- 
schen Nachkriegsfilm. Gründung einer Filmakademie, unter 


Voraussetzung einer gesunden Filmindustrie natürlich. „Man 
muß das Geld haben, um ein schlechtes, aber schon bezahltes 
Drehbuch wegwerfen zu können. In Hollywood arbeiten 
bei der MGM 94 Schreiber in ihren Zimmern, aber nur 
wenige, darunter ich, hatten das Glück, immer im Atelier 
zu sein. Ihr dürft Euch nicht genieren, Leute wieder herein- 
zuholen, die drüben gelernt haben, wie man Filme macht, 
in denen sich Geschäft und Kunst vernünftig vereinen. 
Deutschland ist bestimmt reich an Talenten. Sie müssen nur 
systematisch gefördert werden, um wieder den Anschluß 
an den internationalen Film zu ermöglichen. 


Inzwischen ist Paul Rameau zu den Inter- 
nationalen; Filmfestspielen ‘nach Berlin weiter- 
geflogen, um über Wien wieder für einige Zeit 
nach Hollywood zurückzukehren. „Ich komme 
aber wieder”, denn das Heimweh — siehe oben. 





Cornell Borchers und Will Quadflieg 
in einer Drehpause während der Nachaufnahmen zum Pon- 
tus-Film „Die tödlichen Träume“ in den Rahl- 
stedter Ateliers. Mit Mühe hätte man Will Quadflieg für 
24 Stunden aus Zürich herbeiholen können, nach 24 Stunden 
flog Cornell Borchers nach den USA, 
Foto; Pontus/National/Michäelis 
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falschen Vorschuß-Lorbeeren.“ 







Rudolf Löwenthal 

Mexico-City — Hollywood — New York — 
Frankfurt — München — Berlin. Rud. Löwen- 
thal scheut nicht ‘den riesigen Flugweg, um 
die von ihm selber produzierte mexikanische 
Neufassung des alten Meisterwerks von 
Carl Froelich „Mädchen in Uni- 
niform“ auf dem Berliner Film-Festival zu 
zeigen. In den kurzen Stunden seines Münche- 
ner Aufenthalts plaudert dieser erfolgreiche 
deutsche Filmproduzent in Mexiko, der zwar 
heute einen mexikanischen Paß besitzt, aber 
gerade in seiner neuen Heimat sich um Ver- 


-filmung europäischer und deutscher Stoffe müht, 


ein wenig aus der Schule. Das Filmland Mexiko 
gehört heute zu. den tüchtigsten Produzeniten- 
ländern der Welt — jährlich stellt es ungefähr 
100 Filme her, die auf dem gesamten latein- 
amerikanischen Kontinent und :in den zahl- 
reichen spanischen Kinos der amerikanischen 
Südstaaten vertrieben werden. 

Löwenithal, früher in Berlin ein bekannter 
Filmpropagandist, u. a. der erste Pressechef von 
Albers, hat sich ein durchweg europäisches, ja 
deutsch-sprachiges Team zusammengeholt, mit 
dem er als „independent“ (Unabhängiger) bisher 
sieben Filme herausgebracht hat. Zu seinem 
Team gehört der ehemals deutsche Regisseur 
Alfred Crevanna, der österreichische Dreh- 
buchautor Eis,. den Löwenthal in seiner eige- 
nen Produktion mit einem einheimischen Autor 
koppelt. Bei seinem Bemühen, europäische 
Stoffe in Mexiko durchzusetzen, fand Löwenthal 
eine unerwartete Resonanz. Jetzt hofft er, als 
Bevollmächtigter der mexikanischen ‘Regierung 
in Verbindung mit. deutschen Filmexport-Fach- 
leuten, wie David Melanerson und den zustän- 
digen Bonner Behörden ein möglichst günstiges 
Filmabkommen unter Dach und Fach zu brin- 
gen. Seine langjährige Bekanntschaft aus den 
guten alten Berliner Tagen mit führenden Män- 
nern der deutschen Filmproduktion dürfte ihm 
dabei eine wesentliche Hilfe sein. i 

„Ganz als Mexikaner werde ich mich’ nie 
fühlen“, sagt Löwenthal, „obwohl ich in meinem 
Gastland ungehindert arbeiten kann. Aber 
psychologisch bleibt man doch immer ein Frem- 
der.“ Sehr. vorsichtig deutet er Möglichkeiten 
einer gemeinsamen Produktion zwischen deut- 
schen und mexikanischen Herstellern an. Viel- 
leicht will man sich auf der Mitte des langen 
Weges in Spanien treffen. „In ein paar Wochen 
werde ich auch in dieser Richtung klar sehen“, 
versicherte er uns zum Abschied. „Besser keine 
Hardy 


Peter Ostermayr 


Peter Ostermayr ist nicht nur einer un- 
serer erfahrensten, sondern auch ruhigsten 
Filmproduzenten. Kaum jemand kann sich 
erinnern, daß einmal sein bajuwarisches 
Temperament mit ihm durchging. Jedenfalls 
nicht in Anwesenheit Fremder. 

Aber der alte Filmroutinier — „Die Alm an 
der Grenze“ ist sein 415, — grollt doch ver- 
nehmlich, wenn man mit ihm auf die Schwierig- 
keiten in der bayerischen Filmfinanzierung zu 
sprechen kommt. „Ich muß heute dreiviertel 
meiner Zeit, die ich früher auf die sorgfältige 
Vorbereitung jedes einzelnen Films und auf 
die Überwachung seiner Durchführung ver- 
wendet habe, bei Banken und den unzähligen 
Zwischenstellen antichambrieren, um unter Ein- 
satz meines gesamten Besitzes schlechte Wechsel 
in gutes Geld umgewandelt zu bekommen. Wir 
sind heute so weit, daß sich ein Filmproduzent; 
der sein Projekt durch eigene Werte absichert, 
in einer viel ungünstigeren Lage befindet, als 
der Habenichts, der mit dem Geld anderer 
Leute wirtschaftet. „Besonders ärgerlich reagiert 
Peter Ostermayr, wenn sich das Gespräch den 
langsam schon zur Gewohnheit gewordenen 
Verzögerungen in der Gewährung der Staats- 
bügschaften zuwendet. „Es ist doch praktisch so, 
‚daß ich trotz Fifi und Fifi-Beiratt und all 
den anderen staatlichen und halbstaatlichen 
Zwischeninstanzen den entscheidenden Schritt 
wieder allein tun mußte. Nach wochenlangem 


Warten wurde es mir plötzlich zu dumm, und ' 


ich setzte mich direkt mit dem zuständigen 
Ministerialrat des Bayerischen Finanzmini- 
steriums in Verbindung. Das Ergebnis: in 48 
Stunden hatte ich die Staatsbürgschaft in Hän- 
den, die mir schon mehrere Wochen ver- 
sprochen war. Wozu erst dann der umständ- 
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Die Vier 
Ein überragender Erfolg 


mit Viveca Lindfors 
Joseph Jaden - Michael Medwin - Dinan - Paulette 


Dubost 


- Hans Putz. Regie: L. Lindtberg - 


im Jeep 


bei Publikum und Presse! 
Ralph Meeker 


Musik: 


Robert Blum - Kamera: E. Berna - Prod.: L. Wechsler- 
Praesens-Film - Drehb.: R. Schweizer - Schnitt: H. Haller 


Egoismus der Liebe 


mit Viveca Lindfors 
Starrköpfigkeit eines Mannes 


Der große Svan-Film 
George Rydeberg 


läßt die Ehe scheitern 





wenn die Liebe stirbt 


(Quand l’amour meurt) 
mit Annette Bach 


Massimo Girotti 
Erschlichene Liebe bringt kein Glück 
Prod.: Manenti-Film, Rom 


Ferner: 
Die beiden 
deutschen Filme: 


Kronjuwelen 


mit Sybille Schmitz Hans Nielsen u. a. 


Ein Merkurfilm 


um Brillanten und verführerische Frauen 





Regie: Fr. Cap 


Glück aus Ohio 


mit Edith Prager - 


Hermann 


Brix 


. Paul Henckels - Adolf Gondrell u. a. 
Heitere Überraschungen in einer jungen Ehe 


Ein-Merkur-Film 


Regie: Heinz Paul 


Außerdem: 








NEU VERTONT! 


Ledige Mütter 


Ein ebenso interessanter wie packender 


Film um 


den umstrittenen 8 218 St.G.B. 


mit Leopold Biberti, Marina Rainer 


Fritz Schulz 
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liche Weg, wenn man doch zur Selbsthilfe 
greifen muß? 

Wenn ich nicht ein richtiger Filmnarr wäre, 
hätte ich meinen Beruf längst an den Nagel 
gehängt“, meint Peter Ostermayr fast resignie- 
rend. 

Doch auch Ostermayr sieht einen Silber- 
streifen am Horizont. Er hofft auf eine baldige 
Klärung aller schwebenden Fragen auf Bundes- 
ebene, die eine Stabilisierung der deutschen 
Nachkriegsproduktion und eine Rückkehr zum 
alten Niveau ermöglicht. Hardy 


Geza von Bolvary 30 Jahre dabei 


30 lange, arbeitsreiche Jahre verbinden Geza v. Bol- 
vary mit dem deutschen Film. Uber 25 Stumm- und an 
70 Tonfilme hat der bewährte Routinier in dieser Zeit her- 


-ausgebracht. Unter seiner Regie wurde Willi. Forst groß 


(„Zwei Herzen im Dreiviertel-Takt“, „Ein Tango für Dich“, 
„Das Lied ist aus“ usw.). Er arbeitete mit Paula Wessely 
und führte sie zu den großen Erfolgen in „Die Julika”, 
„Spiegel des Lebens“ und „Maria Ilona“. 

Immer stärker wandte sich v. Bolvary dem musikalischen 
Großfilm zu. „Abschiedswalzer“, „Opernball“, „Wiener 
G‘schichten“, „Rosen in Tirol“, im Krieg der Farbfilm „Die 
Fledermaus“ und erst vor kurzem sein Operettenfilm 
„Hochzeitsnacht im Paradies“ mit Johannes Heesters und 
Claude Farell sind nur einige der Stationen auf seinem 


_ Erfolgsweg. 


Kinobesucher suchen Filmidee 

Der kürzlich in Berlin und Westdeutschland 
gegründete Verband der Kinobesucher, der 
durch die Erhebung eines monatlichen Beitrags 


-von :10 Pfennig von jedem seiner Mitglieder 


die Mittel schaffen : will, jährlich einen hervor- 
ragenden künstlerischen Film zu drehen, geht 
bereits kräftig; ins Zeug. Er. schreibt einen 
10000 -DM - Preis aus für einen Stoff zu einem 
Nationalfilm, der „auf Grund persönlicher Erleb- 
nisse beispielhaft der menschlichen Unter- 
drückung Ausdruck verleiht, die sich für das 
deutsche Volk aus seiner Zerreissung‘ ergibt.“ 


« Die geschilderten Erlebnisse müssen wahr sein. 


(rd) 


MKA &) Frankfurt a.M. - Hamburg - München 
UF 





Geza v. Bolvary ist der Filmvater von Stars wie Adolf 
Wohlbrück, Heinz Rühmann, Zarah Leander, Ilse Werner, 
Hilde Krahl, Marte Harell und Paul Hubschmid. Alle ge- 
leitete er mit seiner ruhigen, sicheren und jedem falschen 
Filmpathos abholden Art auf die Bahn des Erfolgs und half 
ihnen über die ersten Klippen hinweg. 

Mit seinem Film „Zwei Herzen im Dreiviertel-Takt“ hat 
er den eigenen Stil des deutschen Operetteniilms geschaffen 
und zugleich in der ganzen Welt durchgesetzt. Uber ein 
Jahr lang lief der Streifen allein in New York und die 
Musik von Bolvary's Freund Robert Stolz ist heute noch 
auf allen Ätherwellen zu Hause. Hardy 





Geza von Bolvary 
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Paul Hörbiger „Der fidele Bauer“ 


In Wien wird Leo Falls bekannte Operette verfilmt 


Unlängst gaben im „Seelenbräu* Heinrich 
Gretler als dickköpfiger Brauherr und Paul Hör- 
biger als nicht weniger starrsinniger Pfarrer der 
Zuckmayerschen Novelle ihr filmisches Profil. 
Nun hat die Berna-Donau-Film in Wien bei der 
Verfilmung von Leo Falls bekannter Operette 
„Der fidele Bauer“ die beiden Schauspieler 
wieder vereint. Paul Hörbiger ist der arme, aber 
ürfidele Bauer Mathias Scheichelroither und 





Arm aber frohgemut 
Ast der alte Scheichelroither, der „idele Bauer” des 
Films, der nach der gleichnamigen Operette von Leo Fall 
zur Zeit in Wien entsteht. Paul Hörbiger ist für die 


Titelrolle wie geschaffen. Foto: Berna-Donau/Fuchs 


Heinrich Gretler sein Hofnachbar Lindoberer, 
Der Angelpunkt der Handlung aber ist Heinerle, 
Scheichelroithers Junge, der ein studierter Forst- 
mann werden soll. Eine’ schmerzliche Überra- 
schung erlebt daher Mathias, der sich das Stu- 
diengeld abhungert, als er in der Stadt erfährt, 





daß Heinerle sein Studium aufgegeben hat und 


in der vornehmen Welt, im Hause eines reichen 
Amerikaners verkehrt, dessen Tochter Vivian 
ihn veranlaßt hat, seiner innersten Neigung zu 
folgen und sich ganz der Musik zu widmen, 
Die beiden Alten treffen gerade zu einem Kon- 
zert ein, in welchem sich das Heinerle, alias 
Erich Auer, mit großem Erfolg produziert, aber 
Vater Hörbiger hält nicht viel von den musika- 
lischen „Faxen“ seines Sprößlings. 
zum Krach zwischen Vater und Sohn, und Ma- 
thias und der Lindoberer treten verknurrt den 
Rückzug in die Heimat wieder an. Aber das 
happy end folgt in Gestalt der charmanten Vi- 
vian, der Marianne Wischmann ein liebenswür- 
diges Gesicht verleiht und die alles in die richti- 
gen Geleise bringt. 

Rudolf Carl, Heli Servi, Ulrich Bettac, Alma 
Seideler tragen mit dazu bei, dem Film ein hei- 
teres Gepräge zu geben. Regie führt hier zum 
ersten Mal der junge Georg Marischka, 
der unter der künstlerischen Oberleitung seines 
berühmten Vaters Hubert Marischka sich die 
ersten Filmsporen verdienen will. 

Der Union-Verleih bringt den Film in Deutsch- 
land noch im Rahmen der Staffel 1950/51 heraus. 


Es kommt 


Wien sah „Fünfminutenvater“ 


Die Geschichte vom Fünfminutenvater, der als 
gefeierter Sänger von der Metropolitan-Oper in 
New York auf einer Zwischenstation in einem 
kleinen österreichischen Ort seinen unehelichen 
Sohn und dessen glücklich verheiratete Mutter 
trifft und sein Vaterglück eben nur fünf Minuten 
auskosten kann, fiel besser aus als erwartet. Der 
Bauernschwank von Karl Fischer, der hier 
als Filmstar debutierte, wurde recht gefällig in 
filmische Bahnen gebracht und kann sicher mit 
gutem Erfolg rechnen. Hermann Thimig als der 
Vater, Hans Olden als Kriminalschriftsteller mit 
leichtem Tick, Richard Eybner als typisch eng- 
lischer Diener, Josef Egger, der naseweise 
Gendarm, nicht zuletzt Karl Fischer und alle an- 
deren Darsteller geben gute Leistungen, die sich 
das Niveau des von Huebler-Kahla flüssig in- 
szenierten Films bestimmen. Die nette Ge- 
brauchsjazzmusik von Franz Filipp mit. den 
Songs von Evelyn Künneke geben dem Film 
einen modernen Anstrih, der ihn aus der 
Schablone der Dorflustspiele heraushebt. Sehr 
originell auch der Anfang und der Schluß. 


Die Uraufführung erfolgte Ende Mai. im 
Diana-Kino in Wien. Schonger-Verleih bringt 
den in der Plesner-Produktion hergestellten Film 
in Kürze auch in Deutschland heraus. 

Erich Kocian, Wien 


Heinz Moog in Rom 

Der Wiener Burgschauspieler Heinz Moog 
fuhr in der vergangenen Woche nach Rom, wo 
er bei der Cinecitta in dem italienischen Groß- 
film „Sensa Bandiera“ in einer Hauptrolle mit- 
wirkt. 


In Schweden droht Kinostreik 


Falls Eintrittspreiserhöhung verboten wird 


Zu anderen Schwierigkeiten, denen sich die 
schwedische 'Filmindustrie gegenüber sieht, hat 
sich jetzt eine-neue gesellt. Die staatliche Preis- 
überwachungsbehörde, die während der Kriegs- 
und Nachkriegsjahre auch die Kinopreise kon- 
trollierte, gab kürzlich die Preise, frei. Sofort 
erhöhten andere Vergnügungsstätten die Ein- 
trittspreise. Als jetzt auch die Kinobesitzer die 
Eintrittspreise erhöhen wollten, erklärte plötz- 
lich die UÜberwachungsstelle, man werde die 
Kinokarten wieder unter Kontrolle stellen. Dies 
hatte scharfe Proteste seitens der Kinobesitzer 
zur Folge, die mit der Schließung ihrer Kinos 
drohen. Es ist also möglich, daß Schweden das 
erste Land der ‘Welt sein wird, wo sowohl die 
Ateliers als auch die Kinos innerhalb von sechs 
Monaten geschlossen werden. 


Eric Pettersson, der Präsident der Vereini- 
gung der schwedischen Kinobesitzer, erklärte: 


Spitzenfilme aus der kommenden RKO-Staifiel 


„Es ist das erste Mal seit 1942, daß wir eine 
Preiserhöhung vornehmen wollen. Die Erhöhung 
von 1948 geschah nur in dem Maße der Steige- 
rung der Vergnügungssteuern. Da alle Unkosten 
in diesem Jahr erschreckend gestiegen sind, ab 
15. Mai auch die Löhne der Filmtheaterangestell- 
ten um nahezu 25 Prozent, hat es für uns keinen 
Zweck mehr, unter den gegenwärtigen Bedin- 
gungen zu arbeiten. Wenn die Überwachungs- 
stelle keine höheren Preise gestatiet, müssen 
wir schließen. Wir sind keine Wohlfahrtsorga- 
nisation." 

Als erste Reaktion auf die Erklärung der 
Preisüberwachungsstelle haben die Kinobesitzer 
die übliche Sommerschließung ihrer Häuser, die 
sonst von Mitte Juni bis Mitte Juli dauert, dies- 
mal bereits im Mai beginnen lassen. Wann eine 
neue Saison beginnen kann, das hängt von der 
Haltung ab, die die Überwachungsbehörde hin- 
sichtlich der Preise einnehmen wird. 









„Schatzinsel’nah 
Stevensons berühmter 
Erzählung ist Disneys 
erster Film mit leben- 
den Darstellern. Hier 
das abenteuernde Freun- 
despaar, der kleine Jim 
Hawkins und der hin- 
kende Long John Sil- 
ver;. verkörpert von 
Bobby Driscoll und 
Robert Newton. 





‚Fahrraddiebe‘, 
Vittorio de Sicas Welt- 
erfolg, erzählt in er- 
greifender Eindringlich- 
keit von den Sorgen 
des kleinen Mannes. 
Ein Laie . (Lamberto 
Maggiosani) spielt den 
Arbeiter, dem man mit 
dem Fahrrad die Arbeit 
stiehlt, der kleine Sohn 
ist Enzo Staiola. 








„Verrückter Mitt- 
woch* bringt ein Wie- 
dersehen mit Harold 
Lloyd, dem unvergesse- 
nen, „stummen“ Komi- 
ker mit der Homhrille. 
Sein wichtigster Partner 
ist der Löwe Jackie, der 
die neue Bourleske auf 
den Gipfel der Heiter- 
keit-führt. 

Fotos: RKO 
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Ein Film, der nur 85000 Dollar kosten darf 


Der Österreicher Hugo Haas setzt Hollywood in Erstaunen 


Unlängst besuchte ich einen Stadtteil von Phi- 
ladelphia im Regen. Das war im Filmatelier, wo 
Hugo Haas, der bekannte österreichische 
Schauspieler, der seit vielen Jahren in Holly- 
wood lebt, im Rahmen seiner eigenen Produk- 
tionsgesellschaft einen Film inszeniert, in dem 
er auch die Hauptrolle spielt. Hugo Haas setzte 
vor einigen Monaten die Hollywooder Film- 
kreise in Erstaunen: Mit einem Budget von nur 
85000 Dollar brachte er einen Film heraus, der 
fast sämtliche Großfirmen interessierte durch 
spannendes Thema, gutes Spiel, markante Regie. 
Er wird im Verleih der Columbia herauskom- 
men, der zweite, jetzt in Arbeit befindliche Hugo 
Haas-Film, der nicht mehr kosten soll als der 
erste, wird erst nach Fertigstellung verkauft. 

Hugo Haas spielt in diesem neuen Film, „The 
Bridge“ (Die Brücke) betitelt, einen alten Uhr- 
macher, der durch die Liebe zü einer jungen 
Frau, deren uneheliches Kind er zu seinem eige- 
nen macht, zum Mörder wird. Der Schluß hat 
eine überraschende, zu Herzen gehende Wen- 
dung. Das Manuskript schrieb Philipps, der in 
Europa unter dem Namen Lipschütz Drehbücher 
verfaßte. Rudi Feld,. den alten Filmhasen in 
Europa als hervorragender Architekt bekannt, 
hat die Dekorationen entworfen, die echt, ein- 
fach und wirkungsvoll gebaut sind. Bei einem 
Film, der nur zehn Tage Atelier haben darf, 
um: im vorgeschriebenen Rahmen zu bleiben, ist 
die Arbeit des Architekten außerordentlich 
wichtig. 

Ich wohnte einer Szene bei, die auf einer 
Eisenbahnbrücke spielt. Nebelschwaden werden 
aus Spritzapparaten in die Dekoration gewor- 
fen, ein junges Liebespaar steht auf dem nassen 





Bei Samuel Goldwyn in Hollywood 
wurde dies Bild während des Amerika-Besucs von Herzog- 
Chef Tischendorf (links) und Goldwyns Deutschland- 
Vertreter Horster (rechts) aufgenommen. Die Gäste 
kamen, wie berichtet, mit dem erfolgreichen Produzenten zu 
fruchtbaren Abmachungen. Foto: Herzog-Film 
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Teerpflaster und spricht leise ins Mikrophon. 
Hugo Haas, der in dieser Szene nur Regisseur 
ist, sitzt auf einem kleinen Schemel neben dem 
Apparat und ruft „action“, was im deutschen 
Filmatelier „Aufnahme“ heißt. Alles spielt sich 
ruhig und diszipliniert ab. 85000 Dollar sind 
wenig, wenn man weiß, daß 600000 das Mini- 
mum-Budget der Großfirmen ist. 

Eric Morawsky 


Hollywood feierte stumme Stars 


Nachdem heutzutage nur die Stars der spre- 
chenden Leinwand gefeiert werden, war es be- 
stimmt ein schöner Zug von Hollywood, auch 
einmal der Darsteller aus der Stummfilmzeit zu 
gedenken. So veranstaltete die Handelskammer 
von Los Angeles im Verein mit der Universal 
International einen Abend im Academy-Theater, 
wo man einige der längst vergessenen „stum- 
men“ Bekannten wiedersehen konnte. Vom 
Scheinwerferlicht angestrahlt, erzählten sie Ge- 
schichten aus „alten Zeiten“, wo eine Gage von 
3 Dollar pro Tag als anständige Bezahlung galt. 

Verbunden mit dieser Feier wurde ein Film 
der Universal, „Hollywood Story“ gezeigt, der 
zwischen der Stummfilmzeit und der Gegenwart 
spielt, und zwar zum größten Teil hinter den 
Kulissen eines Filmateliers. Er behandelt. eine 
Kriminalgeshichte und deckt das Geheimnis 
eines Mordes auf, der sich um 1920 herum tat- 
sächlich in einem Atelier ereignet hat. Der Film 
ist spannend inszeniert und wird besonders die- 
jenigen interessieren, die gern Filmkulissenluft 
atmen wollen. Man sieht auch, natürlich rekon- 
struiert, einen Teil des Hollywood-Boulevards 
vor 30 Jahren. E.M. 


Fox urd Warner sparen 

Spyrous Skouras hat als Präsident der 20th 
Century-Fox zur Stabilisierung der Gesellschaft 
eine Gehaltskürzung von 25 bis 50 Prozent für 
130 leitende Angestellte verfügt. Die auf zwei- 
einhalb Jahre befristeten Kürzungen sollen 2,5 
Millionen Dollar einsparen, während weitere 
Sparmaßnahmen der Produktion und des Ver- 
leihs vier Millionen Dollar im Jahr einsparen 
sollen. 

Der Produtionsleiter der Warner Bros. Stu- 
dios, Jack L. Warner hat die Höchstgrenze für 
Produktionskosten eines einzelnen Spielfilmes 
auf eine Million Dollar festgesetzt. Die Mehr- 
zahl der Filme sollen nicht mehr als 700 000 bis 
800 000 Dollar kosten. 


17 neue MGM-Filme in der Produktion 

Dore Schary, Produktionschef der MGM, ver- 
öffentlihte einen Plan über 17 Filme, die bis 
zum 31. August 51 noch in die Ateliers gehen 
werden. Mit diesen 17 Filmen ist das im vori- 
gen Herbst angekündigte Produktionsprogramm 
der Metro-Goldwyn-Mayer über 42 Filme für 
das Jahr 1951 erfüllt. 





- Bob Hope und Gattin 


Die o. a. Bildunterschrift in Nr. 23, Seite 296, 
entspricht nicht den gegebenen Tatsachen. Unser 
Foto zeigt Bob Hope nicht mit seiner Gattin, 
sondern mit der charmanten Gemahlin des Para- 
mount-General-Managers für Deutschland, Mr. 
Jellinek, 





Titelsuche für „Born Yesterday“ 


Kanins Komödie „Born Yesterday“, die das 
Schiebertum der Nachkriegszeit mit humorvol- 
ler Offenheit anprangert, wurde auf New Yor- 
ker Bühnen zu einem eindrucksvollen Serien- 
erfolg und erlebte unter dem Titel „Nicht von 
gestern“ unter der Regie von Barlog im Berliner 
Schloßparktheater eine von Publikum und Presse 
begeistert aufgenommene deutsche Erstauffüh- 
rung. Nach diesem Komödienstoff schrieb Albert 
Mannheimer das Drehbuch für Columbia Pictu- 
res, die unter der Regie von George Cukor mit 





Zwei Oscar-Gewinner 
spielen Hauptrollen in „Born Yesterday“, Broderik 
Crawford, der Akademie-Preisträger 1949, und Judy 
Holliday, die für ihre Rolle in diesem Film als beste 
Hollywood-Schauspielerin 1950 ausgezeichnet und von den 
Hollywooder Auslandsjournalisten als beste Lustspiel- 
darstellerin benannt wurde. Foto: Columbia 


Broderick Crawford, Judy Holliday und William 
Holden in den Hauptrollen den Film „Born 
Yesterday” (Gestern geboren) herstellte. Diese 
filmische Schieberkomödie läuft in den USA seit 
ihrer Uraufführung mit anhaltendem Erfolg, in 
manchen Theatern 12 und mehr Wochen. 

In Deutschland erscheint der Film in der kom- 
menden Spielzeit. Die Columbia sucht zur Zeit 
einen deutschen Titel in Zusammenarbeit von 
Theaterbesitzern, Schauspielern und Journalisten. 


Rossellini dreht nicht in Paris 

Rossellini hat seine Absicht, seinen neuen Film 
„Europa 1951“ in Paris zu drehen, aufgegeben. 
Der französische Produzent war mit der stark 
antikommunistischen Haltung des Drehbuchs 
nicht einverstanden. Der Regisseur ist nach 
Italien zurückgekehrt, wo er einen Produzenten 
sucht, Neben Ingrid Bergman, die eine in unser 
Jahrhundert verirrte Heilige zu verkörpern hat, 
wird der Franzose Ferand Gravey eine Haupt- 
rolle spielen. 





„In Frieden leben“ 
in Berlin eriolgreich gestartet 


Unter begeisterter Zustimmung von Presse 
und Publikum lief am 1. Juni im Berliner 
„Studio“ der Lux-Film „In Frieden leben“ 
(Vivere in pace) an. Bei täglich ausverkauftem 
Hause wurde der Film prolongiert. : 

Im Hinblick auf den außerordentlich er- 
zieherischen Wert dieses Films gab die Katho- 
lische Filmliga eine Sondernummer heraus, 
in der „In Frieden leben“ wärmstens empfoh- 
len wird. 


„Hoifimanns Erzählungen“ in der Pariser Oper 
Der Farbfilm „Hoffmanns Erzählungen“ wurde 
jetzt in der Großen Oper in Paris im Rahmen 


einer Wohltätigkeitsveranstaltung unter dem, 


Protektorat der „France-Soir“ in französischer 
Erstaufführung gestartet, am gleichen Tage der 
Vorführung des Films auf den Festspielen in 


' Berlin. Der Premiere wohnten Ludmila Tche- 


rina, Robert Helpman und die Produzenten 
Powell und Preßburger bei, deren Erscheinen 
auch zur deutschen Erstaufführung am 30. August 
geplant ist. 
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Es deehen . es snielen 


Berlin-West 


Spandau 
„EsgehtnichtohneGisela* (Central-Europa-Film) 
Drehbuch: H. F. Köllner 
Regie: Hans Deppe 
Bauten: Emil Hasler 
Kamera: Arndt v. Rautenield, H. O. Schultze 
Musikalische Bearbeitung: Franz R. Friedl 
Darsteller: Otto Braml, Werner Finck, Edith Schneider, 
Peter Mosbacher, Ann Hölling, Paul Heidemann, Horst 
Gentzen, Eva-Ingeborg Scholz, Aribert Wäscher, Tanz- 
paar Köster—Stahl. 


In Vorbereitung: 
„Die sündige Grenze“ (CCC-Film) 
Drehbuch nach einer Idee von Arthur Brauner: R. A. 
Stemmle, Vineta Bastian-Klinger und Martha Moyland 


Tempelhof 
„Stips“ (Cinephon-Froelich) 
Drehbuch: Hans Helmut Fischer und Prof. Carl Froelich 
Regie: Prof. Carl Froelich 
Kamera: Bruno Stephan 
Musik: Herbert Windt 
Bauten: Hans Luigi, Max Vorwerg 
Schnitt: Walter v. Bohnhorst 
Aufnahmeleitung: Fritz Renner, Willy Laschinsky 
Produktionsleitung: Alfred Bittins 
Darsteller: Gustav Fröhlich, Heli Finkenzeller, Aribert 
Wäscher, Eva-Ingeborg Scholz, Hans Richter, Ann 
Hölling, Bruno Fritz, Renate Barken, Sigrid Lagemann, 
Ruth Nimbach, Violetta Rensing 
Verleih: Fortuna 


In Vorbereitung: 
„Königin einer Nacht“ (Echo-Film) 
‚„Toreani“ (Froelich-Film) 

Verleih: Deutsche London-Film 


Hamburg 
„Dieverschleierte Maja“ (Pontus-Film) 
Buch und Regie: Geza von Czifira 
Kamera: Georg Bruckbauer 
Musik: Michael Jary 
Bauten: Herbert Kirchhoff 
Ton: Werner Pohl 
Schnitt: Alice Ludwig 
Aufnahmeleitung: Georg Siebert, Benno Kaminski 
Produktionsleitung: Fritz Kirchhoff 
Darsteller: Maria Litto, Käthe Haack, Grethe Weiser, 
Margarete Slezak, Madelon Truß, Eva Probst, Ingrid 
Lutz, Eva Pabst, Willy Fritsch, Ernst Waldow, Rudolf 
Platte, Oskar Sima, Adi Lödel, Kurt Meister, Joachim 
Wolff, Rudolf Stör, Kurt A. Jung, Horst von Alsleben, 


Günther Jerschke, Tim Oldehoft, Horst von Otto 
Verleih: Allianz 


Bendestori 


„Sensationin San Remo“ (Junge Film-Union) 
Regie: Georg Jacoby 
Kamera: Bruno Mondi 
Musik: Theo Nordhaus 
Bauten: Erich Kettelhut 
- Ton: Martin Müller 
Schnitt: Martha Dübber 
Kostüme: Trude Ulrich 
Tänze: Sabine Ress - 
Aufnahmeleitung: Heinz Fiebig 
Produktionsleitung: Helmuth Volmer 
Gesamtleitung: Rolf Meyer 
Darsteller: Marika Rökk, Peter Pasetti, Ewald Balser, 
Maria. Litto, Elisabeth Markus, Dorit Kreysler, Petra 
Unkel, Walter. Giller, Otto Gebühr, Gertrud Wolle, 
Horst Beck, Harald Paulsen, Ernst Waldow, Harry 
Gondi, Justus Ott, Peter Bommer 


„Esgeschehennoc hWunder“ (Junge Film-Union) 


Buch:, Willi Forst und Johannes Mario Simmel 
Regie: Willi Forst 
Kamera: Vaclav Vich 


* Musik: Theo Mackeben 


Bauten: Franz Schroedter 

Aufnahmeleitung: Heinz ‚Karchow 

Produktionsleitung: Karl Junge 

Gesamtleitung: Roli Meyer 

Darsteller: Hildegard Knef, Willi Forst, Werner Fueitterer, 
Marianne Wischmann, Theodor Danegger 


Göttingen 
‚Schuldohne Sühne*“ (Nord-Film, Lux-Film) 
‘ Buch: Hanns Otto Schröder 
Regie: Paul Verhoeven 
Kamera: Fritz Arno Wagner 
Musik: Fritz Schröder 
Bauten: Erich Grave 
Schnitt: Arthur Eckardt 
Aufnahmeleitung: Georg Mohr 
Produktionsleitung: Franz Mattler 
Darsteller: Ilse Steppat, Albrecht Schoenhals, Herbert 
Hübener, Hilde: Hildebrandt, Karl Hellmer, Werner 
ie Viktoria v. Ballasko, Franz Schafheitlin, Liane 
roon 


In Vorbereitung: { 
„MeinFreund,derDieb“ (Orlando-Film) 

Buch und Regie: Helmut Weiss 

Verleih: Constantin 








Stellengesuche 


Film-Vorrühr @F | Mochen-auch Sie sich den 


mit 26jähr. Praxis, aus dem 
Masc.-Beruf,  alleinst.,. sucht 
Stellung, gleich wo. j 
Angebote unter F 4599 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


An- und Verkauf 





Für mittleres Theater 


zu kaufen oder zu mieten gesucht: 
Kino-Einrichtung, Maschinen, Bestuhlung 
etc. Angebote mit Preis unter F 4597 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Langjähriger 
Filmfachmann 
sucht Filmtheater (Um- 
satznachweis erbeten) zu 
pachten oder zu kaufen. 
80 000,— DM sofort zur 
Verfügung. Angebote 
unter“ F 4598 an Die 
Filmwoche, Baden-Baden 


Lehrtilme 


(Kulturfilme) techn. und all- 
gemeinbildend. Art, mit Spiel- 
dauer 10—20 Min., für Export 
zu kaufen gesucht. Negative 
erforderlich. 

Angebote unter F 4592 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Kinoeinrichtung 


neuwertig, komplett, mit zwei 
Maschinen, zu verkauf. Stand- 
ort Nähe München. 

Näheres unter F.4602 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 















Kleinanzeigenteil 


Ihres FachblotteszuNutzen. 








Sonolux 11 Bauj. 49 


mit allem Zubehör, dazu 
3. Objekt., >3 . Osramlampen 
30 V 30 A, Verst. u. Laut- 


sprecher 18_ W, Ersatzröhren,- 


Dia-Ger. m. 500-W-Lampe u. 
Objekt., Plattenspiel. für bar 


5200 DM sofort zu verkaufen. ! 


Eilangeb. .unt. .F 4605 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 





2 Ernemann IV 
Maschinen 


kompl.,; mit Lichttöngerät, zu 
verkaufen, 

Kinotechnik Niedersachsen, 
Hannover, Georgstraße 10. 





Kino zu pachten 
oder zu kaufen gesucht. 
Ausführliche Angebote 
unter F 4552 .an Die 
Filmwoche“, B.-Baden. 


DAS FILMTECHNIKUM 


BERUFS-, FACH- UND FORTBILDUNGS-ORGAN FÜR ALLE PRAKTIKER 
DER FILM-AUFNAHME, -BEARBEITUNG UND VORFUHRUNG, ALLE NACH- 
WUCHSKRÄFTE UND FILM-AMATEURE IM NORMALFILM-UND SCHMALFILM 


Bestellungen bei jedem Postamt und beim Verlag 
Kostenlose Probenummern unverbindlich durch den Verlag 


AILMTECHNIKUM 


PILGER-VERLAG SPEYER AM RHEIN I 








Tüchtiger Fachmann sucht 


. 

Kino zu kaufen 
oder zu pachten, oder’ Stelle 
als Theatefleiter. Zuschriften 
unter F 4595 an-Die Filmwoche 
Baden-Baden. 


Zwei Eli Maschinen 


generalüberholt, preisw. abzu- 
geben. Angeb. unt. F 4603 an 
Die Filmwoche, Baden-Baden. 


Klangfilm Kofferverstärker 
und Kofferlautsprecher 


für -600- DM an Barkäuf. ab- 
Zugeben. } 
Tonlichtspiele. Ebermannstadt 


!ö mm Großraum - Tonfilmanlage 
Zeiß-Ikon-Klangfilm, erstkl. 
in Bild und Ton, kompl., nur 
1450 DM, sowie 16-mm-Ton- 
filme, privat, billigst. 
U. Luck, Köln-Bayenthal, 
Bernhardstraße: 1. 


















„Ein Herz spieltfalsch“ (Rondo) 
Drehbuch: Otto Heinz Jahn 

Regie: Hans Müller 

Verleih: Schorcht 


München 


Außenaufnahmen bei Berchtesgaden 
‚DieAlman derGrenze* (Peter Ostermayr) 
Drehbuch: Peter Ostermayr 
Regie: Walter Janßen 
Kamera: Werner Krien 
Bauten: Carl Kirmse, Rolf Zehetbauer 
Schnitt: Adolph Schlyßeder 
Ton: Heinz Terworth 
; Aufnahmeleitung: Ludwig Kühr, Peter Tügel 
. Produktionsleitung: Ottmar Ostermayr 
Darsteller: Willy Roesner, Paula Braend, Inge Egger, 
Paul Richter, Richard Häußler, Sepp Nigg, Gustl 
Gstettenbauer, Inge Cornelius 
+ Verleih: Kopp-Film, Unitas-Film 


Außenaufnahmen in Salzburg 


.Muttersein dagegen sehr“ .(Allegro-Film) 


Drehbuch: K. G. Külb nach einer Idee von Walter Forster 
Regie: Viktor Tourjansky 
Kamera: Franz Koch 
Bauten: Arne Flekstadt, E. H. Albrecht 
Musik: Peter Igelhoif 
Schnitt: Gertrud Hinz-Nischwitz 
- Ton: Walter Rühland 
Aufnahmeleitung: Willy Jeske, Ferdinand Althoff 
“ Produktionsleitung: Jochen Genzow 
Darsteller: Ilse Werner, Paul Klinger, Paul Kemp, Erika 
v. Thellmann, Marina v. Dittmar, Alexander Aleschke- 
witsch, Saskia Daniel, Dagmar Jansen, Gertrud Kückel- 
mann, Traudl Schenk, Hans Schwarz jr., Heinz Kaiser, 
Bum Krüger 


Aufnahmen in Salzburg 
„Das weiße Abenteuer“ (Carlton-Film) 
Drehbuch: Wolf Neumeister 
. Regie: Arthur Maria Rabenalt 
Musik: . Robert Gilbert 
Bauten: Robert Herlth, Willi Schatz 
Schnitt: Doris Zeltmann 
Aufnahmeleiter: Gustl Gotzler, Walter Trimmel 
Produktionsleiter: Klaus Stapenhorst 
Darsteller: Joe Stöckel, Lucie Englisch, Adrian Hoven, 
Josefin Kipper, Margot Rupp, Marianne Wischmann, 
Willem. Holsboer, Fee v. Reichlin, Gerd Frickhöifer, 
Waldemar Wutke, Ernst Schmucker, Hans Erich Pfleger 


‚.In Vorbereitung: 
„MeaCulpa* (Zeyn-Film) 
„Betragenungenügend“ 


„AndreasEngel“ 


„Das verschlossene Haus“ (Trianon) 

„Das göttliche Lied“ (Merkur-Film) 

„Männer ohne Schlips“ (BKW-Film) 

„Die Stadt ist voller Geheimnisse” (HMK) 
„Im Zeichen der Waage“ (Orbis) 
‚Paragraph 218“ (Pictura) 





Bawe- 


THEATERSTÜHLE 


FRIEDRICH 


4 








Schmaltonfilm-Projektor IDEAL 16mm 


für den gewerblichen Einsatz mit 1200-m- 
Spulen, vielseitig verwendbar, Glüh- und 
Bogenlampenbetrieb R 
Lichttongeräte für Normalfilm, 
Filmbearbeitungsgeräte usw. 
aus dem neuen, erheblich vergrößerten 
Betrieb lieferbar 


WaherKnetsch 


Kinotechnische Werkstätten 
Berlin-Lichtenrade 
Buckower Straße 7/10 


Theaterbesitzer 
46 J., 1,70 gr., kultiv. Erschein., 2 Pacht- 
theater in Norddeutschl., wünscht Zusam- 
menschluß m. Theaterbesitzerin bis 40 J. 


Spätere Heirat nicht ausgeschlossen. 

Zuschriften, die streng vertraulich. be- 
handelt werden, unt. Nr. F 4604 an Die 
Filmwoche, Baden-Baden. 
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